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Ar 94. 


Abonnements auf die Pofener Zeitung 
pro Monat März nehmen ſämmtliche Poſt⸗ 
anſtalten zum Betrage von 18 Sgr. 2 Pfg. 
ſowie die unterzeichnete Expedition und die 

en Diſtributeure zum Betrage von 15 

r. an. Beſtellungen bitten gefäll. bald 
zu machen. — 
Expedition der Poſener Zeitung. 


Das RNeichsbeamtengeſetz. 

Die nationalliberale Korreſpondenz ſchreibt: Zu unſeren tiefſten 
Bedauern hören wir, daß das Reichsbeamtengeſetz im Bundesrathe 
gefährdet ſein ſoll und zwar allein durch den Widerſtand der preußi⸗ 
ſchen Regierung, während alle übrigen Staaten die Annahme des Ger 
ſetzes für nöthig halten. Bei der Stellung, welche Preußen im Bun⸗ 
desrathe einnimmt, unterliegt es keinem Zweifel, daß ſein alleiniger 
Widerſtand ſchon genügt, um das Geſetz zu Falle zu bringen; wir 
würden es aber für beklagenswerth halten, wenn die preußiſche Re⸗ 
gierung durch ihren Einfluß und lediglich geleitet durch Anſchauungen 
die allein in preußiſchen büreaukratiſchen Kreiſen herrſchend ſind, ein 
Geſetz vereitelt, das von der großen Mehrheit des Reichstags ange⸗ 
nommen worden iſt und von allen deutſchen Staaten für ein dringen⸗ 
des und unabweisliches Bedürfniß gehalten wird. Früher hies es, 
daß die Oeffentlichkeit des Disziplinarverfahrens gegen Beamte eines 
der hauptſächlichſten Hinderniſſe für die Annahme des Geſetzes ſei; 
dieſe gleichfalls nur in preußiſchen Beamtenkreiſen genährte Anſchau⸗ 
ung hat nunmehr aufgehört als Vorwand zu dienen, da die preußiſche 
Regierung ſelbſt in den Kirchengeſetzen die Oeffentlichkeit der Ver⸗ 
handlungen in Disziplinarſachen beantragt hat. Die Gleichheit der 


Das Abonnement auf dies mie ausnahme ber 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt betrügt viertel ⸗ 
fbrlich für die Stadt Poſen 1 Thlr., für gang 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Deſtellungen 
nehmen alle Poftanftalten des rs u. Auslandes an 


Erwägungsgründe mußte nun freilich das büreaukratiſche Vorurtheil 
gegen die Oeffentlichkeit der Verhandlungen in Disziplinarſachen auch 
in Beziehung auf das Reichsgeſetz aus dem Felde ſchlagen. 


Allein 


iſt en! die Ablehnung des Geſetzes durch die preußiſche 

Regierung. Wir haben ſchon bei der Berathung des Geſetzes im Reichs⸗ 
tage vorausgeſagt, daß dieſe kleinliche Rückſicht zu einer gefährlichen Klippe 
ſich heranbilden werde, und wir müſſen heut bei dieſer Behauptung blei⸗ 
ben. Wir wüßten nichts Beklagenswertheres als ein ſolches Verhalten 
der preußiſchen Regierung; ihm fehlt die Sympathie in allen deut⸗ 
ſchen Staaten ſowohl bei den Regierungen wie im Volke; ihm fehlt 
die Sympathie in Preußen ſelbſt, wo das Abgeordnetenhaus wieder⸗ 
holt die Befreiung der Staatsbeamten von den Gemeindeſteuern für 
ein nicht länger zu duldendes Unrecht erklärt hat; ihm fehlt endlich 
die Sympathie des Reichstages, welcher niemals jene preußiſch⸗büreau⸗ 
kratiſche Anſchauung ſich angeeignet oder auch nur als mit dem Rechte 
vereinbar anerkannnt hat. 

Was ſoll nun aus der Ablehnung des Reichsbeamtengeſetzes wer⸗ 
den? Es muß nochmals vor den Reichstag gebracht werden; glaubt 
man die Stellung der Regierungen vor dem Reichstage irgendwie 
haltbarer machen zu können als dies bisher der Fall geweſen iſt? Die 
Befreiung der Beamten von Kommunalſteuern wird der Reichstag 
niemals anerkennen; wir ſehen nur ärgerliche Streitigkeiten zwiſchen 
Regierung und Reichstag voraus, aber keinen praktiſchen Nutzen. 
Noch in der letzten Stunde möchten wir dringend warnen, nicht klein⸗ 
liche Rückſichten auf die Vorurtheile des preußiſchen Beamtenthums 
über das gebieteriſche Intereſſe des Reiches die Ueberhand gewinnen zu 
laſſen. Der Partikularismus der preußiſchen Büreaukratie iſt keines⸗ 
wegs ſchöner als der politiſche Partikularis mus dem Reiche wider⸗ 

ſtrebender Kleinſtaaten. 
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Dem Entwurf des deutſchen Münggefeges, welcher — wie be⸗ 
reits erwähnt — an den Bundesrath gelangt iſt, entnehmen wir 


folgende Angaben. er 

In Artikel 1 wird die nen den jetzigen deutſchen 

| Landeswährungen jubftituirt, die Nechnungseinheit bildet die Mark. 
Das Geſetz tritt durch Jaiſerliche Verordnung mit Zuſtimmung des 
Bundesratbed, welche mindeſtens 6 Monate vor dem Zeitpunkt feiner 
Geltung erlaſſen wird, in Kraft. Die Landed-Regierungen können 
ſchon vorber die Reichsmarkrechnung einführen. Nach dem Artikel 2 
werden ausgeprägt: 1) Als Silbermünzen: Fünfmarkſtücke, Ein⸗ 


markſtücke, Einhalbmarkſtücke. 2) Als Nickelmünzen: Zehnpfennig⸗ 
ſtücke und n 3) Als Kupfermünzen: Zweipfennig⸗ 
üde und Einpfennig tücke. Die Ausprägungs⸗Beſtimmungen ordnen 


rtikel 12 vier Paragraphen. 


Nach 8 1 wird ausgebracht, 1 Pfund 
feinen Silbers in 20 Fünfmark-, 100 Einmark -/ 900 Einhalb 


inhalbmark⸗ 


den in einer Miſchung von 200 Theilen Silber, 100 Theilen Kupfer, 


o daß 90 Mark in Silbermünzen je ein Pfund wiegen. Das Aus⸗ 
. ſtellt der Bundesrath feſt. 5 2. Das äußere An⸗ 

eben der Silbermünzen iſt genau dem der Goldmarkſtücke entiprechend. 
Näbere Beſchaffenheit ſtellt der Bundesrath feſt. Die Nickel⸗ und 
Kupfermünzen tragen nach $ 3 auf der einen Seite die Werthangabe 

in Pfennigen, die Jahreszahl, die Umſchrift „Deutſches Reich,, auf 

der andern Seite das Reichswappen und das Münzzeichen. 8 4. Die 
Silber⸗, Nickel⸗ und Kupfermünzen, werden auf den Münzſtätten der⸗ 
biegt Bundesſtaaten geprägt, die ſich dazu bereit erklären. Alles 

2 rige iſt wie bei den Reichsgoldmünzen angeordnet. Nach Art. 3 
ſoll der Geſammtbetrag der Reichs ſilbermünzen vorläufig 10 Mark 
pro Kopf der Reichsbevölkerung nicht überſteigen. Bei jeder neuen 
Ausgabe dieſer Münzen wird eine gleiche Menge der umlaufenden 


fermünzen ſoll 2½ Mark pro Kopf nicht überſteigen. Art. 5. 
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groben Silbermünzen eingezogen, zunächſt ſolche, die nicht dem 
8 en angehören. rt. 4. Der Geſammtbetrag der Nickel⸗ 


a 


Sechsundſiebzigſter 
Dienſtag, 25. Februar 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


Von Landesſcheidemünzen ſind bis zum Eintritt des Geſetzes einzu⸗ 
ziehen, die nicht auf Thalerwährung lautenden, die Scheidemünzen 
zu 2 und 4 Pf., die Scheidemünzen, die auf anderer Thalertheilung 
als in 30 Groſchen beruhen, ausgenommen die ½ Thalerſtücke. Nach 
Geltung des Geſetzes brauchen nur die mit Einlöſung betrauten 
Kaſſen dieſelben in F Mech zu nehmen. Art. 6 beſtimmt: Die Aus⸗ 
prägung erfolgt auf Reichskoſten. Art. 7 behandelt die Außercours⸗ 
ſetzung aller Münzen. Art. 8 verpflichtet Niemand höhere Zahlung 
als 50 Mark Silbermünze in Nickel? und Kupfermünzen anzunehmen. 
Artikel 9 behandet die unbreguchbaren Münzen. Artikel 10 hebt die 
Aus 1 anderer als durch DE Geſetz eingeführter Münzen und 
die Silberdenkmünzenprägung auf, die Befugniß zu letzterer erliſcht 
mit 31. Dezember 1873. Die folgenden Artikel enthalten Beſtimmungen 
über die Zahlungsleiſtungen, die Umrechnungen; den einjtmeiligen 
Erſatz der Reichsmünzen durch geltende Münzen (1 Thlr. = 3 Mark, 
Thlr. Mark, ½ Thlr. = ½ Mar; die Geſtattung der 
Zahlungsannahme anderer Goldmünzen bis zur Außercoursſetzung 
U. ſ. f. Dem Geſetze ſind ſehr umfaſſende Motive beigegeben. 

Die Vorlage eines Bankgeſetzes iſt für die nächſte Reichs⸗ 
tagsſeſſion nicht zu erwarten. Wenn das Münzgeſetz, welches in die⸗ 
ſem Ausgenblicke dem Kaiſer zu Genehmigung vorliegt, um dann den 
verbündeten Regierungen mitgetheilt zu werden, die legislatoriſchen 
Inſtanzen durchlaufen haben wird, ſo wird nach dem deutſchen „W. B.“ 
zuerſt die Frage in den Vordergrund treten, auf welche Weiſe die noch 
immer übergroße Zirkulation von Papiergeld in Deutſchland, welche 
in ihrer jetzigen Höhe das Gold nothwendig verdrängen müßte, zu be⸗ 
ſchränken iſt. Die Geſammtſumme dieſer Zirkulation beträgt 60 Mil⸗ 
lionen und einzelne der kleinen Staaten, welche eine bedeutende Pa⸗ 
piergeld- Zirkulation haben (Sachſen 12 Millionen Thaler), würden 
dieſelbe nicht ohne ſchwere Opfer beſeitigen können. Allerding könnte 
die Preußiſche Bank, zu einem Reichsinſtitut erhoben, die Einlöſung 
des Papiergeldes übernehmen, wie ſie dies ſchon früher für einen Theil 
des preußiſchen Staatspapiergeldes gethan hat, aber die Schwierig⸗ 
keiten einer ſolchen Umgeſtaltung ſind ſo groß, daß eine Löſung der⸗ 
ſelben wenigſtens für die nächſte Zeit nicht zu erwarten iſt. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Februar. Heute fand wiederum eine Sitzung des 
Staats⸗Miniſteriums ſtatt und zwar beim Fürſten Bismarck. Wie 
man hört, ſtanden wichtige, den Reichs- und Landtag betreffende poli⸗ 
tiſche Fragen auf der Tagesordnung. Es iſt jetzt definitiv beſtimmt, 
daß der Reichstag am 10. März zuſammentritt und mit dem Landtage 
zugleich arbeitet. — Nachdem der Rücktritt des Grafen Stolberg vom 
er⸗Präſidium in zur Thatſache geworden iſt, 
rd die Neubeſetzung der vier va ber⸗Präſidien binnen 


ten 


Kurzem gleichzeitig erfolgen. — Es machen ſich täglich mehr Stimmen 


geltend, welche anerkennen, daß die vom Finanzminiſter Camphauſen 
dargelegte finanzielle Lage des Staates nicht nur in den günſtigen 
Verhältniſſen ihre Urſache findet, ſondern auch zum größten Theile der 
tüchtigen und einſichtsvollen Verwaltung des Miniſters ſelbſt verdankt 
wird. Ebenſo zollt man den von ihm gemachten Vorſchlägen über die 
Verwendung der flüſſigen Gelder allſeitig Anerkennung. — Die 
„Revue des deux Mondes“ ſtellt über die Frankreich durch den letzten 
Krieg, deſſen Reſultate ſchließlich doch auf ſeine mangelhafte Militair⸗ 
Einrichtung zurückzuführen waren, erwachſenen Koſten folgende 
Rechnung auf: Kriegsentſchädigung 5 Milliarden, Verzinſung von 
3 Milliarden während 2 Jahre: 300 Millionen, Erhaltung der deutſchen 
Truppen bis zum 1. Juli 1872: 273 Millionen, Kriegs⸗Kontributionen 
in den Departements 39 Mill., durch die Deutſchen eingezogene 
Steuern 49 Mill., Requiſitionen 327 Mill., Schäden und Verluſte 
141 Mill., beſchädigte und geraubte Gegenſtände 264 Mill., Kriegs⸗ 
kontribution der Stadt Paris 200 Mill., Verluſte im Seine-Departe⸗ 
ment 70 Mill., Steuer⸗Einbußen 6 Mill., Entſchädigungen 3 Mill., 
in Summa 6672 Mill. Hierin nicht eingerechnet ſind die Penſionen, 
die Requiſitionen franzöſiſcher Behörden, die Beſchädigungen an 
Staatseigenthum, die wirklichen Koſten des Krieges und des Armee— 
Retabliſſements, mit denen ſich die Geſammtkoſten des ganzen Krieges, 
wie die „Revue“ meint, auf 10 Milliarden belaufen würden. 


D Berlin, 21. Febr. [Prieſterjubiläum. Mandatsnie⸗ 
derlegung.] Der langjährige Abgeordnete zum Reichs- und Land⸗ 
tag Dr. theol. Holzer, Dompropſt zu Trier, unſeres Wiſſens der ein⸗ 
zige kathol. Geiſtliche, welcher nicht der Zentrumsfraktion beigetreten 
iſt, ſondern der freikonſervativen Partei angehört, beging heute 
fein 50 jähriges Prieſterjubiläum. Der Präſident v. Forckenbeck und 
andere Mitglieder des Abgeordnetenhauſes ſo u. A. die Abgg. Allnoch, 
Larz, Delius, Heyl ꝛc. begaben ſich in die Wohnung des Jubilars, wo 
Präſident v. Forckenbeck Namens des Abgeordnetenhauſes, an den Ju⸗ 
bilar eine Anſprache richtete, auf welche letzterer in gerührten Worten 
dankte Der Kultusminiſter Dr. Falk überbrachte dem Jubilar Nas 
mens des Kaiſers den Rothen Adlerorden II. Klaſſe mit Eichenlaub, 
die Palaſtdame der Kaiſerin, Gräfin Haacke, überreichte ihm Namens 
der Kaiſerin eine koſtbare Vaſe mit dem Bildniß des Kaiſers. Zahl⸗ 
reiche ſchriftliche und telegraphiſche Glückwünſche aus allen Gegenden 
gingen dem Prieſter⸗Veteranen zu, ſo u. A. auch von dem Biſchof von 
Trier ein telegraphiſcher Glückwunſch. Um 4 Uhr verſammelten ſich 
die Freunde des Jubilars in dem Trarbachſchen Saal zum Feſtdiner, 
wo unter feſtlichen Anſprachen ihm eine werthvolle ſilberne Doſe, die 
die Namen aller Geber trug, als Andenken überreicht wurde. — Der 
Abg. Brüning (Wahlkreis Tecklenburg) hat ſein Mandat niederge⸗ 
legt und dieſen Schritt durch folgende Erklärung an ſeine Wähler mo⸗ 
tivirt: bei der Berathung des Entwurfs eines Geſetzes, betreffend die 
Abänderung des Art. 15 und 18 der Verfaſſ.⸗Urkde. habe ich gegen die 
Verf.⸗Abänd. geſtimmt, weil ich mich meinen Wählern gegenüber verpflichtet 
hielt, verfaſſungsmäßig garantirte Rechte der Kirche nicht aufzugeben, 
und weil mich zugleich einzelne Beſtimmungen der bekannten Geſetzent⸗ 
würfe, welchen durch die Verfaſſungsänderung Raum geſchafft werden 
ſoll, nicht billigen konnte. Inzwiſchen ſind dieſe Entwürfe in den betr. 
Veſtimmungen ſeitens der Kommiſſion des Hauſes weſentlich gemil⸗ 


oſener Zeitung. 


Jahrgang. 


3. Retemeyer, Schlosvlaß; 
in Breslau: Emil Aabath. | 


1873. 


dert, daß ich eine gänzliche Ablehnung derſelben nach erfolgter Abän⸗ 
derundg der Verfaſſung mit meiner politiſchen Ueberzeugung nicht mehr 
vereinbaren könnte. In dieſer Lage glaube ich, das Mandat nicht wei⸗ i 
ter führen zu können und habe daſſelbe heute niedergelegt. 


— In der vielbeſprochenen Kammerherren- Angelegenheit 
geht der „Schleſ. Volksztg.“ die Berichtigung zu, daß dem Grafen 
Schaffgotſch bis jetzt nichts von dem Abſchluß und dem Reſultate der 
Unterſuchung, welche der Oberſt⸗Kämmerer Graf Redern angeſtellt 
ha 1 „die ſich leider zu ſehr in die Länge zieht“, bekannt gewor⸗ 

en iſt. 

— Profeſſor Heinrich v. Treitſchke hat auf Antrag der hieſigen 
Fakultät einen Ruf nach Berlin erhalten. Wenn er demſelben folgt, 
ſo würde unſere Univerſität auf dem Gebiete der neueren Geſchichte 
glänzenden Kraftzuwachs erhalten. Auch an Profeſſor Dr. Watten⸗ 
bach iſt nach badiſchen Blättern ein Ruf für die hieſige Hochſchule er⸗ 
gangen. Er würde die mittelalterliche Geſchichte und die Diplomatik 
zu vertreten haben. Profeſſor Theodor Mommſen iſt in Rom an⸗ 
gekommen. Er wird ſich vorzugsweiſe in Rom und den Provinzen 
von Neapel und Sicilien aufhalten, um für ſein „Corpus Inseriptio- 
num“ epigraphiſche Studien zu machen. 8 

— Wie der „Schleſ. Ztg.“ aus Beuthen gemeldet wird, verweilten 
am 20. d. daſelbſt mehrere hohe ruſſiſche Beamte, die zum Zwecke der 
Unterſuchung der Grenzverletzung an der Khuna⸗Mühle bei 
Scharley daſelbſt eintrafen. Es waren dies der General v. Hahn aus 
Petersburg, der Generalkonſul Rechenberg aus Warſchau und der kaiſ. 
ruſſiſche Bezirksamtmann, Hofrath Heintze aus Bendzin; preußiſcher⸗ 
ſeits betheiligten ſich an den an Ort und Stelle vorzunehmenden Ver⸗ 
handlungen der Landrath Solger, der Kreisrichter Elsner und ein 
Protokollführer und Dollmetſcher des hieſigen Kreisgerichts. 

— Ueber das für den Prediger Sydow von Freunden und Ge⸗ ? 
ſinnungsgenoſſen zuſammengebrachte Kapital von 15,000 Thlrn., von . 
welchem derſelbe nur die Zinſen annehmen will, das Kapital ſelbſt aber 
zu einer Stiftung für Töchter verſtorbener Prediger der Neuen Kirche 
bez. anderer Kirchen Berlins beſtimmt hat, iſt jetzt die Stiftungsurkunde 
durch Hrn Sydow vollzogen worden. Die Kommunal⸗Behörden ſol⸗ 
len erſucht werden, die Verwaltung des Stiftungskapitals zu über⸗ 
nehmen. = 
— Der Oberkirchenrath hat an die evangel. Konſiſtorien un⸗ i 
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ter dem 19. Februar folgenden Erlaß gerichtet: Br 

Seit einigen Wochen gelangen an uns in immer wachſender 
Menge Erklärungen und Petitionen, in überwiegender Zahl von Geiſt⸗ 
lichen, in geringerer von Gemeindemitgliedern, welche in der gegen den 
Prediger Dr. Sydow anbängigen Disziplinarſache Stellung nehmen 
und direkt oder indirekt balo auf die Beſtätigung, bald auf die Abän⸗ 
derung der in erſter Inſtanz gefällten Entſcheidung zu wirken ſuchen. 
Dieſen Kundgebungen gegenüber ſeben wir uns verpflichtet, an die 
Geiſtlichen wie an die Gemeinden die dringende Mahnung zu richten, 7 
von denſelben abzuſtehen und ein Verfahren zu unterlaſſen, welches 
nicht blos an ſich zu mißbilligen iſt, ſondern auch die beabſichtigte Wir⸗ 
kung verfehlen muß. Wir hätten von den betreffenden Trägern des 
Ephoratamts erwarten mögen, daß ſie in ihren Kreiſen durch Beleh⸗ 
rung und Ermahnung von einem jo bedenklichen Verfahren zurückge⸗ j 
halten hätten. Die erwähnten Erklärungen ſind an ſich zu mißbilli⸗ 
gen, weil ſie der Einwirkung auf eine noch ausſtehende Entſcheidung 
dienen ſollen, welche nicht nach dem Verlangen und den Ueberzeugun⸗ 
gen noch ſo vieler und kirchentreuer Einzelner, ſondern allein nach 
dem Willen des beſtehenden Geſetzes getroffen werden darf, wie dieſer 
Wille von dem berufenen Organe der Entſcheidung nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen erkannt wird. Wohl käme es der Entſcheidung zu Gute, 
wenn die Verfaſſung unſerer Landeskirche ſchon ſo weit ſynodal entwickelt 
wäre, um die kirchenregimentlichen Behörden als Disziplinarorgane durch 
dazu mitberufene Mitglieder des Lehramts und der Gemeinde zu verſtärken 
und gern wollen wir annehmen, daß dieſer bald auszufüllenden Lücke unſerer 
Einrichtungen ein erheblicher Ankheil an den unberufenen Kundgebun⸗ 
gen zukommt. Allein ungeachtet dieſes entſchuldigenden Moments bleibt 
die Unangemeſſenheit von Erklärungen beſtehen, welche ſich an das be⸗ 
rufene Organ mit der nicht mißverſtändlichen Abſicht herandrängen, 
ſeine Entſcheidung in beſtimmter Richtung zu beeinfluſſen. Dieſe Kund⸗ 
gebungen ſind denn auch völlig wirkungslos, ſo lange die entſcheidende 
Behörde ihrer Pflicht eingedenk bleibt, keinem anderen Impulſe, als 
dem ihrer eigenen gewiſſenhaften Ueberzeugung von dem Willen des 
Geſetzes zu folgen. Wir gedenken dieſe Pflicht, wenn uns die Aufgabe 
der Entſcheidung in der Sydow'ſchen Disziplinarſache geſtellt wird, 
mit des Herrn Hilfe in vollem Maße zu erfüllen. Wir werden alſo 
den erwähnten Kundgebungen keinen Einfluß auf uns geſtatten, ſon⸗ 
dern daran feſthalten, daß da, wo es ſich um die Frage der Verwir⸗ 
kung von Amtsrechten handelt, auch in der Kirche das entſcheidende 
Wort allein dem Geſetze zukommt. Das k. Konſiſtorium hat ſofort für 
die Veröffentlichung dieſes unſeres Erlaſſes zu ſorgen und den gerüg⸗ 
ten Kundgebungen durch die geeigneten Mittel entgegen zu wirken. 

— Die XIV. Kommiſſion hat endlich den vierten und letzten kirch⸗ 
lichen Geſetzentwurf Austritt aus der Kirche auch in zweiter 
Leſung beendet. Als wichtigſte Aenderungen heben wir hervor, daß 
in $ 1 die ungleiche Behandlung des Austritts und des Uebertritts auf 
Andringen der Vertreter der Staatsregierung wieder hergeſtellt, daß 
für die vierwöchentliche Erwägungsfriſt des Austretenden eine ein⸗ 
fachere Form angenommen und endlich daß die Zeit der Beitrags⸗ 
pflicht des Austretenden für außerordentliche Bauten nicht unerheblich 
verlängert wurde, um die materielle Grundlage der Gemeinden nicht 
zu erſchüttern. Hiernach haben die betreffenden Paragraphen folgende 
Geſtalt bekommen: 

$ 1. Der Austritt aus einer Kirche mit bürgerlicher Wirkung er⸗ 
folgt durch Erklärung des Austretenden in Perſon vor dem Richter 
ſeines Wohnorts. 

Rückſichtlich des Uebertritts von einer Kirche zur andern verbleibt 
es bei dem beſtehenden Recht. 

Will jedoch der Uebertretende von den Laſten ſeines bisherigen 
Verbandes befreit werden, ſo iſt die in dieſem Geſetz vorgeſchriebene 
Form zu beobachten. 

3832 Der Aufnahme der Austrittserklärung muß ein hierauf ge- 
richteter Antrag vorangehen. Derfelbe iſt durch den Richter dem Vor⸗ 
ſtand der Kirchengemeinde, welcher der Antragſtellende angehört, ohne 
Verzug bekannt zu machen. Die Aufnahme der Austrittserklärung 


run 


er nicht vor Ablauf von 4 Wochen und ſpäteſtens 6 Wochen nach 
gang des Antrages zu 5 Protokoll ſtatt. Abſchrift des 

Protokolls iſt dem Vorſtand der Kirchengemeinde zuzuſtellen. Eine 

3 des Austritts iſt dem Ausgetretenen auf Verlangen zu 
eilen. 

4. Die Austrittserklärung kewirkt, daß der Ausgetretene zu 
Leiſtungen, welche auf der perſönlichen oder Kirchengemeinde⸗Angehö⸗ 
rigkeit beruhen, nicht mehr verpflichtet wird. 

Dieſe Wirkung tritt erſt nach dem Schluſſe des auf die Austritts⸗ 
erklärung folgenden Kalenderjahres ein: 

Zu den Koſten eines außerordentlichen Baues, deſſen Nothwen⸗ 
digkeit vor Ablauf des Kalenderjahres, in welchem der Austritt aus 
der Kirche erklärt wird, feſtgeſtellt iſt, hat der Austretende bis zum 
Ablauf des zweiten, auf die Austrittserklärung folgenden Kalender⸗ 
jabres ebenſo beizutragen, als wenn er feinen Austritt aus der Kirche 
nicht erklärt hätte. 


„— Die polizeilich mit Beſchlag belegte Nr. 319 des „Berliner 
Börſen⸗Couriers“ vom vorigen Jahre enthielt in der Politiſchen 
Ueberſicht eine ſtrenge Kritik der vom Kultusminiſter Dr. Falk in Be⸗ 
zug auf die Ausweiſung der Jeſuiten ergangenen Verordnungen, wo⸗ 
rin die Staatsanwalt eine Beleidigung des Kultusminiſters fand und, 
trotzdem ein Strafantrag von letzterem abgelehnt wurde, auf Grund 
der 88 41 und 42 des Preßgeſetzes die Vernichtung der betreffenden 
Nummer der Zeitung beantragte. Der erſte Richter wies jedoch in 
Rückſicht darauf, daß der betreffende Artikel zumeiſt nur gegen die 
Perſon des Miniſters gerichtet war, ein Strafantrag Achat aber 
nicht vorliege, dieſen Antrag zurück. Die Staatsanwaltſchaft appel⸗ 
lirte, worauf die II. Abtheilung des Kriminalſenats des Kammer⸗ 
gerichts am Freitag dahin erkannte, daß in Rückſicht auf den bekann⸗ 
‚ten Beſchluß des Obertribunals, wonach beleidigende Schriften auch 
im Falle eines fehlenden Strafantrages vernichtet werden müßten, 
guch die betreffenden Exemplare des „Börſen⸗Couriers“ zu vernichten 
ſeien. — Zu dem Audienztermin war eine große Anzahl hieſiger Re⸗ 

aurgteure und Konditoren, die damals durch die Konfiskation mit 
etroffen worden waren, als Intereſſenten eingeladen. 


Brantreik. 


Paris, 20. Februar. Die Ueberraſchung über die geftrigen Be 
ſchlüſſe des Dreißiger⸗Ausſchuſſesf war, wieder „Soir“ heute 
berichtet „unter den Schauſpielern dieſer Tragikomödie, die für den 
Augenblick wie eine Vaudeville mit einer allgemeinen Ausſöhnung en⸗ 
dete“, womöglich noch größer als im Publikum. Man hatte ſo oft 
und viel von „Ausſöhnung“ geſprochen, man wußte auch, daß das 
rechte Zentrum ſeit einigen Tagen wieder ſtörriſch ſich zeigte und daß 
die Regierung zu Gunſten des Vergleiches ihr Mögliches zu thun ge⸗ 
denke; aber von dieſen Ausſichten zu der Verwirklichung ſchien noch 
ein weiter Weg voll Diſteln und Dornen zu liegen. Noch bei Eröff⸗ 
nung der Sitzung war man, laut dem „Soir“, überzeugt, daß der Ar⸗ 
tikel 4, den Dufaure beantragt hatte, vom Ausſchuſſe verworfen 
würde. Als über Berenger's Antrag abgeſtimmt wurde, war die Ma⸗ 
jorität noch „kompakt“: aber jetzt fing Dufaure an zu operiren; er 
gab Audiffret⸗Pasquier die Hand, das rechte Zentrum fing an, aus 
dem Leime zu gehen, und die Regierung bekam gewonnen Spiel. Die⸗ 
ſen entſcheidenden Augenblick benutzte Ricard, um den verworfenen 
Berenger'ſchen Antrag zur Hinterthür wieder hereinzubringen, und 
ſiehe da, er erhielt die Majorität. Als Löſung dieſes Räthſels führt 
auch der „Soir“ den Schiffbruch der Fuſionsbemühungen an: der 
Graf von Paris habe erklärt, er werde nicht nach Wien gehen und 
ſich niemals von der dreifarbigen Fahne trennen. Die Orleaniſten 
ſchickten nun „einen ihrer Herzoge, der Mitglied der Dreißiger iſt“, in 
den Miniſterrath, der um 12 Uhr ſich verſammelt hatte, und dieſer 
ſchlug das Amendement, das ſpäter vom Herzog von Audiffret-Pasquier 
in der Kommiſſion vorgeleſen wurde, als Ausgleichsbaſis vor. Hierauf 
brachte der Rath der Miniſter, mit Ausnahme von drei Stimmen 
den neuen Antrag Dufaure zu Pasquiere und der abgeſandte Herzog 
erklärte ſich damit ſchließlich einverſtanden. Die Rechte und die äußerſte 
Rechte waren in das Geheimniß nicht eingeweiht und daher entrüſtet, 
als der Antrag Dufaure's votirt wurde. 

Sitzung der National⸗Verſammlung vom 
20. Februar. 

Heute wurde in der Kammer ein Geſetzentwurf des päpſtlichen Ba⸗ 
rons Chaurand vertheilt, in welchem derſelbe verlangt, daß man eine 
ſtrenge Sonntagsfeier einführe. Bei Beginn der heutigen Sitzung ent⸗ 
wickelte Jean Brunet den geſtern eingebrachten Entwurf, um die 
Dringlichkeit für denſelben zu erhalten. Er beantragt, daß ſich die 
Kammer unter den Schutz Gottes ſtelle, um die immer mehr um ſich 
greifende Anarchie zu bekämpfen. Er wird fortwährend von den Be⸗ 


Franz Bendel. 

Schon vor einigen Tagen brachten wir einen Bericht von ſachkun⸗ 
diger Feder über das Bendel'ſche Konzert in Bromberg. Auch aus 
Königsberg i./P. erhalten wir die Mittheilung, daß der berühmte Vir⸗ 
tuos dort durch ſeine Bravour, ſeine Kunſt des Anſchlags und durch 
die Entwickelung großer Tonmaſſen einen erſtaunlichen Erfolg erzielt 
habe. Wir find nun in der Lage, über die Lebensſchickſale des Künſt⸗ 
lers, der uns morgen ſeine Gegenwart ſchenken wird, Näheres zu 
berichten. 

Franz Bendel wurde am 23. März 1837 in Schönlinde bei Rum⸗ 
burg in Böhmen geboren. Sein Vater war erſter Schullehrer an 
dieſem Ort, und ſelbſt mit hervorragendem muſikaliſchem Verſtändniß 
ausgeſtattet, entdeckte er bald die außergewöhnliche Begabung des Kna⸗ 
ben und ſchickte ihn behufs wiſſenſchaftlicher und gründlicher muſikali⸗ 
ſcher Ausbildung nach Prag. Hier machte dieſer in dem bekannten 
Inſtitut von Joſeph Prokſch ſeine erſten ernſteren Studien im Kla⸗ 
vierſpiel und in der Kompoſition und gewann raſch das beſondere In⸗ 
tereſſe der Lehrer. Indeſſen führte Prokſch neben den ſtrengſten An⸗ 
forderungen an die Arbeitsſtunden ſeiner Zöglinge auch genaue Auf⸗ 
ſicht über ihre Mußezeit. Der 12jährige übermüthige und thatendur⸗ 
ſtige Franz, des feſten Zügels ungewohnt, fühlte ſich alſo eines Tages 
bewogen, heimlich der Wachſamkeit ſeines Direktors zu entfliehen und 
ſich auf eine Kunſtreiſe zu begeben. Dieſe erſtreckte ſich auf verſchie⸗ 
dene in der Umgegend von Prag belegene kleine Städte und Schlöſſer, 
wo ihm von allen Seiten die ſchmeichelhafteſten Lobſprüche zu Theil 
wurden. Der kleine Virtuos feſſelte ſeine Zuhörer ſchon damals durch 
ine ſeltene Kraft und durch wildes Feuer, wenn gleich ſein Spiel noch 
ganz ungleichmäßig und künſtleriſch wenig ausgebildet war. Als er 
auf den ausdrücklichen Wuufc des Vaters wieder in das Inſtitut zu⸗ 
rückkehrte, wurde es den Lehrern ſchwer genug, den verwöhnten Kunſt⸗ 
reiſenden zur Ordnung zurückzuführen. Doch überwog die Liebe zur 
Muſik, und die knabenhaften Träume wurden auf viele Jahre ver⸗ 
geſſen. Erſt durch Empfehlung an den Grafen v. Weſtfalen, welcher 
den preußiſchen Geſandtſchaftspoſten in Stockholm bekleidete, wurde 
dem inzwiſchen herangewachſenen Bendel Gelegenheit geboten, ſich wieder 
öffentlich hören zu laſſen. Gleich bei ſeinem erſten Auftreten in der 
ſchwediſchen Hauptſtadt überſchüttete man ihn mit Gunſtbezeugungen, 
und auch die Königin zeichnete ihn durch beſondere Beweiſe ihrer An⸗ 


des Amendements von Dufaure zu fi rechen, welcher beinche nes . 


9 


merkungen der Linken unterbrochen. Man ſchreitet endlich zur Abſtim⸗ 
mung. Eine erſte Ahſtimmun — re Während dieſer Zeit 
iſt der Lärm der Privatunterhaltung im Saal ſo groß, daß der Präſi⸗ 
dent Grevy ſich veranlaßt findet, zur Ruhe aufzufordern. Eine Stimme 
auf der Linken: Die Sache iſt nicht ernſthaft! Grevy: Alles iſt hier ernſthaft! 
Eine zweite Abſtimmung bleibt ebenfalls zweifelhaft, worauf man dann 
zur namentlichen Abſtimmung ſchreitet: 245 erklären ſich für die Dring⸗ 
lichkeit, 352 dagegen. Eine große Anzahl von Mitgliedern der Rechten, 
die aus Oppoſition gegen die Linke ſich für Brunet erhoben, ſcheuten 
ſich doch, ihren Namen für deſſen Antrag herzugeben. 

Die „Republique frangaife” meldet aus Numeg (Neu⸗Caledonien) 
vom 9. Dezember: „Die zu einfacher Deportation Verurtheilten be⸗ 
wohnen kleine Hütten aus Zweigwerk, welche die Eingeborenen und die 
Galeerenſträflinge für ſie gebaut haben. Die Hitze iſt tropiſch, obgleich 
wir erſt zu Anfang des Sommers find. Es iſt ſchwierig, ſich mit Vor⸗ 
räthen zu verſehen. Zuweilen mangelt das Brot und man erſetzt es 
durch Zwieback. Die fremden Händler beuten die Deportirten aus. Ein 
Buch Papier koſtet 1Y, Fr., ein Meſſer zu 30 Centimes wird mit 2 Fr., 
eine Nähnadel mit 15 Cent., ein Bund Garn mit 70 Cent. bezahlt. 
Einige eingeborene Häuptlinge haben mit den Verurtheilten Freund⸗ 
ſchaft geſchloſſen. Sie frühſtücken oft mit ihnen und bringen Früchte 
und Gemüſe mit. Der König Samuel iſt auf europäiſche Weiſe ge⸗ 
kleidet; er iſt der einzige Eingeborene, der eine Jagsflinte beſitzen 
darf. Die franzöſiſche Regierung giebt ihm zur Entſchädigung für 
das, was ſie ihm genommen, jährlich 150 Scheffel Reiß. Mourot 
und Jourde (Finanz⸗Miniſter der Kommune) find auf dem Gueriere 
angekommen.“ ; 


Paris, 21. Februar. In der heutigen Sitzung des Dreißiger⸗ 
Ausſchuſſes machten die Legitimiſten nochmals den Verſuch, den 
ganzen Entwurf, welcher ſanguiniſcher Friedenshoffnungen erweckt hat, 
umzuſtoßen. Pradie ſtellte nämlich den Antrag, daß die Entwürfe für 
die Staatsgewalten, die zweite Kammer und das Wahlgeſetz erſt nach 
der Befreiung des Gebietes vorgelegt werden ſollen. Derſelbe wurde 
aber verworfen. 

Sitzung der National⸗Verſammlung vom 21. Febr. 

In der heutigen a legte de Broglie feinen Bericht auf den 
Tiſch des Hauſes nieder. Er trat um 3 Uhr 10 Minuten an der 
Spitze der ganzen Kommiſſion in den Saal. Auf allgemeines Ver⸗ 
langen trug er ſeinen Bericht ſofort vor. Derſelbe erinnert zuerſt an 
die Ernennung der Kommiſſion und führt dann die ſchon oft erwähn⸗ 
ten Gründe auf, weshalb man es für gut gehalten, die Anweſenheit 
des Präſidenten der Republik in der Kammer zu beſchränken. Er 
drückt ſich dabei ſehr ſchmeichelhaft für Thiers aus, der vor Europa 
ſein Mandat mit zu großer Auszeichnung erfülle, als daß die Kammer 
dem Gedanken Raum geben könne, daß er daſſelbe aufgebe. Die Kon⸗ 
flikte, welche durch die Bänfige Anweſenheit des Präſidenten veranlaßt 
werden könnten, müßten vermieden werden. Der Herzog zählt dann 
die Arbeiten auf, welche die Kammer vor ihrer Trennung noch aus⸗ 
zuführen habe; ſie müſſe die Armee, die Verwaltung organiſiren, die 
Gemeindefragen löſen, die Befreiung des Territoriums zu Ende führen 
und die Regierung ihrerſeits eine immer 5 Haltung gegen 
die antifoziale Frage annehmen. (Beifall auf der Rechten.) Der Herzog 
weiſt nun darauf hin, ur in den übrigen Ländern die Miniſter allein, 
aber nie das Staatsoberhaupt verantwortlich feien. Die minifterielle 
Verantwortlichkeit babe Thiers ſelbſt anerkannt. Das republikaniſche 
Regime ſei aber nicht vollſtändig das nämliche wie das der Monarchie. 
Es neige mehr zur Diktatur hin. Er erinnert dabei an 1818. Der 
Bericht geht nun die verſchiedenen Anträge durch, welche geſtellt und 
angenommen wurden. Er kommt dann auf den Zwiſchenfall betreffs 


verſtändniß zwi egi J a z 
Kommiſſion hätte daſſelbe nicht annehmen können, obne die Abſetzung 


der Kammer zu dekretiren und die Auflöſung auf die Tagesordnung zu ſondern es find gleicher Maßen die eben fo weſentlichen Abschnitte, 


ſetzen. Der Ausſchuß habe deshalb das Amendement zurückgewieſen. 
Der Miniſter habe hierauf ein anderes vorgelegt, welches die Rechte 
der Verſammlung ſichergeſtellt, und die 8 habe daſſelbe an⸗ 
genommen, da es nicht angreifend geweſen. Uebrigens ſei die Bedeu⸗ 
tung dieſer neuen Beſtimmung, die eigentlich unnütz ſei, durch die De⸗ 
batte feſtgeſtellt worden, aus der hervorgehe, daß der Antrag, die Ne⸗ 
publik zu proklamiren, förmlich beſeitigt worden. (Exregung auf der 
Linken.) Nachdem der Bericht den Antrag von Ricard noch erwähnt, 
ſchließt er mit der Erklärung, daß der Entwurf keinen anderen Zweck 
habe, als ein Einverſtändniß 2 beſtätigen, deſſen Wohlthaten man 
bald würdigen werde. Der Berichterſtatter hofft, daß die Kammer 
das Projekt annehmen werde. (Beifall auf einigen Bänken des rech⸗ 
ten und des linken Zentrums.) Broglie trägt nun das Projekt ſelbſt 
vor. Nachdem er geendet, entſtebt eine gewiſſe Erregung im Saale. 
Thiers und Dufaure drücken dem Herzog die Hand. Man beſtimmt 
alsdann, daß die Diskuſſion am 27. ſtattſinde. — Schließlich beſtimmt 


erkennung aus. Gr blieb dort 2 Jahre, gab mehrere Konzerte und 
komponirte einige Meſſen, von welchen eine der Königin von Schweden 
gewidmet war. Da trat eine Begegnung mit Dreyſchock ein. Dieſer 
Umſtand erweckte in dem raſtlos ſtrebenden Künſtler den Wunſch nach 
weiterer Ausbildung, und es gelang ihm durch die Empfehlung der 
Gräfin v. Weſtfalen, von Franz Liſzt, dem Unübertroffenen, in freund⸗ 
ſchaftlicher Weiſe als Schüler aufgenommen zu werden. Von dieſer 
Zeit ab datirt ſeine eigentliche künſtleriſche Vollendung! er erweiterte 
ſeinen Geſichtskreis nach allen Richtungen und komponirte ein Kla⸗ 
vierkonzert, Trios, ein Violinſonate, Orcheſterſtücke, eine Operette und 
verſchiedene Lieder und Klavierſachen. 

Nach 2jährigem Aufenthalt in Weimar ging Bendel abermals auf 
Reiſen. Er durchzog Berlin, Wien, Prag, Hamburg, Kopenhagen, 


dann die Verſammlung, daß ſie nächſten Montag, Dienſtag und Mitt⸗ 
woch keine Sitzung halten wird. 

Baris, 22, Februar. Wie baben ſich die Verhältniſſe geſtaltet 
und wie werden fie ſich am Donnerſtag herausſtellen, wo Broglie's 
Bericht in der National⸗Verſammlung zur Berathung kommt? 
Heute iſt ein Zeugenverhör der Blätter an der Zeit. „Bien Public“ 
überfchreibt ſeinen heutigen Leitartikel „Ni tromphe, ni dee to“ und 
ſucht darzuthun, daß die Kommiſſion keineswegs abgeſchwächt ſei und 
ſie ihren reichlichen Antheil an der neuen Organiſation nehmen werde. 
Freilich iſt der Antrag der Dreißiger noch nicht votirt, und die freund⸗ 
ſchaftliche Sprache der offiziöfen Preſſe dürfte ſich leicht dadurch erklä⸗ 
ren laſſen, daß man nichts thun will, was im letzten Augenblicke Alles 
wieder in Frage ſtellen werde. Wie dem nun auch ſein mag, jeden⸗ 
falls ſind die Republikaner nicht ohne Beſorgniſſe und befürchten, daß 
die Herzoge einen neuen Streich im Sinne haben und bei deſſen Aus⸗ 
führung vielleicht auf Thiers zählen. „Wir billigen“, ſo ſagt die 
„République Frangaife”, „das Mißtrauen, welches die letzten Ereig⸗ 
niſſe einflößen. Wir haben mehr denn je über unſere Gegner ſowohl 
als auch über uns ſelbſt zu wachen. Bleiben wir geduldig und ruhig 
und behalten wir im Auge, was um uns herum vorgeht. Die Dreißig 
ſind geſchlagen, dies iſt richtig. Die Monarchie iſt zu Grunde gerich⸗ 
tet, dies iſt ebenfalls richtig; aber wir müſſen das allgemeine Stimm⸗ 
recht, die Prinzipien der Demokratie und der Republik ſelbſt unver⸗ 
letzt bewahren.“ Daß es Broglie nicht gelang, den Zorn der eigent⸗ 
lichen Royaliſten zu beſchwichtigen, geht zur Genüge aus der Sprache 
der Blätter dieſer Partei hervor. „Union“ und „Univers“ ſprechen 
nur mit der höchſten Verachtung von ihm, und die „Gazette de France“, 
daß gemäßigſte der legitimiſtiſchen Blätter, kündigt an, daß die Rechte 
und ein Theil des rechten Zentrum den Bericht mit aller Macht, und 
zwar Artikel für Artikel, bekämpfen werden. Die orfeaniftiihen Blät⸗ 
ter zeigen ſich ſehr zurückhaltend und beſchränken ſich darauf, den 
Bericht von Broglie zu analyſiren. Eines derſelben, der Francais; 
macht nur einen ſchwachen Verſuch, glauben zu laſſen, daß, mit Aus⸗ 
nahme der äußerſten Rechten, die übrigen monarchiſchen Parteien die 
Arbeiten der Kommiſſon vollſtändig gebilligt hätten. Daß dem aber 
nicht fo iſt, beweiſt deutlich die Sprache der fuſioniſtiſchen „Aſſemblée 
Nationale“, die bisher nicht jo heftig auftrat, als die legitimiſtiſchen 
Blätter, welche aber heute Broglie vorwirft, auf die beſtehenden Uebel⸗ 
ſtände hingewieſen zu haben, ohne daß er angedeutet habe, wie den⸗ 
ſelben abgeholfen werden könne. In der Arbeit der Kommiſſion ſei 
die framzöſiſche Geſetzgebung für die perſönliche Bequemlichkeit des 
Herrn Thiers abgeändert worden, der, wie Broglie ſagt, darauf halte, 
Deputirter zu bleiben und fein Talent eines Redners darzuthun. 
„Nichts kann“ — ſo fügt dieſes Blatt hinzu — „beſſer darthun, wie 
gedehmüthigt und prekär unſere Lage iſt, da ſie von den Launen und 
dem Leben eines Greiſes von 75 Jahren abhängt.“ 


S pan i e n. 

Madrid, 22. Februar. Die Regierung empfindet ſelbſt die eigen 
thümlichen Widerſprüche, unter denen die Republik gegründet worden 
iſt. Die von einem Könige einberufenen, unter monarchiſcher Ver⸗ 
faſſung gewählten Kortes haben ihre Aufgabe überſchritten, indem ſie 
ſich in eine einzige und dazu ſouveraine Verſammlung vereinigten und 
die Republik verkündigten. Die Verfaſſung iſt daher nicht allein, wie 


der Minifter-Bräfident Figueras meinte, in Bezug auf den die mon 
ie archiſche Regierungsform Petre enden 15 


eil außer Wirkfamkeit geſetzt, 


welche die aus zwei getrennten Kammern beſtehende Landesvertretung 
und das Verhältniß dieſer beiden Körperſchaften, mithin die ganze 
Form der Geſetzgebung, betreffen, thatſächlich aus der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde geſtrichen. Das Heft des Meſſers iſt am Ende noch da, aber 
es fehlt jedenfalls die Klinge. Das fühlt auch trotz der abſchwächenden 
Worte des Herrn Figueras, die Regierung, und ſie hat daher einen 
nur zu billigenden Entſchluß gefaßt, wenn ſie das Urtheil des Landes 
anrufen will. Wie man hört, wird ſie die National⸗Verſammlung 
veranlaſſen, in der nächſten Woche neue Wahlen für die Provinzial⸗ 
ſtände und die Gemeinderäthe auszuſchreiben und alsdann in etwa 
ſechs Wochen ſich ſelbſt aufzulöſen, um einer konſtituirenden Verſamm⸗ 
lung Platz zu machen. Daß die Provinzial⸗ und Gemeindewahlen 
vorausgehen, hat ſeinen guten Grund. Dieſe werden unter den Au⸗ 


ſeltenſten Erſcheinungen unſerer Zeit. Ein „fahrender Sänger,“ ähnlich 
den Rhapſoden des Alterthums und den Minneſängern des Mittels 
alters, hat er in mehr denn hundert Städten Deutſchlands und Amerikas 
theils größere, theils kleinere Bruchſtücke ſeiner „Nibelunge,“ einer Neu⸗ 
dichtung der „deutſchen Ilias“, vorgetragen und damit vielfache, zum 
Theil glänzende Triumphe erſtritten. Ueber die Bedeutung des ühri- 
gens noch nicht abgeſchloſſenen Gedichts denken wir uns nach Anhörung 
der angekündigten Vorleſung zu äußern. Für heut wollen wir nur auf 
den in der Flucht der Jahre, im Sturm der politiſchen Ereigniſſe viel⸗ 
leicht vergeſſenen Umſtand hinweiſen, daß der zweiundfünfzigjährige 
Mann, der uns nun als Dichter und Rezitator entgegentritt, als acht⸗ 
undzwanzigjähriger Jüngling ſich in der politiſchen Arena ſpeziell u m 
das deutſche Element der Provinz Poſen Ver⸗ 


Leipzig, Breslau, Poſen, Dresden, Magdeburg, Lübeck, Petersburg und [dienſte erworben hat. 


andere Städte mit immer wachſendem Erfolg. Im verfloſſenen Früh⸗ 
jahr wurde er in Folge ſeines weit verbreiteten Rufes nach Boſton 
berufen, um daſelbſt das große amerikaniſche Muſikfeſt zu verherrlichen. 
Der entzündliche Bruder Jonathan gerieth wie außer ſich, als dieſe ti⸗ 
taniſche Klangfülle, welche Bendel zu entwickeln vermag, dieſe hin⸗ 
reißende Bravour, welche ſich mit der innigſten, poetiſch erfüllten Zart⸗ 
heit verbindet, auf ihn einwirkten. Die ungeheuere Konzerthalle 
erdröhnte unter den enthuſiaſtiſchen Jubelrufen von 70,000 Menſchen, 
die ſich täglich hier zuſammenfanden. 

Schließlich ſei noch erwähnt, daß Bendel in ſeine Konzert⸗Pro⸗ 
gramme außer den bedeutendſten klaſſiſchen Werken auch faſt ſämmtliche 
größere Erzeugniſſe der romantiſchen Literatur aufnimmt. Die Kritik 
hat ihn dieſerhalb mit Einſtimmigkeit als den vorzüglichſten lebenden 
Interpreten dieſer muſikaliſchen Richtung geprieſen, und ſeine Schubert⸗, 
Schumann» und Chopin⸗Soireen haben unter reger Betheiligung des 
kunſtliebenden berliner Publikums ſtattgefunden. Es iſt eben kein bloßer 
Klavierſpieler oder Techniker, der uns hier gegenüberſteht, ſondern eine 
lebensvolle, echte Künſtler⸗Individualität. Das giebt den Schlüſſel, 
wenn man die Zauberkraft des Bendel'ſchen Spiels verſtehen will. 

— e. 


Wilhelm Jordan. 
Wilhelm Jordan, deſſen Beſuch uns für die nächſten Tage in 


Wilhelm Jordan, im Jahre 1820 in Oſtpreußen geboren, ſtu⸗ 
dirte in Königsberg und begann dort ſeine literariſche Karriere mit der 
Herausgabe ſeiner politiſchen Gedichte: „Irdiſche Phantaſien“ (1842) 
und „Oſtdeutſchland, Glocke und Kanone“ (1845). Später hielt er ſich 
in Leipzig auf und ließ dort eine neue Gedichtſammlung: „Schaum“ 
(1846) erſcheinen, in welcher, um mit Rudolph Gottſchall zu reden, fein 
poetiſcher Champagner mouſſirte und mit revolutionärem Knall 
Pfropfen in die Luft ſprengte. Wegen eines „atheiſtiſchen“ und „blas⸗ 
phemiſchen“ Toaſtes mit Gefängniß beſtraft und aus Leipzig verwieſen, 
ging er nach Bremen, ſpäter (1848) nach Berlin, wo er vermöge ſeiner 
umfaſſenden Bildung und großen rhetoriſchen Begabung zu bedeutendem 
Anſehen gelangte und ſchließlich als Deputirter zur frankfurter National⸗ 
verſammlung gewählt wurde. Hier gehörte er längere Zeit zur Linken, 
welche, von dem Grundſatze der Volksſouveränetät ausgehend, die neue 
Verfaſſung ohne Rückſicht auf gegebene Verhältniſſe auf breiter demo- 
kratiſcher Grundlage aufrichten wollte. Als dieſe Partei aber in ihrem 
Beſtreben nach einem „republikaniſchen Bundesſtaat“ ſich auch jeder 
nationalen Rückſicht entſchlug, ſagte ſich Jordan von ihr und 
zwar mit einer rhetoriſchen Leiſtung los, welche als „Jordan's 
Polenrede“ weit und breit bekannt geworden iſt. 

Das Großherzogthum Poſen war im April 1848 durch eine Demar⸗ 
kations⸗Linie in zwei Theile geſchieden worden. Der öſtliche wurde 


zur polniſchen Reorganiſation, zu eigener konſtitutioneller Verfaſſung. 


Ausſicht geſtellt worden iſt, gehört in mannigfacher Beziehung zu den | und Verwaltung beſtimmt, der weſtliche dem deutſchen Bunde einver⸗ 
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ſpüien der jetzigen republikaniſchen Regierung vorgenommen, und es 
iſt mithin die Gewißheit vorhanden, daß ſie im republikaniſchen Sinne 
ausfallen werden. Durch dieſe Wahlen iſt dann für die ſpäteren 
Korteswahlen das Feld günſtig vorbereitet; wie denn überhaupt an 
einer repubilkaniſchen Majorität in der zukünftigen Konſtituante nicht 
zu zweifeln iſt. 

Es werden ſich die Wahlen und chen fo die konſtituirende Arbeit der 
neuen Kortes hauptſächlich um die Frage drehen, ob einheitliche oder 
bundesſtaatliche Republik. Die große Maſſe der alten Republikaner 
hat ſich längſt für die letztere Form entſchieden, und mit ihr auch die 
Mehrzahl von den Mitgliedern der jetzigen Regierung; die bisherigen 
Radikalen arbeiten wenigſtens zum Theil im entgegengeſetzten Sinne, 
und es hat allen Anſchein, daß einige der ſpaniſchen Gefandten im 
Auslande und bei den fremden Regierungen allerlei Hebel gegen den 
Föderationsplan ins Werk ſetzen. Deshalb dürfte auch der Botſchaf⸗ 
ter in Paris ſeinen Poſten wohl nicht lange mehr behalten. Patrio⸗ 
tiſch iſt es gerade nicht, das Ausland zur Einmiſchung in die inneren 
Angelegenheiten des Vaterlandes aufzuſtacheln. Im eigenen Lande 
mögen die Vertheidiger der einheitlichen Republik ihre ſehr berechtig⸗ 
ten Gründe gegen die bundesſtaatliche Organiſation geltend machen, 
aber nicht durch Intriguen von außen her. — Sonderbares erzählt 
der „Impareial“ von der Verſammlung, welche die konſervativen Füh⸗ 
rer Sagaſta, Topete, Rios Roſas, Santa Cruz, Don Auguſtin Ulloa 
geſtern abgehalten haben. Daß fie die Auflöſung der National⸗Ver⸗ 
ſammlung und die Einberufung fonftituirender Kortes verlangen, iſt 
ſehr natürlich; ſollten ſie aber wirklich, wie der „Imparcial“ erfahren 
haben will, ſich mit dem Gedanken tragen, die hohenzolleriſche Thron⸗ 
kandidatur wieder aufleben zu laſſen, ſo könnten ſie ſich doch über 
nützlichere Dinge den Kopf zerbrechen. Die hohenzolleriſchen Prinzen 
werden ſammt und ſonders genug daran haben, Zuſchauer bei der 
wenig beneidenswerthen Rolle Don Amadeo's geweſen zu ſein, ohne 
die Luſt zu verſpüren, ihm nachzuahmen. — Die amtliche Zeitung ver⸗ 
kündet fortwährend ungeſtörte Ruhe im Lande. Dagegen behaupten 
die Oppoſitionsblätter, es ſehe z. B. in Malaga gar nicht ſo friedlich 
aus, wie die Regierung darzuſtellen liebe. Dort ſollen 78000 Mann 
die Waffen ergriffen haben. Ob dieſe Leute die Republik ſtürzen oder 
nur roth anſtreichen wollen, wird nicht geſagt. Die Sache wird wohl 
nicht gefährlich ſein, obwohl Malaga und Umgegend zu den unruhig⸗ 
ſten Theilen Spaniens gehört. Für alle Parteien ſind dort leicht Re⸗ 


kruten zu werben. 
Rußland uad Polen. 


R. C. Petersburg, 23. Febr. Der Konflikt des moskauer 
Stadthauſes mit dem Zivilgouverneur General Durnowo, führt, 
je mehr er im Publikum und in der Preſſe erörtert wird, um ſo mehr 
zur Befeſtigung der allgemeinen Meinung, daß man es hier mit einer 
Militärbrutalität gegen Zivilbehörden zu thun hat, wie fie zu Zeiten 
des Kaiſers Nikolai zu den Alltäglichkeiten gehörten. Mag die Ober⸗ 
preßverwaltung die „Ruſſ. Ztg.“ und die „Petersburgska Gazeta“ ver⸗ 
warnen und die Polemik gegen die Uebergriffe einzelner Organe der 
Staatsbehörden durch Preßmaßregelungen den Boden zu entziehen 
ſuchen; es iſt zu ſpät, um wieder in die Bahnen des vollkommenen 
Abſolutismus umzulenken, nachdem man dem ruſſiſchen Volke bereits 


nach mehrfachen Richtungen die Freiheit zu koſten gegeben hat. Wenn 
man das Zwiegeſpräch zwiſchen dem General Durnowo und dem 


moskauer Stadthaupt lieſt, ſo empört ſich das Gemüth des Leſers 
gegenüber der mit Ignoranz wetteifernder Ueberhebung eines Beamten, 


er ſich zum Vorgeſetzten eines ihm koordinirten Beamten aufwirft- 


und in ſeiner eigenen Wohnung deſſen Zuvorkommenheit mit Flegelei 
vergilt. Der Generalgouverneur iſt der Vorgeſetzte des Einen wie 
des Andern. Derſelbe hat, wie es ſcheint, jetzt die Ordnug der Sache 
in die Hand genommen. Er hat am 14. (2.) Februar (Freitag vor 
acht Tagen) beide zu ſich kommen laſſen, Herrn Durnowo um 1 Uhr, 
Herrn Ljamin um 3 Uhr, und wahrſcheinlich beiden feine Meinung 
nicht vorenthalten. Herr Durnowo ſcheint Unrath zu wittern, da er 
ſich bereits am Tage darauf aufgemacht hat, um ſich in Petersburg 
zu rechtfertigen. Es wird ihm ſchwer gelingen, da aber jetzt auch eine 
ſtädtiſche Deputation in Petersburg erwartet wird, welche im Inter⸗ 
eſſe des Herrn Ljamin wirken, d. h. ihm eine Satisfaktion vermitteln 


ſoll, die demſelben geſtatte, ſein Demmiſſionsgeſuch zurückzuziehen. In 
dieſer Deputation, die bereits am Mittwoch von Moskau abgegangen 
ſein durfte, befinden ſich auch die früheren Stadthäupter Fürſten 
Schtocherbatow und Tſcherkaski, von denen der eine bei der jüngſten 
Wahl Liamin's zum Stadthaupt concurrirender Kandidat war. Alle 
Achtung vor dieſer Geſinnungstüchtigkeit. — Es iſt beachtenswerth, 
daß man der Befeſtigung der Küſten des ſchwarzen 
Meeres gegenwärtig große Aufmerkſamkeit widmet und an mehre⸗ 
ren Orten Kriegshäfen anlegt. Jetzt ſoll, wie man hört, auch in Ba⸗ 
laklawa ein Kriegshafen angelegt und die Bucht von Balaklawa mit 
der Bucht von Sevaſtopol durch einen Kanal verbunden werden. Auch 
die auf dem ſchwarzen Meere befindliche? Flotte wird neu und zwar mit 
gezogenen Stahlkanonen ausgerüſtet und iſt mit drei Schiffen bereits 
der Anfang gemacht worden. 

Warſchau, 23. Februar. Wie der petersburger „Börſenzei⸗ 
tung“ aus Kiew berichtet wird, herrſcht ſchon ſeit mehreren Wochen 
unter der ländlichen Bevölkerung in den ehemals polniſchen Gouver⸗ 
nements Kiew, Volhynien und Podolien eine ſehr bedenkliche Auf⸗ 
regung gegen die polniſchen Gutsbeſitzer, die immer weitere Verbrei⸗ 
tung gewinnt und für die Sicherheit der adligen Beſitzer das 
Schlimmſte befürchten läßt. Am ſtärkſten tritt dieſe Aufregung im 
Kreiſe Owruk in Podolien hervor, wo ſchon an mehreren Orten Zu⸗ 
ſammenrottungen der Bauern und förmliche Angriffe auf Edelhöfe 
ſtattgefunden haben ſollen, die das Einſchreiten des Militärs nöthig 
machten. Herausgefordert iſt der im polniſchen Bauern noch immer 
ſchlummernde Haß gegen ſeine früheren adligen Unterdrücker durch 
das wie ein Lauffeuer ſich verbreitende und von den Bauern allge⸗ 
mein geglaubte Gerücht, daß die polniſchen Gutsbeſitzer eine ungeheure 
Summe Geldes durch freiwillige Beiträge zuſammengebracht und dem 
Kaiſer angeboten hätten, um ihn zu beſtimmen, die früheren Frohn⸗ 
dienſte wieder einzuführen. Aus welcher Quelle dies Gerücht ſtammt, 
iſt nicht ermittelt; man vermuthet aber polniſcherſeits, daß es von 
ruſſiſchen Beamten aus politiſchen Motiven und namentlich aus Haß 
gegen den polniſchen Adel ausgeſprengt worden ſei. Wahrſcheinlicher 
iſt jedoch die Annahme, daß die Urbeber des Gerüchtes geheime Agen⸗ 
ten der ſozialiſtiſchen Partei find, von denen in Litthauen und den 
Gouvernements Kiew, Volhynien und Podolien bereits mehrere er⸗ 
griffen und zur Haft gebracht wurden. — Ueber die in den ehemals 
polniſchen Provinzen aufgehobenen katholiſchen Klöſter hat die Regie⸗ 
rung in der Weiſe verfügt, daß ſie einen Theil derſelben für orthodoxe 
Kirchenzwecke beſtimmt, einen andern in Militärmagazine umgewan⸗ 
delt hat; die noch übrigen Klöſter ſollen jetzt nach einer Beſtimmung 
des Kriegsminiſteriums zu Militärkaſernen umgebaut werden. Der 
Anfang mit dieſem Umbau iſt bereits bei einigen Klöſtern in Podolien 
gemacht worden. 


Türkei und Don aufürſtenthümer. 


Konſtantinopel, 13. Februar. Die Finanzfrage iſt von 
brennender Wichtigkeit für die Regierung. Es gilt, die Verbindlich⸗ 
keiten des ablaufenden Jahres zu regeln und die Budgets für das 
kommende anzufertigen. Aufgenommen find, bereits zwei Anlehen; 
eines im Belaufe von 1,500,000 Livres, um für die fälligen Zahlungen 
des laufenden Monats zur Verwendung zu kommen, und ein anderes 
im Betrage von 800,000 Livres, wur die noch im Umlaufe verbliebenen, 
nicht vollwerthigen Münzen aus dem Verkehre zu ziehen. Dieſe Ope⸗ 
ration wird mit einem durch das Goldagio bedingten Verluſte von 
15 bis 20 Prozent für die Regierung verbunden ſein. Dann iſt ferner 
noch das große, zum Ausbau der Eiſenbahnen beſtimmte Anlehen von 
5 Millionen Livres zu erwägen. Dieſes Unternehmen iſt naturgemäß 
mit ſehr großen Schwierigkeiten verknüpft und wird nur in dem Maße 
zur Durchführung gelangen, als die diesbezüglichen Verhandlungen 
der Regierung Ausſicht darauf bieten, daß fie nicht in einem gegebe- 
nen Augenblicke gezwungen werden könnte, durch das kaudiniſche Joch | 
der Darleiher zu gehen. Die türkiihe Regierung, deren ökonomiſche 
Verhältniſſe ſich zuſehends beſſern, hat jetzt ein Recht, ſich ein wenig | 

| 
1 


ſchwierig zu zeigen. . 


leibt. Im Auguſt verhandelte die frankfurter Nationalverſammlung 
über die Anerkennung und Zulaſſung der Deputirten, welche in dem 
zum deutſchen Bunde gehörigen Theile der Provinz Poſen gewählt 
worden waren. Die Linke erblickte in den Polen die geeignetſten 
und rührigſten „Träger der demokratiſchen Ideen“ und dem⸗ 
gemäß ſympathiſche Bundesgenoſſen. Sie fühlte ſich ihnen 
fogar zu Dank verpflichtet und glaubte dieſem Dank nicht 
beſſer Ausdruck geben zu können, als wenn ſie von der 
Nationalverſammlung die Anerkennung der Freiheit und Unab⸗ 
hängigkeit jeder Nationalität, alſo auch der polniſchen, forderte. Ar⸗ 
nold Ruge gab dieſem Verlangen Ausdruck, abet der Augenblick war 
unglücklich gewählt. Die von den Polen kurz zuvor in dem treulos 
begonnenen Kriege gegen die Deutſchen bewieſene Grauſamkeit und 
Leidenſchaft hatte die Sympathie für die polniſche Sache bedeutend ab⸗ 
geſchwächt. Ruge's unpatriotiſche Darlegung ſeiner kosmopolitiſchen 
Weltanſchauung wurde durch ſtürmiſche Ausbrüche des Unwillens der 
Verſammlung unterbrochen, die Bitte der deutſchen Abgeordneten aus 
Poſen, die halbe Million bedrohter Landsleute nicht auszuſchließen, 
fand Gehör und kämpfte die Rhetorik des polniſchen Redners nieder, 
der das Mitleid der Verſammlung für die „unausſprechlichen Leiden“ 
der Polen zu erregen ſuchte. Den Ausſchlag über das Ergebniß der 
Berathung aber gab das Auftreten Wilhelm Jordan's, des Man⸗ 
nes von der Linken, der in einer glänzenden Rede ſeine nationale 
Geſinnung manifeſtirte. Mit gewaltiger Beredſamkeit legte er die 
Schmach und Ungerechtigkeit dar, die deutſchen Bewohner der Provinz 
Poſen einem Volke aufopfern zu wollen, das in den Deutſchen ſeine 
Todfeinde erblickte. Er erklärte das verfallene und verrottete Staats⸗ 


weſen und Volksthum der Polen als Urſache der mit Nothwendigkeit 


erfolgten Theilung, ſchilderte die Eroberungen der Deutſchen an der 
Weichſel und Warthe mit lebhaften Farben als Eroberungen der 
Pflugſchaar, nicht des Schwertes, und wies den Einwand, daß man 
Polen als Vormauer Deutſchlands gegen Rußland herſtellen müſſe, 


mit der Berufung auf die eigene Kraft des deutſchen Volkes zurück. 


Die Nationalverſammlung erklärte darauf die Zulaſſung der zwölf 
deutſchen Abgeordneten aus Poſen. 

Fünfundzwanzig Jahre nach jenen Vorgängen fol unferer Haupt⸗ 
dt die Freude werden, den Mann zu begrüßen, der damals für die 


Lutſchen Intereſſen der Provinz Poſen fo energiſch eingetreten iſt. 


Sefleniüg erden die Deutſchen unſerer Stadt die Gelegenheit be⸗ 
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nutzen, dem Dichter Jordan den Dank darzubringen, den ſich der 


Politiker Jordan um ſie verdient hat. 
Aus Nom 


wird unterm 16. d. M. geſchrieben: 


— 


die 


Pasquino iſt als Fürſt des Karnevals geſtern in Rom einge⸗ 
zogen, um ſein zehntägiges luſtiges Szepter zu ſchwingen, und ver⸗ 
langt, daß man ſich zunächſt etwas mit ihm und ſeinem närriſchen 
Reiche beſchäftiat. Eine unabſehbare Menſchenmenge, auf⸗ und abwo⸗ 
gend auf dem Korſo, nahm ihn mit Jubel auf, weil er verſprochen 
hat, die karnevaliſtiſchen Darſtellungen und öffentlichen Beluſtigungen 
in einer Hand zu vereinigen. Die Geſellſchaft hat ſich den Namen des 
beißend witzigen, buckligen Schneiders beigelegt, und führte denn auch 
als Wahrzeichen auf einem ihrer großen Wagen eine gelungene Nach⸗ 
bildung der verſtümmelten antiken Statue von Piazza Navona, die 
unter der Bezeichnung Pasquino weithin bekannt ift. Der Aufzug an 
ſich war nicht beſonders großartig und dürfte neben dem Gefell köl⸗ 
ner Roſenmontagszuge ſich gar nicht ſehen laſſen; aber die Geſellſchaft 
iſt erſt drei Wochen alt und hat noch nicht über viele Mittel zu ver⸗ 
fügen; fie hat in Ausſtafſirung ihrer bunten Kavalkade mit biſtori⸗ 
ſchen Koſtumes alles Mögliche und auch vieles Unmögliche 8 05 
und ihre wenigen, etwa ſechs, Wagen mit ſymboliſchen Darſtellungen 
nach Kräften ausgeputzt. Von den ſechs Wagen trägt einer den Kar⸗ 
neval ſelbſt, der andere den Pasquino mit Begleitern; ein dritter wird 
von Künſtlern des internationalen Vereins ausgefüllt, überbunt aber 
nicht übel drapirt, die eine Art von rieſigem Weihnachtsbaum als 
Zeichen führen. Bei näherem Zuſehen ergiebt ſich freilich, daß der 
dürftig geſchmückte Baum doch keinen Weihnachtsbaum vorftellen ſoll; 
vielmehr iſt das Ganze nur eine Erinnerung an das ſonſt vom deut⸗ g 
ſchen Künſtlerverein gefeierte Frühlingsfeſt, Cervarafeſt genannt, wie 
durch eine angehängte Tafel deutlich wird. Derartige Tafeln mögen 
zu Shakeſpeares Zeit zur näheren Bezeichnung der Szenerie an ihrer 
Stelle geweſen ſein, für einen Karnevalsumzug eignen ſich boſſer ſolche 
Momente, deren Bedeutung auch ohne Tafel Jedem leicht in die Augen 
ſpringt. Ins Auge ſprang nun allerdings ein rieſengroßes Ei, das 
ſich bei der Rückkehr des Zuges von Piazza Venezia zur Porta del 
Popolo geöffnet hatte und durch die hervorguckende Geſtalt einer 
Maske im Domino den Anfang der karnevaliſtiſchen Luſtbarkeit zu 
ſymboliſiren ſchien. Dann folgte Old England in fieben oder ach 
rüſtigen Vertretern, die unermüdlich Blumenſträuße den Schönen auf 
den bunt verzierten Balkonen zuwarfen. Und dann die Din e Dar» 
ſtellung, die einzige, dabei tadelnswerthe und ohne ie ür viele 
unter den Zuſchauern beleidigende. Denken Sie ſich einen Wagen, 

Pappe hergeſtellten Kuppel bedeckt; auf der 
Kup) gebräuchliche Laterne durch einen großen Vogelläſig 
imitirt, in dem ſich ein angeketteter Papagei befindet; das iſt Alles. 
Was bedeutet das? Die 


von einer großen, aus 
Kuppel wird die 


eiſten haben es wohl verſtanden. Aus der 


Vom Landtage. 


49. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 
„ Berlin, 24. Februar. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſter⸗ 
tiſch Camphauſen mit zahlreichen Kommiſſarien. Sy 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Erbſchaftsſteuer wird in zweiter 
Berathung faſt genau nach den Vorſchlägen der Kommif ion angenom⸗ 
men. Eine lebhafte Debatte erregt der dem Geſetze 2 Üingte Tarif, 
nach welchem die Erbſchaftsſteuer zu erheben iſt. Die Regierung pro⸗ 
ponirt die Befreiungen des Vaters und der Ehegatten von der Jah⸗ 
lung des Erbſchaftsſtempels, (nach dem geltenden Recht waren bisher 
nur die Mutter und eheliche Nachkommen nicht ſteuerpflichtig), will 
aber als Kompenſation von der Descendenz der eſchwiſter eine Steuer 
von 3 Prozent des Betrages, welcher ihnen als Erbtheil zugefallen ift, 
erheben. Die Kommiſſion beantragt, dieſe Perſonen, wie die voll⸗ und 
balbbürtigen Geſchwiſter ſelbſt, nur 2 Prozent jenes Betrages zahlen 
zu laſſen, während ein vermittelndes Amendement des Abg. von Ben da 
vorſchlägt, die Erhſchaft sſteuer für dieſe ze. auf 2, Prozent des 
Anfalls zu normiren. Mit den entfernteren Graden der Verwandt⸗ 
ſchaft bis zum ſechsten Grade ſteigt die Steuer auf 4 Prozent, wäß⸗ 
rend in allen anderen Fällen 8 Prozent gezahlt werden ſollen. 5 

Der Finanzminifter: Die Staatsregierung war zweifel haft 
darüber, daß das Haus den Exlaß der Steuer für überlebende ar 
gatten ſehr gern geceptiren würde; ich hegte dagegen die Beſorg 1 
daß man dem Verlangen nach einer Kompenſakion für den Ausfa 
weniger willig entſprechen würde. Dieſe Beſorgniß iſt in Erfüllung 
gegangen. Die Kommiſſion hat zwar den Erlaß acceptirt, die Kom⸗ 
penfation aber nicht gewährt. Ich leugne nun nicht, daß nach der 

anzen Finanzlage des preußiſchen Staates dieſer Ausfall leicht ver⸗ 
ſchmerzt werden kann; die Regierung würde auch dieſen Gefegentwurf 
der eine ſehr weſentliche Reform in der Stempelſteuer enthält, nicht 
fallen laſſen, wenn ihrem Verlangen nach einer Kompenſation nicht 
vollſtändig Rechnung getragen wird. (Bravo.) Aber vom Stand⸗ 
punkte der Finanzpolttik aus begehen Sie einen argen, argen Fehler, 
wenn Sie bei einer Erbſchaftsſteuer einen Exlaß eintreten laſſen. 

der Finanzpolitiker wird Ihnen ſagen, daß man, wenn zu großen 
Umgeſtaltungen des Steuerweſens geſchritten wird, die M 
einträglicher e muß, als fie heute iſt. (Widerſpruch links.) Deutſch⸗ 
land ſteht in dieſer Beziehung hinter ſehr vielen andern Ländern weit 
zurück. (Das iſt ſehr gut! links.) Das ganze Beſtreben der Steuer⸗ 
reform muß darauf gerichtet ſein, den Steuerdruck der großen Maſſen⸗ 
bevölkerung möglichſt zu erleichtern; wir müſſen uns alſo hüten, eine 
Erleichterung da eintreten zu laſſen, wo von einem eigentlichen Druck 
gar nicht die Rede ſein kann. Ich glaube dieſe wenigen Worte wer⸗ 
den genügen, um Ihnen die Berechtigung des Wunſches der 5 
rung darzulegen, daß ſie den Vorſchlag, den ſie gemacht, ſchließlich 
annehmen und die Anträge der Kommiſſton ablehnen möchten. 

Für die Vorſchläge der Kommiſſion treten ein die Abgg. Baehr 
ge und von Mallinckrodt, von denen der letztere hervorhebt, daß 
ſo lange das preußiſche Landrecht, Geſchwiſter und deren Deszendenz 
in Bezug auf ihre Erbberechtigung gleich behandle, es auch der Ge⸗ 
rechtigkeit entſpreche, dieſe Perſonen einen Erbſchaftsſtempel von glei⸗ 
cher Höhe bezahlen zu laſſen. A 
Abg. Miguel macht für das Amendement v. Benda außer feiner 
oa Yan Wirkung noch den Geſichtspunkt geltend, daß unter Ger 
chwiſterkindern das Gefühl der Blutsverwandtſchaft und Familienan- 
gehöxigkeit heut zu Tage bereits ziemlich abgeſchwächt fei. Es ſei in 
5 155 5 anderes, ob man ſeinen Bruder oder einen alten Erb⸗ 
onkel beerbe. 

Das Haus genehmigt unter Ablehnung der Regierungs⸗Vor⸗ 
lage und des Amendements von Beada die Beſchlüſſe der Kommiſſion, 
wonach der Erbanfall in folgenden Stufen beſteuert wird: A mit 
Einem vom Hundert des Berrages, wenn er gelangt an Per⸗ 
ſonen, welche dem Hausſtande des Erblaſſers angehört und in dem⸗ 
ſelben in einem Dienſtverhältniß geſtanden haben, ſofern der Anfall 
in Penſionen, Renten oder anderen auf die Lebenszeit der Bedachten 
beſchränkten Nutzungen beſteht, die ihnen mit Rückſicht auf dem Er⸗ 
laſſer geleiſtete Dienſte zugewendet werden. i 

B. mit Zwei vom Hundert des Betrages, weun er gelangt 
an: a. adoptirte oder in Folge der Einkindſchaft zur Erbſchaft beru- 
fene Kinder und deren Deszendenten; b. voll⸗ oder halbbürtige Ge⸗ 
ſchwiſter und deren Deszendenten; 8 

C. mit Vier vom Hundert des Betrages, wenn er gelangt an: 
a. vorſtehend nicht benannte Verwandte bis einſchließlich zum ſechſten, 
Grade Verwandſchaft; b. Stiefli der und deren Deszendenten und 
Stiefeltern; c. Schwiegerkinder und Schwiegereltern; d. natürliche 


aber von dem Erzeuger erweislich anerkannte Kinder. e, Außerdem 


ſind mit Vier vom Hundert des Betrages zu verſteuern alle 
und Zuwendungen, welche ausſchließzlich zu wohlthätigen, 
gen oder Unterxichtszwecken beſtimmt find, inſofern ſolche 
Familien oder beſtimmte Perſonen betreffen und die wirkliche Verwen⸗ 
Wan De dem beſtimmten Zwecke geſichert ift. 5 
Fal mit Acht vom Hundert des Betrages in allen anderen 
en. 
Ein Antrag des Abg. de Syo, von dem Schwager und der 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Parole konnte man zur Noth die Peterskuppel herauskennen, die 
eterskirche ſtößt an den Vatikan; alſo der Gefangene im Käfig 915 


Anfälle 
gemeinnützi⸗ 
nicht einzelne 


den „Gefangenen des Vatikans“ voc. Es iſt N da 
Anhänger des Papſtes ſich darüber beklagen werden, daß man eine 
ſolche Darſtellung zugelaſſen hat, und ſie haben Recht, wenn ſie das 
thun; die Polizei, welche jede Maskerade in kirchlicher Tracht ſtreng 
verbietet, hätte dieſe Symbolik nicht geſtatten ſollen. Aber jene mögen 
ſich auch ſelbſt jagen, daß nur die Uedereifrigen unter ihnen durch ihre 
lügenhafte Uebertreibung daran ſchuld ſind, wenn die ſogenannte Ge 
fangenſchakt und die „Entbehrungen“ des heiligen Vaters dem, der die 
Verhältniſſe kennt, nur als tendenziöſe Schlagwörter erſcheinen und 
den Anſchein des Lächerlichen bekommen haben. 


* Vergifiet. Die „Bremer Ztg.“ theilt folgenden Unglücksfall mit: 


„Ich tanzte mit ihr den ganzen Ball, 
Sie war heut einzig die Meine, 

Das Hoſpitiren war nicht erlaubt, 
Wir tanzten ſtumen und alleine. 

Der Walzer ſtieg, der Ländler ſchwoll, 
Ein Polka kam hin und wieder; 

Aus ihrem Ballkleid von Tarlatan 
Flimmert es grün hernieder. 


Ich hab' mich wirbelnd mit ihr gedreht, 
Das Aug' in Auge verſunken, 
Und hab von ihrem Ballkleidgrün 
Das Beſte fortgetrun ken. 
Seit jener Bit verzehrt ſich mein Leib, 
Der Tanz fordert ſchreckliche Sühne: 
Mich hat das unglückfelige Weib 
Vergiftet mit Schweinfurter Grüne. 


Berlin, 22. Februar. Am 
läum begangen worden, welches einen vielgenannten und anerkannten 
Meiſter im Poſtfach, nämlich den General-Poſt⸗Direktor Stephan 
ſelbſt betrifft. der am 20. Fehr. 1818 in den Staatsdienſt trat und ſomit 
aeftern 25 Jahre lang im Poſtfach arbeitete. Selten kommt wohl ein 
Tall vor, wo ein Bierteljahrhundert einen Beamten von der unterften 
Stufe bis zur höchſten Spitze feines Reſſorts ſteigen ſah. 


20. d. M. iſt bier ein ſtilles Jubt⸗ 


Tagesüberſtcht. 


Poſen, 20. Februar. 


Die Nachrichten über die jetzt tagende Delegirtenkonferenz über 
die deutſchen Juſtizgeſetze lauten ſehr ungünſtig. Nicht nur 
Baiern und Sachſen, ſondern auch Württemberg weigert die Zuſtim⸗ 
mung zu einem oberſten Reichsgerichtshof. Die jetzt tagende Dele⸗ 
girtenkonferenz wird nach einer Mittheilung der „Magd. Ztg.“ vor⸗ 
ausſichtlich ebenſo wie diejenige vom Dezember reſultatlos verlaufen; 
ob die im nächſten Monate zuſammentretende Miniſterkonferenz einen 
beſſeren Erfolg haben wird, iſt ſehr fraglich. Mit dem Gerichts⸗ 
organiſationsgeſetz ſind auch die Zivil⸗ und Strafprozeßentwürfe aus⸗ 
ſichtslos. 

Schon geſtern verbreitete der Telegraph die überraſchende Nach⸗ 
richt der „Augsb. Allg. Zt.“, daß der König von Baiern die Unifor⸗ 
mirung der baieriſchen Armee nach preußiſchem Muſter in Farbe und 
Schnitt der Uniform zuſammt der Pickelhaube genehmigt habe. Die 
vorhandenen hellblauen Uniformen und Raupenhelme ſollen indeß noch 
aufgebraucht werden. Es iſt zu dieſer Nachricht zu bemerken, daß die⸗ 
ſelbe der „A. A. 3.“ zwar „aus vertrauenswürdiger Quelle“, aber 
nicht unter dem Zeichen des Miniſteriums oder des Kabinetsſekretaria⸗ 
tes mitgetheilt worden iſt. Daß irgend eine Entſcheidung der verſchie⸗ 
denen im baieriſchen Staatsleben ſchwebenden Fragen erfolgt iſt, geht 
freilich u. A. auch daraus hervor, daß am Sonnabend, alſo eventuell 
nach getroffener Entſcheidung des Königs eine mehrſtündige Staats⸗ 
rathsſitzung abgehalten wurde und daß der König am Sonntag ſeine 
Reſidenz, wie gewöhnlich nach folgenſchweren Entſcheidungen, mit 
einem Bergaufenthalte in Hohenſchwangau vertauſcht hat. Vorläufig 
wird man freilich wohlthun, noch nähere Nachrichten abzuwarten. 

Eine Verſöhnung der beiden Linien „des Hauſes Frankreich“ 
iſt wohl weniger denn je zuvor zu erwarten und es ſcheint, als ob 
die Ankunft der Prinzeſſin von Koburg in Paris den Riß nur beſchleu— 
nigt hätte. Bereits iſt in pariſer Blättern von Enthüllungen die Rede, 
mit welchen die äußerſte Rechte ihre untreu gewordenen Freunde be—⸗ 
droht und zwar ſollen dieſe Enthüllungen in der Veröffentlichung von 
Briefen beſtehen, durch welche die Parteiführer der Orleaniſten in be— 
denklicher Weiſe kompromittirt würden. Hrn. Thiers, ſowie allen 
Fraktionen der Linken kommt dieſes Schisma der monarchiſtiſchen Par⸗ 
tei natürlich in hohem Maße zu Statten und wie der Deputirte 
Ricard geſtern in einer Parteiverſammlung der Linken hervorgehoben 
bedarf es nur der Vereinigung aller Fraktionen der letzteren, um bei 
den bevorſtehenden entſcheidenden Abſtimmungen ihren Willen durch⸗ 
zuſetzen. Herr Ricard erklärte, ob mit Autoriſation muß dahingeſtellt 
bleiben, daß Herr Thiers auf keinen andern Vorſchlag als auf das 
Elaborat der Dreißiger⸗Kommiſſion eingehen und alle Gegenanträge 
bekämpfen werde. Der Linken iſt indeß dieſes Elaborat lange nicht 
republikaniſch genug. Bis jetzt hat in Frankreich noch ſtets Derjenige 


die Oberhand behalten, der den Muth des Entſchluſſes hatte — ſeit 


den Tagen von Bordeauz iſt dies faſt ausſchließlich und immer Herr 
Thiers geweſen. 

Noch iſt in Spanien die Verbrüderung zwiſchen Republikanern 
und Radikalen kaum eine Woche alt geworden, ſo ſcheint der Friede 
auch ſchon einen unangenehmen Riß erleiden zu ſollen. Das erſte 
Miniſterium der Republik bildete ſich zu gleichen Hälften aus Mitglie⸗ 
dern der beiden Parteien, und nun meldet der Telegraph ſchon eine 
Miniſterkriſis. Zuerſt ſcheint der Kriegsminiſter Cordova, welcher es 
in ſeinem Leben ſchon mit ſo vielen Parteifarben verſucht hat, auf 
ſeinem Poſten geſchwankt zu haben, aber es heißt jetzt, daß ſeine drei 
Genoſſen mit ihm austreten werden. Bisher iſt die rothe Fahne nur 
in wenigen kleineren Orten aufgepflanzt worden und hat die Regie⸗ 
rung ſelbſt noch die ausdrückliche Proklamirung der bundesſtaatlichen 
Republik zu verhindern geſucht, wiewohl in Barcelona in den Pro⸗ 
vinzialſtänden ſchon der Antrag geſtellt worden iſt, den „Bundesſtaat 
Katalonien“ auszurufen. Ob es der Regierung lange gelingen wird 
dieſer Bewegung Einhalt zu thun, oder ob ſie lange dazu geneigt blei⸗ 
ben wird, iſt eine wichtige Frage, welche ihrer Entſcheidung harrt. 
Die ſchlimmſten Ausſchreitungen ſind bisher in dem andaluſiſchen 
Städtchen Montilla vorgekommen, wo es nicht ohne politiſchen Mord 
abgegangen iſt; Figueras hat verprochen, eine energiſche Unterſuchung 
einzuleiten. Im Norden ſcheint der Sieg der Regierungstruppen über 
die Karliſten unter Ollo bei Miravalles wenig nutzen gebracht zu ha⸗ 
ben; denn die beiden dieſem Orte zunächſt gelegenen Stationsgebäude 
von Areta und Llodio an der Bahn von Bilbao nach Miranda ſind 
nichts deſto weniger von den Beſiegten niedergebrannt worden und noch 
acht andere Bahnhöfe zwiſchen Bilbao und Miranda in Brand ge⸗ 
ſteckt. Der Verkehr von Bilbao nach Madrid iſt nur noch über San⸗ 
tander und Valladolid offen. — In einigen Orten der Provinz Murcia 
weigern ſich die revolutionären Junten, die es übernommen hatten, 
die beſtehenden Gemeindebehörden abzuſetzen, ſich aufzulöſen. Die 
Junta von Moratalla hat aus eigener Machtvollkommenheit die Ab⸗ 
ſchaffung des Tabakmonopols beſchloſſen und dem Pfarrer der Ge⸗ 
meinde die Trennung der Kirche vom Staate angekündigt. In Cehe⸗ 
gin, einem Dorfe derſelben Provinz, hat ſich, wie es heißt, die revo⸗ 
lutionäre Junta der Verwaltung bemächtigt, die Nachtwächter und 
alle anderen Gemeindeämter unterdrückt, die Verzehrſteuer und ſonſtige 
Gemeindeabgaben aufgehoben. Der Gouverneur der Provinz, Herr 
Jzquierdo, welcher der radikalen Partei angehört, hat die Gemeinde⸗ 
behörden aufgefordert Widerſtand zu leiſten, und den revolutionären 
Junten eingeſchärft, ſich aufzulöſen, wie dies ja auch die Regierung 
ſchon befohlen hat. Andererſeits ſollen die Einwohner die Junten 
aufmuntern, dieſen Weiſungen nicht zu gehorchen. — Dem „Impar⸗ 
cial“ zufolge iſt 32 Oberſten und 40 Oberſtlieutenants der Artillerie 
ihr Abſchiedsgeſuch gewährt worden. 

Was Portugal anbelangt, ſo intereſſirt ſich bekanntlich England 
ſehr für deſſen Unabhängigkeit und die Erhalung ſeiner monarchiſchen 
Inſtitutionen, welche durch die „großiberiſchen“ Beſtrebungen bedroht 
werden. Ein engliſches Geſchwader ift denn auch bereits an der por⸗ 
tugieſiſchen Küſte eingetroffen, um die Intereſſen britiſcher Untertha⸗ 
nen zu ſchützen. 

Für das auf dieſer Seite Folgende 


übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 


F. Kaufmann in Ludwigshafen am Rhein 
(vormals Boyer & Consorten) 
Speeialität in Central-Luftheizungs-Anlagen 


insbesondere für Wohngeb, Kirchen, Schulen, Bahnhöfe, Krankenhä 
@efüngnisse, Malzdarren, Trockenräume, Fabriken und öffentl. Bauten 


jeder Art, — Gründung des Geschäfts im Jahre 1858, 


Conservatorium für Musik in Dresden. 


| Circus Salamoüski. 


Mittwoch den 26. Februar 1873, Abends 7½ Uhr: 


Große Vorſtellung. 
Wiederauftreten des Directors Salamonskl nach der 
Rückkehr von ſeiner Geſchäftsreiſe. 


Die 6 Rappenhengſte. 
Auftreten der beiden berühmten ſpaniſchen Turner 
fröres Segundos. 


Avis, Donnerftag den 6. März: unwiderruflich 
letzte Vorſtellung. 


Bei Diarrhöe und Wagenleiden. 


Der Genuß Ihres vortrefflichen Malzextrakt⸗Geſund⸗ 
Heitöbierd und Ihrer ausgezeichneten Malz⸗Geſundheits⸗ 
Chokolade hat die Diarrhöe, woran ich litt, auffallend 
ſchnell 1 und fühle ich mich jetzt gamı wohl. — Ihre 

m Br 


ſchöne Kräuter⸗Toiletten⸗Seife hat meine uder gegen das 
Zittern der Hände die weſentlichſten Dienſte eleiftet 
Fr. Schmidt in Berlin, Bernauerſtraße 1, d. 3. Februar 1872. 
An den Kgl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, Berlin. 
Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und Haupt 
Niederlage bei Gebr. 83 Markt 91; Frenzel 8 9 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomys! 
err A. Hoffbauer; in Bentfchen 5 H. d; A. 


aeger, Konditor in Grätz; in rimm die Herren 
Oassriel Oo.; in Schroda Herr Fischel Baum; 


Pr 
= 


— — Herr Herrm. Ziegel; in Pleſchen: IL. | 
RT ĩð / RE EEE TEN FT Unterleibs⸗ 
EEC ² A 11 


R. F. Daubitz'scher 
Magenbitter) 


fabrieirt vom Apotheker 
R. F. Daubitz, 
Berlin, Charlottenſtraſſe Nr. 19, 
TEEN CEST TEE 


| Magenbeſchwerden. 
TEE FETT TERN EEE TITLE LEBE ENTER 


Beginn des Sommerſemeſters: 3. April d. J., Clavier, Orgel, Geſang, 
alle Streich- und Blasinſtrumente, Zaſammeuſpiel, Theorie, Compoſition Leh 
cerſeminar, Orchetterſchule Th aterſa ule, Cor cert- und Bühnen⸗Aufführun en 
(Schauſpiel und Op 1) Sprachen, w efſfenſchaftliche Vortrage ꝛc. Art ſtiſche 
Dir tor: Hofkap e uU eifter Dr. Rietz. Lehrer: Prof. Leonhard, Döring 
schmole, Hoſo g Merkel, Kammerſäng' rin Fräulein Götze Hofopernſängen 
Schberger, von Böbme, Kal Concertmeiſter Lmerbach, Kammervirtuo: Kum⸗ 
ec. Kamm rmfer, Htebendabl, Faeſten au, Liutervach, Hüllweck ze Riſchdieten 
dorichanip er Binde, kgl. Balletmeiſter Pobl zc. Honorar: voller Curſus 
90 r. p. 124 Tylr., 2 ächer 60 Tylr., fach 32 Tolr. jah lich. Theorie u 
Hortrase frei. Sıatuien, Zabred ericht, Verzeichniß frügerer Schüler gratis 


Hämorrhoidal 


undo 


Jede Auskunft durch Direktor Pudor. f 
; nr 1873 ) Niederlage beit C. N. Brijogowery und F. Meyer & Co. 
Poſen, im Sebınar 1873. in Poſen. — H. F. Bodin in Elch. 2 & Aſch in Schnei⸗ 


demühl. — Zfidor Frauſtadt in Czarnikau. — G. S. Broda in 


H. F. 
Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich mit dem heutigen] Oderſitzto. — C. Iſakiewiez Nachf. in Wolfen. — D. Kempner in 
Gräg — Wolf Littauer in Polajſewo. — Mannheim Sternberg in 


Toge das hierorts un er der Firma Gebr. Weitz (Schloß⸗ . 

2. 8 * Pleſ — A . M a t S — — ie 
haze) befteyende Seifen- und Warfümeries&efchäftlönten — 2. x Seimann ın ocıten, , A. Sofbauer In Haute 
en gros & en detail übernommen und daſſelbe unverändert un er nysl. — Th. Kullack in Pinne. — Rob. Stemmler in Schönlanke. — 


der Firma Caßriel & Co. in Sürimm . 
Gustav Eph Regelmäßi 1 
vormals 8 , 3 9 5 ge Dampfſchiffverbindung 


fortführen werde. zwiſchen Bor deaux und Stettin. 


Ich werde mich beſtreben, das meinen Herren Vorgängern Erſte diesjährige Expedition am 5. Mär, 
geſchenkte Vertrauen du ch ſtrengſte Reellität und prompteſte Be⸗ 3231 
per A. I. Dampfer „Phönix P 


d enung zu erwerben und empfehle mich dem geſchätzten Wohlwol 
Näheres bei F. W. Hyllested in Bordeaux. 


len eines geehrten ng Hochachtung voll 
ustav Ephraim f a 
sr en ea Proschwitzky & Hofrichter. 
Aechte Bartzwiebel, 


1809. | 1869. 1869. | 1877 | 1871, £ 
garentirtes 


Amſterdam. Pillen. Wittenberg. 1 , Dresden. 
Barterzeugungsmittel 


1. Preis. 
bauplſächlich aus dem Extracte der vom 
Profeſſor C. Thedo entdeckten Pflanze 
Unionar beftehend, darf in Folge ihrer 
ausgezeichneten Wirkung auf das Ange⸗ 
- legentlichſte empfohlen werden, indem . 
fie 25 3 85 ug — > fördert, und ſelbſt bei 
ganz jungen Leuten elnen vollen gen Bart her vo on 
durch zahlreiche Zeugniſſe bewiefen wurde. e 
Preis pr. Paquet nebſt Geb auchsanw. 1 Thlr. 

General⸗Depot bet G. L. Reuling's Nachfolger in Beantfurt a. M. 


Depot bei 8. Spiro, Poſen, Schuhmacherſtr. 6, 


i Liebes 
Nahrungsmittel in „löslicher“ Form; 
ein lieblich ſchmeckendes, im Vacuum dargeſtelltes Extract zur 


ſofortigen Herſtellurg der Liebig'ſchen Suppe, ohne zu kochen. 
Gläſer von 300 Sr. Inhalt zu 12 Sgr. 


In Poſen bei Apotheker Pfuhl. 
Provinzial-Wechsler- u. Disconto-Bank 
in Posen. 


Hierdurch beehren wir uns zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß die von uns laut Statut vom 6. De⸗ 
cember 1872 mit Genehmigung des Aufſichtsrathes gegründete 


Sparkaſſe 


unterm heutigen Tage eröffnet worden iſt. 
Bei derſelben werden Beträge von mindeſtens 1 Thaler bis höchſtens 300 Thaler angenommen und mit 


vier Procent jährlich verzinſt. 

Die Annahme von Einlagen erfolgt täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage in den Geſchäftsſtunden 
von Vormittag 9 bis 1 Uhr und Nachmittag 3 bis 6 Uhr in unſerer Wechſelſtube, Friedrichsſtraße 36/37, in 
welcher ſich gleichzeitig das Geſchäftslocal der Sparkaſſe befindet. 

Die unterzeichnete Bank ift auch bereit, auf Verlangen die von ihr ausgegebenen Sparkaſſenbücher jeder 
Zeit in lombardmäßiger Weiſe zu beleihen und wird ebenfo die Annahme derſelben als 


baare Zahlung in jedem Zweige des Bankgeſchäfts zugeſichert. 
Zu Curatoren, denen gemäß § 17 des Statuts die ſtändige Controlle der Sparkaſſe obliegt, ſind Seitens 


Fabrik: 
J. Paul Liebe in Dresden. 


des Muffichtsrathes aus der Zahl feiner Mitglieder 


die Herren: 
Rittergutsbeſitzer Otto Heinrich von Treskow auf Radojewo, 


Kaufmann Heinrich Hertz in Firma Sammel Herz hier 


deputirt worden. ö 
aus welchen die fpeciellen, für den Verkehr bei der Sparkaſſe gültigen Beſtimmungen zu 


Gedruckte Statuten, 


erſehen find, werden in unſerem Geſchäftslocal verabfolgt. 
Poſen, den 22. Januar 1873. 


Provinzial-Wechsler- u. Disconto-Bank in Posen. 


Der Vorſtand. 
Eckert. Martin Briske. 


Der Auffi 


Pilet. Neumann. 


chts⸗Nath. 
let 


El 


c 


Schwägerin ebenfalls nur einen Aprozentigen E 5 zu er⸗ 
en, wird abgekeint, nachdem 54 Sera e ee ie 
rmäßigung erklärt und darauf hingewieſen hat, daß ein Amendemenk 
gleichen Inhalts bereits in der Kommiſſion abgelehnt worden fei 
a Grund zu dieſer Herabſetzung liege nicht vor und müſſe 
ad ee — biefer Stelle zurufen: Est modus in rebus, sunt 
u der Kategorie der Befreiungen von i ö 
(Beträge unter 5) Thaler. — Anfall von Nincpenten, an ae 
ten SR m Ehen, an Ehegatten, an Dienſtboten bei Beträgen 
unter 300 Thlr.; an den Fiskus, an öffentliche Anſtalten, an Kirchen 
und andere Religions⸗Geſellſchaften, denen die Rechte juriſtiſcher 
Perſonen zuſtehen, endlich an Perſonen, die nach den Landesgeſetzen 
von der Erbſchaftsſteuer befreit ſind und für die Aufhebung dieſes 
Privilegiums Anſpruch auf Eutſchädigung haben) beantragt Abgeord⸗ 
neter Roſcher bezüglich der zuletzt aufgeführten Befreiung: Die den 
Mitgliedern der vormals reichs unmittelbaren Häuſer nach 
Maßgabe des $ 13 Lit. c der Inſtruktion vom 30. Mat 1820 zuge⸗ 
ſtandene Befreiung vom Erbſchaftsſtempel kommt jedoch in Wegfall“ 
eh. Rath Burghardt: Die Stagtsregierung eracht es für 
unzweckmäßig, dieſe Frage hier ſpeziell erörtern und entſcheiden zu 
wollen. Nach ihrer Auffaſſung handelt es ſich nur darum, ob den 
Reichsunmittelbaren bei Aufhebung ihres Pridilegiums eine Entſchä⸗ 
digung gewährt werden ſoll, und über die Entſcheidung dieſer Frage 
will ſich die Regierung freie Hand bewahren. Ich bitte Sie daher 
das Amendement abzulehnen, g 

Abg. Windthorſt (Meppen) kann ſich gleichfalls nur entſchieden 

baren das Amendement ausſprechen. Ob wirklich die Reichsunmittel⸗ 
aren der Willkür der Landesregierungen anheimgefallen find, oder 
nicht — das gründlich zu erörtern, wird uns bei anderer Gelegenheit 
nicht erſpart bleiben, mir genhgt der Hinweis darauf, daß das, was 
der Abg. Roſcher beſeitigen will, in der Inſtruktion von 1820 aus⸗ 
drücklich zugeſagt iſt. Außerdem iſt dieſe Zuſage in den mit den 
a — abgeſchloſſenen Rezeſſen gegeben, die durch könig⸗ 
liche Verordnung gemäß dem Geſetze von 1855 feitgeftellt worden find. 
Daß dieſe Privilegien ohne Entſchädigung beſeitigt werden, iſt ganz 
unzuläſſig, es iſt aber für die Entwickelung des konſtitutionellen 
Spftemd in Deutſchland sehr, wichtig, daß wir dieſe Häuſer in ihren 
Woececten de, i eutenoig beſeitigen, wie das bei dieſem oder 
jenem Abgeordneten ein Lieblingsgedanke geworden iſt. Wir ſehen in 
dieſen Häuſern die nothwendigen Träger der Stellung, welche einſt in 
einem Oberhaufe ihren Ausdruck und ihre Geltung finden wird. 
(Widerſpruch links.) Ihre Beſeitigung würden wir dereinſt bedauern, 
ſie würde uns geradezu in die Zuſtände Frankreichs führen, wo man 
nicht — kommen kann, weil man alle dieſe ſtabilen Elemente 
vernichtet hat. 

Das Amendement Roſcher wird darauf abgelehnt (dafür die 

anze Linke) und der Tarif in allen feinen Beſtimmungen nach der 
fung der Kommiſſion genehmigt, 

Darauf wird der Gefetzentwurf, betreffend die Aus führung 
der Kreisordnung vom 13. Dezember 1872 (Einziger Paragraph: 
Die den Verwaltungsgerichten in den 88 110, 111 und 113 der Kreis⸗ 
io — 1 — 1879 übertragenen Befugniffe werden für 
. KCl wem oo. 1 en 
die erhen nach Maßgabe jenes Geſetzes zu voüzierber pabi der 
Kreistags⸗Abgeordneten bis zum 1. Januar 1874 von den eputgtionen 
für das Heimathweſen innerhalb der zu ihren Sprengeln Pibmeng 
Regierungsbezirke in dem durch die 85 190 ff. der Kreis“ ae 
vorgeſchriebenen Verfahren 9 in erſter und zweiter Be 
vathun ne Diskuſſion genehmigt. 

Fe 5 in dee erſte Berathung des Geſetzentwurfes be⸗ 
treffend die außerordentliche Tilgung von Staatsſchulden. Abg. 
Richter (Hagen): Ich möchte nur an den Herrn Finanzminiſter 
die Fa e richten, wie er heute über die Aufhebung des Zeikun 9, 
und abend erftempels denkt. Als ich im vorigen Jahre dieſelbe In⸗ 
terpellation Angeſichts der Ueberſchüſſe an ihn richtete, erwiderte er, 


| daß erſt die Klaſſenſteuerreform unter Dach und Fach gebracht werden 


i iſt nun, ſoweit es im Willen des Hauſes liegt, das Zu⸗ 
\ K Geſete geſichert. Im vorigen Herbite — 
digten die Organe der Regierung, daß man von der Aufhebung des 
Zeitungs⸗ und Kalenderſtempels abſehe, weil man im Zuſammenhang 
mit dem Reichspreßgeſetz die Sache zu erledigen beabfichtige. Da nun 
verlautbart, daß von dem Einbringen eines Reichspreßgeſetzes für 
dieſe Seſſion Abſtand genommen ſei, ſo ſcheint es mir an der Zeit die 
Sache bier zu erledigen. Die Zinſenerſparungen dieſer außerordent⸗ 
lichen Schuldentilgungen würden ſchon hinreichen, um den Ausfall zum 
großen Theile zu decken. } £ } 

Der Präſident will die Diskuſſion über diefe Anfrage eröffnen, 
aber Niemand verlangt das Wort und der Finanzminiſter blättert 
ſchweigend in ſeinen Akten eiterkeit.) . ? 

Die Verweiſung des Geſetzes an eine Kommiſſion wird abgelehnt 
und der Geſetzentwurf in der zweiten Berathung mit großer Majorität 
genehmigt. Nach demſelben ſollen die 4½ prozentigen Staatsanleihen 
von 1848, „1855, 1856, 1858 und 1859, ſowie die naſſauiſche 
Staatsanleihe von 1861 in der Höhe von 12,774,000 Thlr. getilgt 
werden. 3 : 

Es folgt die dritte Berathung des Geſetzes, betr. die Theilung 
des Kreiſes Beuthen. Derſelbe ſollte nach der urſprünglichen 

ſſung der Regierungsvorlage in zwei Kreiſe, Beuthen und 2 0 
getbeilt werden. Der Abg. v. Brauchitſch hatte in der zweiten Leſung 
die Theilung in vier Kreiſe beantragt und in Folge deſſen war die 
Vorlage an die Kommiſſion zurückverwieſen. Nunmehr iſt dieſelbe dem 
Antrag des v. Brauchitſch beigetreten und der Referent v Gottberg 
degründet dies damit, daß der Kreistag ſich einſummig für die Vier⸗ 
theilung ausgeſprochen hat; die Staatsregierung hat ebenfalls nichts 
einzuwenden, cin Proteſt iſt nicht eingelaufen. Es liegt freilich eine 
Petition der Stadt Myslowitz vor, den neuzubildenden Kreis Katto⸗ 
witz in zwei Theile zu theilen, das hat aber nur den Zweck, dadurch 
die Stadt Myslowitz zur Kreisſtadt zu erheben, verdient alſo keine 
Berückſichtigung. ne 2 

Nach einigen Bemerkungen des Abg. v. Donat wird der einzige 
Paragraph mit großer Majorität angenommen und ſomit die Theilung 
des Kreiſes ae = vier Kreiſe Tarnowitz, Beuthen, Zabrze 
und Kattowitz ausgeſprochen. - 

Das Haus ſetzt nunmehr die zweite Berathung des, Etats fort; 
es genehmigt unverändert die Rente des Kron fideikommiß⸗ 
Fonds, den Zuſchuß zu derſelben und den Erlös aus Ablöſungen 
von Domänen⸗Gefällen und aus dem Verkaufe von Domänen⸗ und 
Forſtgrundſtücken, ferner mit rein formalen, von der Budget⸗Kom⸗ 
— — n Aenderungen die Nachträge zum Staatshaus⸗ 

altsetat. j 
x Die Berathung des Kultus- Etats wird durch den Referen⸗ 
ten Miquel eingeleitet, welcher konſtatirt, daß zwiſchen Regierung 
und Kommiſſion eine erfreuliche Einigung erzielt worden ſei, die be⸗ 
deutenden Mehreinnahmen, welche der Nachtragsetat aufweiſt, vor⸗ 
ee dem fo lange vernachläſſigten Kultusekat zu Gute kommen 
zu laſſen. ; 

Die Einnahmen werden ohne Diskuſſion genehmigt. Zu Kap. 
114 der Ausgaben (Kultusminiſterium) bemerkt der Referent, daß die 
Zahl der Räthe wegen der wachſenden Menge der Geſchäfte um 3 
dermehrt worden ſei. Das Haus genehmigt dieſe angeben 

Kap. 115 enthält die Ausgaben für den evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
rat); 29,314 Thlr. a 5 

Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen: Ich bedaure, den Kultusminiſter 
augenblicklich nicht an feinem Platze zu ſehen, denn es iſt höchſt wichtig, 

u wiſſen, welche Stellung die Regierung zu dem Antrage, den ich zu 
hellen heabficbtige, nämlich die hier geforderten Mittel nicht zu bes 
willigen, einnimmt. Als vor Jabresfriſt der Abg. Müller (Berlin) 
dieſe Frage hier zur Sprache brachte, erwiderte der Miniſter, ex ſei 
noch nicht genügend informirt und wolle erſt antworten, wenn er feſten 

den unter den Füßen fühle. Heute iſt die Gelegenheit, einen ent⸗ 
ſcheidenden Schritt zu thun, doppelt günſtig, weil wir in der glücklichen 
Lage find, ſowohl an der Spitze des Miniſteriums, als auch des Ober⸗ 
ürchenratbs Männer zu ſehen, u denen man das Vertrauen haben 
kann, daß fie thunlichſt bemüht 


ein werden, der be a en Kirche 
die fehlende Orgamſation zu geben. Der Kirchenrath beruht auf der 


_ Beilage zur Pofener Zeitung. 


königlichen Verordnung vom 29. Juni 1850; er iſt alſo unzweifel 
eine ſtaatliche und keine kirchliche Juſtitution. Mit Mech halte ef 
Eulenburg im Herrenhauſe trotz des lebhaften Widerſpruchs des Hrn. 
v. Kleiſt⸗Retzow ausgeführt, es gäbe gar keine evangeliſche Kirche, denn 
ihr fehle die Spitze, und ihre Organiſgtion ſei daher unvollſtändig. 
ch füge dem hinzu, daß auch eine gro e Anzahl evangeliſcher Gemein⸗ 
den exiſtirt, welche nicht zur Landeskirche gehören und denen man doch 
den evangeliſchen Charalter nicht beſtreiten kann. Die heutigen Kom⸗ 
petengen des Oberkirchenraths find höchſt gefährlich, er ſoll nach jener 
Verordnung über den Gottesdienſt in dogmatiſcher und liturgiſcher 
Beziehung die Aufſicht ausüben. Ich erinnere nur an den Sydow⸗ 
ſchen Fall, deſſen Entſcheidung ihm jetzt vorliegt, an die Folofjale 
Aufregung, welche auf Seiten der Freunde und Gegner Sydow's 
berrſcht, zan die maſſenhaften Demonſtrationen, welche von bei⸗ 
den Theiken ins Werk geſetzt werden, und ich frage nun: 
Wird, wie auch immer die Entſcheidung des Ober⸗Kirchenraths 
ausfallen mag — ob für, ob wider Sydow — wird es ſich irgend 
eine evangeliſche Gemeinde gefallen laſſen, nunmehr in Konfequenz 
dieſes Urtheils auf das Prädikat „evangeliſch“ zu verzichten? Wird man 
nicht in jener Entſcheidung nur die perſönliche Auffaſſung der Mit⸗ 
glieder des Oberkirchenrathes erkennen? Derſelbe iſt uns von oben 
oktroyirt und deshalb können feine Entſcheidungen nicht maßgebend für 
die evangeliſche Kirche ſein. Herr Dr. Bmann hat das auch gefühlt 
und in ſeinem letzten Erlaſſe über die Petitionen im Sydow'ſchen Falle 
angedeutet. Der Oberkirchenrath hat 23 Jahre lang unſer Vertrauen 
getäuſcht, er hat ſeinen 5 bis heute nicht erfüllt, der evangeliſchen 
Kirche eine Verfaſſung zu geben, ja er hat zeitweiſe das Zuſtande⸗ 
kommen dieſer Verfaſſung mehr gehemmt, als gefördert, und bewilligen 
wir heute die geforderten Mittel, ſo heißt das eine weitere Vertagung 
der Sache auf unbeſtimmte Zeit. Schon Friedrich Wilhelm IV. ſehnte 
ich nach der Zeit, wo er feine Würde als summus episcopus in beru⸗ 
enere Hände niederlegen könnte, und zu dieſem Ziele zu gelangen, mu 
unſer eifriges Beſtreben fein. Laſſen Sie deshalb den Oberkirchenrat 
ins Kultusminiſterium, woher er gekommen, zurückkehren, und ſeine 
her —. rn 8 Miniſteriums an einer 

\ angeliſchen Kirche arbeiten. i i 
8 F d e links.) e 

er Vertreter des Kultusminiſteriums Geh. Rath Lukanus. 
Der Herr Miniſter bedauert gewiß nicht weniger als der Vorredner 
ſeine Abweſenheit; er war im Hauſe, iſt aber zu einer Miniſterial⸗ 
ſitzung berufen worden, iſt inzwiſchen benachrichtigt worden, und 
wird demnächſt erſcheinen. Dem Vorredner muß ich erwidern, daß 
doch in der That die erſten einleitenden Schritte geſchehen ſind, um 
eine Fortentwickelung der evangeliſchen Kirchenverfaſſung herbeizuführen; 
es ſind von der Regierung 25,000 Thlr. im Etat zu Synodalzwecken 
neu angewieſen worden. Ein Ausdruck des Vertrauens würde es ſein, 
wenn man jetzt nicht damit vorginge, den Oberkirchenrath zu ſtreichen. 
Gerade von dem durch den Vorredner betonten Standpunkte des Ver⸗ 
trauens in die gegenwärtige Verwaltung bitte ich Sie, zunächſt die 
weitere Entwickelung abzuwarten. 

Das Haus beſchließt, die Artikel 115—120, welche den Oberkirchen⸗ 
—5 die evangeliſchen Konſiſtorien, die katholiſchen Bisthümer u. ſ. w. 
umfaßt, von der heutigen Tagesordnung abzuſetzen, tritt aber von 
dieſem Beſchluß ſofort zurück, da der Herr Kultus mini ſter in die 
Berlammlung eintritt und ſofort das Wort nimmt: Ich fühle das Be⸗ 
dürfniß aufzuklären, warum ich bisher nicht hier geweſen bin. Ich 
befand mich in einer Miniſterialſitzung, der beizuwohnen ich . — 
Veranlaſſung hatte, und habe, falls mein Etat zur Berathung käme, 
Auftrag gegeben, mich zu rufen. Dieſer Weiſung iſt nicht in vollem 
Mae Folge geleiftet worden; ich bin erft im Augenblick gerufen und 
bin ſofort erſchienen, £ h 

Abg. Müller (Berlin: In dieſem Jahre kommt ein neuer für 
mich fehr erſchwerender Umſtand hinzu, welcher gegen die Fortexiſtenz 
des Oberkirchenrathes ſpricht. Es iſt doch die Pflicht jedes evangeli⸗ 
ſchen Mannes und jeder evangeliſchen Behörde, der an ra in dem 
Kampfe, welchen ſie mit den kirchlichen Vorlagen aufgenommen hat, 
zur Seite zu ſtehen, und mit tiefſtem Schmerze habe ich geſehen, wie 
der Sberkirchenrath in feiner Denkſchrift Hand in Hand geht mit der 
Zentrumsfraktion, für welche bis dahin nur ein evangeli cher Mann 
eingetreten war, welcher eine Ehre darin ficht, ein proteſtantiſcher Je⸗ 
fuit zu ſein: durch dieſen Schritt hat ſich der Oberkirchenrath zu einem 
ſtaatsfeindlichen Element gemacht. (Sehr richtig! links Es kommt 
hinzu die Sydowiſche Angelegenheit, Ein Prediger, der über 50 Jahre 
amtirt hat, der nicht nur in ſeinem engeren Wirkungskreiſe, ſondern 
in den weiteſten Kreiſen Deutſchlands die allgemeinſte Achtung genießt, 
ift wegen eines außeramtlichen Vortrags abgeſetzt worden. Der Ober⸗ 
lirchenrath hat zwar ſeine Entſcheidung in der Sache noch nicht 
abgegeben, aber er allein iſt doch dafür verantwortlich, wenn 
die Konſiſtorien Stützen der alleräußerſten Reaktion geworden 
find. Möge er wohl überlegen, ehe er ſich entſcheidet, daß der 
Sydowiſche Fall eine Tragweite hat, die ſich noch gar nicht 
überſehen läßt, ur es ſich hierbei um eine weltgeihichtliche Entſchei⸗ 
dung handelt! — Der Oberkirchenrath hat jüngſt einen neuen Präſi⸗ 
denten bekommen; derſelbe amtirt ſchon einige Wochen und iſt lange 
Zeit deſignirt geweſen; weshalb legt er kein Programm vor? Der 


Proteſt des Oberkirchenraths gegen die kirchlichen Geſetze iſt uns ano⸗ 


nym zuasgangen, ſtimmt der Präſident Herrmann demſelben zu oder 
nicht? Dagegen trägt der Exlaß ſeine Unterſchrift, welcher zwar die 
Bitte um die vorläufige Aufbebung der Amtsſuspenſton Sydoms ab⸗ 
ſchlägig beſcheidet, dagegen dem letztern geſtattet, vorläufig den Konfir⸗ 
mandenunterricht weiter zu ertheilen; nun, die Entſcheidung zeugt doch 
mindeſtens von großer Halbheit. Herr Herrmann beſitzt große Ge⸗ 
lehrſamkeit und viel Wohlwollen, aber die Haupteigenſchaft, deren er 
in ſeinem Amte bedarf, iſt Charakter. Ich erinnere Sie daran, wie 
bald der gelehrte und vortreffliche Nitzſch als Mitglied des Oberkir⸗ 
chenraths zur reinen Null geworden iſt; ſo verbraucht Berlin ſeine 
Leute. (Schallendes Gelächter) Wir müſſen bald energiſch an eine 
neue Kirchenverfaſſung denken; zögern wir zu lange, ſo wird uns das 
Objekt fehlen, an dem wir reformiren können; ſtatt der evangeliſchen 
Kirche wird eine große Lücke da fein. Der erſte Schritt zur Beſſe⸗ 
rung iſt die Beſeitigung des Oberkirchenraths; nehmen Sie den Sau⸗ 
ckenſchen Antrag an! i 
Kultusminiſter Dr. Falk: Es mag recht geweſen fein, daß fie 
fo herzlich lachten; aber traurig ift es doch, 5 es dazu hat kommen 
muüſſen. (Sehr wahr! rechts. Ich mußte dieſem Gefühle Ausdruck 
geben, wenn ich jetzt in der Angelegenheit das Wort ergriff, weil es 
mich ganz erfüllte. Der Herr Abg. Müller unterftügte, wenn ich rich⸗ 
tig unterrichtet bin, den Antrag des Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen, die 
Poſition für den evangeliſchen Oberkirchenrath abzuſetzen. Von meiner 
Seite aus kann ich nur das dringendſte Verlangen ſtellen, dieſem An⸗ 
trage nicht Folge zu geben. Es muß in der Debatte hingedeutet fein 
auf eine inkonſtitutionelle Stellung des evangeliſchen Oberkirchenrathes. 
Der Abg. v. Saucken wird es nicht in dem Sinne gemeint haben, wie 
der Abg. Müller es ausführte, der den Anſpruch erhob, daß der Ober⸗ 
lirchenrath eine konſtitutionelle Behörde im engeren Sinne fein ſoll. 
Dieſelbe Auffaſfung lag den Anträgen im vorigen Jahre zu Grunde. 
Es iſt nicht mein Wille auf P Erörterungen einzugehen, ich 
will nur erinnern, alle Faktoren der Geſetzgebung waren bei Aufſtel⸗ 
lung der Verfaſſungsurkunde darin b daß die evangeliſche Kirche 
die Selbſtändigkeit nicht habe, die der Art. 15 verheißt, weil ihr die 
Organe mangelten, die zu einer ſelbſtändigen Vertretung nothwendig 
find, daß es Pflicht des kirchenherrlichen Regiments fer, der evangeli⸗ 
ſchen Kirche zur Erlangung dieſer Organe zu verhelfen. Es wurde 
damals vom 7 Vogel der Antrag geſtellt, das in der Verfaſſungs⸗ 
urkunde ausdrücklich auszuſprechen. Wenn ſpäter daxauf verzichtet ift, fo 
geſchab es, weil man das für ſelbſtverſtändlich hielt. Nun wurde zunächſt 
vom Landesherrn die Abtheilung des Kultusminiſteriums eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Stellung zugeſichert und eine follegialiihe Anordnung gege⸗ 
ben, um die Angelegenheiten der Kirche zu führen, dieſe Abtheilung 
erhielt den Namen „evangeliſcher Oberkirchenxath“. Seine Haupt⸗ 
pflicht war in Verbindung mit dem Kultusminiſter die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde auszuarbeiten. Dieſe Anordnung iſt an und für ſich richtig 
— ich ſpreche aus Grundſatz. Es iſt nicht zweifelbaft, daß eine aus 
verſtändigen Männern, praktiſchen Kirchen⸗ und Rechtsgelehrten zu⸗ 
ſammengeſetzte Behörde im Ganzen beſſer geeignet iſt, als ein einzelner 
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Mann, der hauptſächlich eine politiſche Stellung hat. Die . 
heiten der Kirche wahrzunehmen, bedingt eine fo lee Genug Naß 
ich vorziehe, eine ſolche Inſtanz als Kollegium einzurichten. Ich bin 
o glücklich oder unglücklich, dieſe oberſte Inſtanz mit meiner Perſon 

r Heſſen⸗Naſſau und See zu vertreten; ich werde 


roh ſein, wenn ich dieſe Angelegenheit von meinen Schulter 

eine wahre kirchliche Inſtanz übertragen kann. Ich — es af 
einen Rückſchritt halten wenn man von einer bereits geſchaffenen 
ran abgehen wollte. Freilich, 22 Jahre find eine lange Zeit, und 
der Oberkirchenrath hätte ſeine Aufgabe ſchon beenden können. Ich 
bin ihm das W dal, ſchuldig, daß er ſich das ganze erſte Jahrzehnt 
Mühe gegeben hat, ſeine Aufgabe zu löſen. Der Miderſtand lag an 
einer andern Stelle. Es iſt aber unter Berückſichtigung der Erfah. 
rungen der zuletzt gehaltenen Provinzialfynode eine Kirchenverfaſſung 
meinem Amtsvorgänger noch in den letzten Tagen ſeiner Verwaltung 
zugegangen. Dieſe Aufgabe habe ich vorgefunden. Es iſt im vorigen 
Jabre hier zum Ausdruck gekommen, daß man die Ausgaben für den 
Ober⸗Kirchenrath nicht ſtreichen ſolle, um mir die Möglichkeit 
I ſchaffen, mit dem Oberkirchenrath an der evangeliſchen Kirchender⸗ 
aſſung zu arbeiten; wenigſtens iſt dieſe Auffaſſung in vielen Kreifen 
verbreitet. Wenn ich nun das vorjährige Votum, das freilich vom 
Abgeordneten Müller auch bekämpft ift, anſehe, fo bin ich zu der Frage 
berechtigt: Habe ich denn Gelegenheit gehabt, die Angelegenheiten im 
letzten Jahre zu fördern? Sie wiſſen, wenige Wochen nach meinem 
Amtsantritt erkrankte der Präſident des Oberkirchenraths und nahm 
einen längeren Urlaub. Wenn der Präſident nun auch nicht die ve 
ſtimmende und maßgebende Kraft ift, fo hat er doch immer einen gro- 
ßen Einfluß. Wenn nun ein Interregnum eintritt und andererjeits 
ein neuer Miniſter da iſt, der die Pflicht hat, ſich klar zu werden, 
was er ſelbſt will, ſo iſt es nicht gerade leicht die Aufgabe zu löſen, 
und ein in 2 Dezennien aufgeſpeichertes Material zu verarbeiten. Nun 
trat noch im Juli vorigen Jahres eine wirkliche Vakanz ein und ich 
war genöthigt, mich nach Erſatz umzuſehen. Ich habe eine bewährte 
Kraft gewählt, nachdem ich lange erwogen und mich nicht begnügt mit 
Meinungen und Akten; ich habe mich bemüht, die Auffaſſung des 
Mannes kennen zu lernen aus ſeinen gedruckten Worten und 
mündlichen Reden, habe eingehend mit ihm verhandelt in lan⸗ 
gem Briefwechſel über die Geſichtspunkte, die bei Löſung der 
ihm in erſter Linie geſtellten Aufgaben aufrecht zu Luca 
find, und nachdem feine Anſichten klar geſtellt und zur 
Wie Pinie allerhöchſten Perſon gekommen waren und die aller⸗ 
höchſte Billigung erfahren hatten, ift eine Ernennung erfolgt. Und 
obwohl es nicht möglich war, ſeine bisherigen Beziehungen zu löſen, 
hat der Mann doch vom November v. J. ſich die ihm beſonders zur 
Förderung übertragene Aufgabe, die Entwickelung der evangeliſchen 
Verfaſſung auf's Weſentlichſte angelegen ſein laſſen. Nach ſeinem Wort 
iſt der Entwurf, der in kürzeſter Friſt der Erörterung unterliegen 
muß, 170 ganz vollendet und ich habe keine Urſuche, an der Richtigkeit 
dieſes ortes zu zweifeln. Der Vorredner meint, es ſei doch eine 
üble Sache, daß ich mich bei der Wahl nicht auf die Grenze Preußens 
beſchränkt habe; ich bin erſtaunt, gerade aus ſeinem Munde dies 
Wort zu hören, denn ich kann ihm verſichern, derſelbe Vorwurf iſt 
auch in der feiner Auffaſſung ſchnurſtracks entgegenſtehenden „Kreuze 
jeitung erhoben worden. Die evangeliſche Kirche hört nicht mit den 
andesgrenzen auf, fie iſt nicht eine territoriale, wenn fie auch vielen 
Beziehungen blos territorial eingeführt war. Mich hat bei Wahl ge⸗ 
leiteitet die außerordentliche Sachkenntniß vor allem auf dem Gebiet, um 
das es ſich handelt, die ganze Vergangenheit des Mannes in Kirchenverfaſ⸗ 
ſungsfragen, die wie ich hoffe, auch Preußen ausreichend zu gute kommen 
wird. Soweit iſt die Sache gefördert, und dieſelben Männer, die aus Ge⸗ 
danken heraus, daß dem neuen Kultusminiſter Zeit gelaſſen werde, die Sache 
zu eutwickeln, im vorigen Jahre ihr Votum abgabeu, wollen nun in 
einer durch nichts gerechtfertiggen Auffaſſung ihr Votum anders ab» 
geben? Bedenken ſie doch, und das lege ich jedem evangeliſchen Chri⸗ 
ſten in dieſem Haufe beſonders ans Herz, in welchen Verhältniſſen 
die evangeliſche Kirche ſich gegenwärtig befindet. Der Vorredner wies 
darauf hin, es könne bald dahin kommen, daß an Stelle der evange⸗ 
liſchen Landeskirche eine große Lücke entſtehe. Nun, wie auch Ihr Vo⸗ 
tum ausfällt, ich habe ein Bischen beſſeres Vertrauen zur evangeli- 
ſchen Kirche. Aber eine gewiſſe Wahrheit liegt in den Worten. Die 
tiefgehenden Bewegungen der Gegenwart haben auch die evangeliſche 
Kirche ergriffen, ich möchte wohl fragen, wer das leugnet, und in ſol⸗ 
chem Augenblick verlangt ein evangelifcher Chriſt, ein evangeliſcher 
Geiſtlicher (Oho! große Unruhe liuks), daß noch ein Moment hervor⸗ 
gerufen werde, um die ſchon vorhandene Verwirrung zu ſteigern und 
zu verſtärken! (Widerſpruch links.) Ja, ich weiß wohl, Herr Müller 


thut das aus voller Ueberzeugung, aber auch mir muß 
es geſtattet fein, aus voller Ueberzeugung als evangelischer 
Cbriſt auszuſprechen, Ds ich das nicht begreife. Herr 
Müller hat den Oberkirchenrath für ſtaatsgefährlich er⸗ 


flärt (Unruhe links, Heiterkeit im Zentrum), ja, ich denke, fo war d 

Wort, der Sinn war es ſicher. We f . 3 
nächſt wird dies in einem Augenblick ausgeſprochen, wo eine tiefgrei⸗ 
wur allgemeine Regelung der Fragen durch eine vielbekämpfte Ge⸗ 
etzesvorlage im Werke iſt. Die Haltung des Oberkirchenraths in Be⸗ 
zug auf das Schulaufſichtsgeſez wird angeführt, er hat aber nur 
Br Beſchwerden 7 die eine, daß er in der Frage nicht gehört 
ei, die zweite, daß es nicht gerechtfertigt ſei, evangeliſche Geiſtliche 
gegen ihren Willen zu zwingen, die Schulaufſicht zu übernehmen. Das 
iſt aber ein vamen, worin das Haus dem Oberkirchenrath mit mir 
beigetreten iſt. In den eigenen Kommiſſtionsberathungen zu den ge⸗ 
genwärtig vorliegenden Geſetzen finden Sie, daß Ibre eigenen Mit⸗ 
glieder die meiften jener Vorſchläge des Oberkirchenraths berückſich⸗ 
tigt haben. Sind das Beweiſe für Staatsgefährlichkeit? Man hat 
mir nun noch nicht zu was denn werden würde, wenn dem 
Antrage auf Streichung des Oberkirchenraths Folge gegeben 


würde, und auch dieſer Geſichtspunkt muß in's Auge 


17 werden. Bei früheren 1 — Anträgen wurde geſagt, dann 


allt der Oberkirchenxath einfach fort und die ganze Sache an das 
Kultusminiſterium. Ich würde das letztere nicht für ein Glück halten, 
ich würde es, wenn der Fall einträte, für die Pflicht nicht nur meiner 
Perſon, ſondern jedes Kultusminiſters halten, ſich wiederum zu bemühen, 
eine kollegialiſche Behörde zu ſchaffen, der die Angelegenheit wiederum 
übertragen wurde. (Hört! links.) Aber vergegenwärtigen Sie es 
ſich doch, iſt es denn wahr, daß durch Ihr Streichen der Oberkirchen⸗ 
rath entfernt werde? (Unruhe.) Iſt es denn jo zweifellos, daß 
mit der Entiehung der Mittel die Behörde ſelbſt ihre Thätigkeit 
ſofort einſtellt? Daß die vom höchſten Bischof gerufenen Männer 
ihr Mandat dann ſo ohne Weiteres für erledigt anſehen werden? 
(Erneute Unruhe.) Oder daß man im Lande das Mandat ſo ohne 
Weiteres für erledigt erachten wird? Ich bin, ſo weit ich ſehen kann, 
ausreichend unterrichtet, wenn ich dieſe Frage rundweg verneine. 
(Hört! links.) Und wenn dem ſo iſt, und nach ſolchem Beſchluß 
der Oberkirchenrath eine noch ſelbſtſtändigere Poſition gewonnen 
bat, indem er von dieſem Hauſe en wird, werden Sie dann 
Ihre Intentionen mit Erfolg anſtreben können? Ich ſage auch hier 
wieder: Nein! Es iſt meine juriſtiſche Ueberzeugung, daß, wie es 
Ihnen z. B. mit dem Streichen der 500 Thlr. für die Heidenmiſſion 
ergangen iſt; es fo auch hier wieder gehen wird. (Ruf links: Ja, 
beim Obertribunal.) Sämmtliche Mitglieder des Oberkirchenraths 


werden ſich von Rechtswegen das erſtreiten, was Sie ihnen geſtrichen 


haben. Und dann habe ich Recht zu behaupten, Sie erreichen Ihr 
Ziel nicht, ſondern befördern nur die Verwirrung. Ich kann nicht 
wünſchen, daß die ſchwierigen Zuſtände unſerer evangeliſchen Kirche 
noch mehr durch ein ſolches Votum erſchwert werden, und darum bitte 
ich Sie dringend und wiederholt, verwerfen Sie den Antrag des Abg. 
von Sauden. (Beifall rechts.) 3 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen vertagt ſich das Haus um 
4½ Uhr. Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. Tages⸗ Ordnung: 
Fortſetzung der Berathung der Etats des Kultus- und Finanzminiſte⸗ 
riums und Etatsgeſetz. 
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Welches find die Beweiſe dafür? Zur 


[3 [3 
Lokales und Provinzielles. 
Voſen, 25. Februar. ; 
z Aus der Kanzlei des kaiſerl. General⸗Poſtamts er- 
halten wir folgende Mittheilung: 

In den kaufmänniſchen Kreiſen ſcheint es noch nicht hinreichend 
bekannt zu fein, datz ſeit Kurzem geftattet iſt, die per Poſt zu ver⸗ 
ſendenden Geldbriefe, anſtatt mit 5, fortan mit nur zwei Siegeln 
zu verſchließen, wenn die verwendeten Couverts probemäßig find. 
Wir machen deßhalb auf dieſe Vereinfachung und Zeit⸗Erſparniß be⸗ 
ſonders aufmerkſam. 

— Aus den jüngſten Sitzungen der Handelskammer iſt Folgendes 
mitzutheilen: 

Es fand die Einführung der neus vefp. wiedergewählten Mitglie⸗ 
der, ſowie die Wiederwahl des Vorſitzenden und Stellvertreters (Kom⸗ 
merzienrath B. Jaffée und Kaufmann R. Garfey) und die Ernennung 
von neun ſtändigen Kommiſſionen ſtatt; mehrere gerichtliche Reguiſi⸗ 
tionen wurden zur Erledigung gebracht. Demnächſt berichtete der Vor⸗ 
ſitzende über die in Betreff der Herſtellung eines Eiſenbahn⸗Niveau⸗ 
Ueberganges am Gerberdamme bierſelbſt am 27. vor. Mts. ſtattge⸗ 
babte von ihm wahrgenommene Konferenz. In dieſer iſt, nachdem 
die Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ihre Bereitwilligleit er⸗ 
Härt hatte, einen ſolchen Niveau ⸗Uebergang, und zwar zwiſchen 
Gerberdamm und Warthe herzuſtellen, das betreffende Projekt feitens 
der Vertretung der königlichen Regierung, der königlichen Polizei⸗Di⸗ 
rektion, der Stadt und der Handelskammer als den Intereſſen der 
Schifffahrt und des Verkehrs nachtheilig, nicht akzeptirt, ſondern ver⸗ 
langt worden, daß der Niveauübergang nicht ſeitwärts, vielmehr in 
gerader Richtung des Gerberdammes angelegt und die jetzige unzweck ; 
mäßige Unterführung kaſſirt werde, wobei dieſe Repräſenkanten es für 
wünſchenswerth erklärten, daß eine andere geeignetere Unterführung 
an der Seite der Dominikanerwieſe gleichzeitig zur Herſtellung gelange. 

Die bezeichneten königlichen und kommunalen Vertreter unter⸗ 
ſtützten hierbei den erneueten dringenden Antrag der Handelskammer, 
daß am Gerberdamm eine Halteſtelle für den Perſonenverkehr und in 
der unmittelbaren Nähe der Warthe eine Anlage mit Krahnvor⸗ 
richtungen zum Zweck der Güterauswechſelung zwiſchen Fluß und 
Bahn errichtet werden. j 

Behufs Herbeiführung eines raſcheren und regelmäßigen Tele⸗ 
graphenverkehrs bei der hieſigen Station find die nöthigen Schritte 
gethan worden und laſſen auf einen baldigen günſtigen Verlauf ſchlie⸗ 
er — Auf Anſuchen der Handelskammer zu Crefeld erklärt ſich die 

ieſige Handelskammer, obſchon ihrerſeits die durch die Vorſchriften 
über Entwerthung der Wachſelſtempel⸗Marken entſtehenden Beläſtigun⸗ 
gen in dem Jahresberichte pro 1871 (Seite 45) eingehend beſprochen 
find, doch damit einverſtanden, ſich dem von der Erefeld’er Handels⸗ 
Kammer bei dem Reichskanzleramte angebrachten allgemeinen Antrage 
anzuſchließen, daß die Beſtimmungen über die Kaſſirung der Wechſel⸗ 


Stemvelmarken in jeder mit der Sicherheit der Ausführung des bes 


treffenden Geſetzes irgend zuläſſigen Weiſe vereinfacht und die Behör⸗ 
den mit genauen Vorſchriften, die geeignet ſind, überall ein gleiches 
Verfahren herbeizuführen, verſehen werden mögen. 

Eine Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Abänderung der 
Wochenmarktsordnung und die Verlegung der Jahrmärkte wurde einer 
Kommiſſion ad hoc zur ſchleunigen Vorberathung überwieſen. — Hin⸗ 
ſichts der Verbältniſſe im Güterverkehr und der Güterexpedition bei 
der hieſigen Station der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſtehen nach Mit⸗ 
theilungen Verbeſſerungen in nächſter Ausſicht. 

Dem von mebreren Intereſſenten in Hanau ausgeſprochenen 
Wunſche wegen Erwirkung einer geſetzlichen Regelung der Urheber⸗ 
rechte an Werken der bildenden Künſte durch Petition bei dem Reichs⸗ 
tage, ſieht ſich die Kammer under Feſthaltung ihrer früheren Beſchlüſſe 
in dieſer Frage zu entſprechen nicht im Stande. 


Schließlich wurden noch interne und Angelegenheiten von Priva⸗ 


ten zur Erledigung gebracht. 

— Wie aus Bromberg gemeldet wird, iſt der Seminar⸗Direktor 
Giebe als Regierungs- und Schulrath nach Düffeldorf verſetzt und 
der ſtellvertretende Direktor an jener Anſtalt, Oberlehrer Vater, zum 
Schulinspektor der ſtädtiſchen Elementarſchulen in Bromberg ges 
wählt worden. ; 

— In Betreff der Kanaliſationsfrage werden freie Be⸗ 
ſprechungen von Stadtverordneten unter Hinzuziehung bervorragender 
Autoritäten und Mitglieder ſtädtiſcher Behörden von außerhalb, welche 
über dieſe Frage praktiſche Erfahrungen geſammelt haben, in Ausſicht 
genommen. 

— Auswanderung. 119 Perſo nen, welche die preußiſchen Staa⸗ 


ten verlaſſen baben, um fi. der Militärpflicht zu entziehen, find von 


dem k. Kreisgericht zu Rogaſen zu 50 Thlr. Geldſtrafe, ev. zu 4 ochen 
Gefängniß verurtbeilt. — 197 Perſonen find aus demſelben Grunde 
bei den kal. Kreisgerichten zu Gneſen und Schubin angeklagt worden. 

bb. Koſten, 20. Februar. [Amtsjubiläen. Kreisſchul⸗ 
inſpektor Lehrermangel.] Am 3. d. feierten der Lehrer F. 
Koscianski aus Granowko und am 16. d. der Lehrer Buczkowski aus 
Konajad im Kreiſe ihrer Kollegen, Freunde und Gönner ihr 25⸗jähriges 
Amtsjubiläum. Beide Jubelfeſte verliefen in heiterer Stimmung und 
ungeſtörter Gemüthlichkeit. Als Andenken wurden dem Herrn K. eine 
fitberne Tabaksdoſe und zwei ſilberne Leuchter, dem Herrn B eine 
ſüberne Zuckerdoſe, zwei ſilberne Leuchter und 12 ſilberne Theelöffel 
überreicht. Der Vater des Herrn Koszianski, welcher noch heute als 
Lehrer in einem Dorfe bei Krufhwig fungirt, beging ſchon vor meh⸗ 
reren Fahren ſein 50⸗jähriges Amtsjubiläum. — Zum Kreisſchulin⸗ 
ſpektor für den Kreis Koſten iſt der Gymnaſiallehrer Herr Dr. Eber⸗ 
ſtein aus Schrimm ernannt worden, und hat derſelbe ſchon am 1. d. 
ſeine Funktion als ſolcher angetreten. — Der Lehrermangel ſcheint in 


bedenklicher Weiſe immer größer zu werden. So iſt z. B. ſchon ſeit 
dem Sommer die zweiklaſſige kath. Schule in dem unmittelbar an 
Koſten grenzenden Dorfe Kielezewo ohne Lehrer und 250 ſchul⸗ 
pflichtige Kinder ſind damit ohne jeglichen Unter⸗ 
richt. Der erſte Lehrer iſt vor ungefähr 8 Monaten geſtorben und 
aus Mangel an geeigneten Kandidaten iſt ſeine Stelle bis jetzt noch 
nicht beſetzt; der zweite aber, welcher zur Ableiſtung feiner 6⸗wöchent⸗ 
lichen Militärpflicht Mitte September eingezogen war, liegt im Militär⸗ 
Lazareth zu Poſen krank darnieder. Wenn nun ſchon die erſten Lehrer⸗ 
ſtellen unbeſetzt bleiben, wo ſollen da für die Schulen, welche über 80 
oder 100 Schulkinder zählen, die zweiten Lehrer herkommen, zumal noch 
viele der beſten Lehrkräfte wegen zu geringen Gehaltes vom Lehrfach 
abgehen und in noch größerer Anzahl abgehen werden. Und man darf 
ſich darüber durchaus nicht wundern. Die gewöhnlichſten Tagearbeiter 
aus unſerer Gegend werden zuweilen für 1½ Thlr. Lohn pro Tag 
engagirt. Muß nicht der Hinblick auf die Noth der älteren Lehrer, 
welche ſeit wenigſtens 3 Dezennien auf Verbeſſerung ihrer Gehälter 
vergebens gehofft haben, die jüngeren Kollegen bewegen, rechtzeitig 
davon zu gehen? Und ſind ſchließlich nicht die älteren Lehrer moraliſch 
verpflichtet, die jüngeren Kollegen darauf gufmerkſam zu machen, ſich, 
ehe es zu ſpät wird, eine einkömmlichere Exiſtenz zu gründen? Jeder 
Handwerker läßt gern ſeinen Sohn feine eigene Profeſſion lernen, 
weil er durch Fleiß zu etwas kommen kann; die Lehrerväter dagegen 
bört man allgemein ausxufen: „Eher möge mein Sohn das geringſte 
Handwerk erlernen als Schulmeiſter werden!“ Alle Welt ſieht ein, 
daß die Elementarlehrer die Kreuzträger der modernen Kultur ſind; 
Jedermann gönnt ibnen ein beſſeres Loos, weil ſie es verdienen, und 
trotz alledem müſſen die Lehrer weiter darben. 
8 Nawitſch, 21. Bere [Anerkennung. Sparkaſſe. 
Zuchthäusler Auf ſeiner Reife von Frauſtadt nach Krotoſchin 
traf Herr Prov.⸗Reg.⸗Schul⸗Rih Dr. Polte geſtern hier ein, Pi ſo⸗ 
fort in die hieſ. Realſchule begebend. Nach genommener Rückſprache 
mit dem Direktor derſelben, Herrn Dr. Steinbarth, verſammellen ſich 
Lehrer und Schüler in der Aula, um Zeugen zu ſein von einem Akte, 
welcher dokumentirt, wie der Staat beſtrebt iſt, treue Dienſte und 
Tüchti keit auszuzeichnen. Dem königl. Kommiſſarius gereichte es zur 
beiontern Freude Ueberhringer des Patentes zu fein, vermöge deſſen 
Herr Real Schullehrer Dr. Beyer zum Oberlehrer an dieſer höhern 
ſtädtiſchen Bildungsſtätte ernannt worden iſt.— Dem im hieſigen Kreis⸗ 
blatte vom Magiſtrat zu Zutroſchin veröffentlichten Abſchluß der Spar⸗ 
kaſſe entnehmen wir, daß die Einnahme über 1767 Thlr. beträgt, die 
Ausgaben ſich auf 107 Thlr. belaufen und ſomit noch ein Beſtand ge⸗ 
zen 1660 Thlr. vorhanden bleibt. — ! £ 
Die Ernennung des Herrn Dr. Schneider hierorts zum Sani- 
tätsrath hat allgemeine Freude erregt. Derſelbe prakticirt hier wohl 
30 Jahre und hat in uneigennütziger Hingebung der Stadt und dem 
Staate ſeine Dienſte gewidmet. Seit vielen Jahren iſt er Stadtver⸗ 
ordneter und wohl ſeit 10 Jahren Vorfigender derſelben. — 
Das neue Slrafgeſetz, das im Geiſte unſeres gegenwärtigen Kul⸗ 
turzuſtandes abgefaßt iſt, zeigt von einer Humanität, deren eine ge⸗ 
wiſſe Kategorie von Menſchen völlig unwürdig erſcheint. Aber es iſt 
hart gegen denjenigen, der zum erſten Male eines Verbrechens wegen 
verurtheilt wird, und hiefür eine einjährige Zuchthausſtrafe zu 
verbüßen bat. Für einen bis dahin völlig unbeſcholtenen Menſchen 
iſt eine ſolche Strafe viel zu hart; denn er iſt für ſein ganzes Leben 
vernichtet. Die frühere Geſetzgebung erkannte unter 2 Jahren auf 
Zuchthausſtrafe nie. — Bekanntlich werden Gefangene auch außer hal 
des Zuchthauſes beſchäftigt. Ein aus hicſigem Zuchthauſe zu einem 
Gutshbeſitzer auf Arbeit geſandtes Kommando hat ſich dort jo grober 
Ausſchreitungen zu Schulden kommen laſſen, daß 2 Rändelsführer an 
Ketten gelegt und zurück trausportirt werden mußten. Hier iſt ibnen 
die lee diente Anerkennung in lauter baarer Valuta zu Theil ge⸗ 
worden. — 1 
Wreſchen, 3. Februar. [Feuer. Stiller Karne⸗ 
Eiſendahn.] In der Nacht von Donnerſtag zu Freitag war 
Trotz ſtarken Windes gelang es in beiden 
Fällen der Flammen bald Herr zu werden. Es ſcheint nicht zweifelbaft, 
Dar eine Bande von Brandſtiftern unſere Gegend unſicher macht; 
eine namhafte Belohnung ift ausgeboten, um fie u ermitteln. — Der 
Karneval geht hier ſtill vorüber, Bälle und rauſchende Feſtlichkeiten 
kennen wir nicht. Vor mehreren Wochen trat einmal ein Ball⸗Pro⸗ 
gramm in die Oeffentlichkeit, doch zogen die Gründer es wegen gerin⸗ 
ger Betheiligung zurück. — Sobald autes Wetter eintritt, wird mit 
dem Bau der Eiſenbahn begonnen werden. Das Material an Schwel⸗ 
len, Ziegeln u. ſ. w. wird ſeit Monaten angefahren und man erörtert 
ſchon das Projekt einer neuen Bahnhofsſtraße. 
O Inowraclaw, 22. Febr. [Unglücksfall. Bürgermei⸗ 
ſter.] Vorgeſtern verbrannten hier in unſerer Hinterſtadt Sibirien 
zwei Kinder des Arbeitsmannes Kaczmarek, von denen das eine zwei, 
das andere vier Jahr alt war. Die Kinder waren, wie dies leider 
bei ärmeren Leuten To häufig geſchieht, ohne Aufſicht zu Hauſe einge⸗ 
ſchloſſen worden, während die Eltern zur Arbeit gegangen waren und 
hatten ſich dem Feuer genähert. Als die Nachbarleute endlich die Fen⸗ 
ſter eingeſchlagen und die Thür erbrochen hatten, war eine Retkung 
der unglücklichen Kinder unmöglich. Merkwürdig iſt es, daß die An⸗ 
wohner, welche nur durch eine Bretterwand von der Unglücksſtelle ge⸗ 
trennt waren, nichts von dem gräßlichen Unfall gemerkt haben. — An 
Stelle des in Gniewkowo verſtorbenen Bügermeiſters Kühnaſt iſt für 
die dortige Stadt der Rentier Krauſe zum Bürgermeiſter gewählt wor⸗ 
den. Hr. K. hatte ſchon früher diefe Stelle in Gniewkowo inne. 
CC ³⁰Ü¹A.. TER ET AA A ( 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 23. Febr. Der zweite diesjährige Subſkriptions⸗ 
ball fand am 21. Abends in dem zu einem weiten Saal umgewandel⸗ 
ten Bühnen» und Zuſchauerraum des königlichen Opernhauſes in ge⸗ 
wohnter Weiſe ftatt. Die Einrichtungen des Saales waren dieſelben, 

wie beim erften diesjährigen Subſkriptionsballe am 31. Januar. Von 


val. 
bier wieder zweimal Feuer. 


8 Uhr ab waren der Saal und die Reihen der Logen wieder von 
einem glänzenden Publikum dicht gefüllt. Gegen 9 Uhr erſchien der 
königliche Hof in den Proſceniumslogen zur Linken, von denen aus 
die höchſten Herrſchaften nach Beendigung des Konzertes den erſten 
Umgang durch den Saal antraten, mit welchem der Ball gebräuch⸗ 
licherweiſe eröffnet wird. Denſelben voran ſchritt der General⸗Inten⸗ 
dant der königlichen Schauſpiele, Kammerherr v. Hülſen, mit der Pa⸗ 
laſtdame der Kaiſerin Gräfin v. Hacke. Der Kaiſer, welcher die Uni⸗ 
form des 2. Garde⸗Regiments zu Fuß angelegt hatte, führte die Prin⸗ 
zeſſin Karl; es folgten die Kaiſerin, geführt von dem Prinzen Karl, 
der Prinz Alexander mit der Prinzeſſin Friedrich Karl, die Wen 
Friedrich Karl und Adalbert, ſowie andere dem Hofe nahe ſtehende 
Damen und Herren. Nachdem der dreimalige Umgang durch den 
Saal beendigt war, nahmen die Herrſchaften wieder in den Proſce⸗ 
niumslogen zur Linken Platz, und der Tanz im Saale begann. Nach 
etwa einer Stunde fand der zweite übliche Umgang durch den Saal 
ſtatt, bei welchem der Kaiſer die Prinzeſſin Friedrich Karl führte. 
Während des dann folgenden Tanzes verweilten Se. Maj. noch län⸗ 
gere Zeit im Opernhauſe, bis nach 12 Uhr die Maj. und demnächſt 
die übrigen Herrſchaften ſich zurückzogen. Der Ball erreichte um 2 
Uhr ſein Ende. 


Dirſchau. Der „Werder⸗Ztg.“ wird berichtet: „Am 15. d. M. 
fuhren zwei Herren, eine Dame, zwei Kinder und ein Kutſcher von 
Neuteich nach Dirſchau. Bei der Ankunft in Dirſchau, zwiſchen 6—7 
Ubr Abends, fanden dieſelben die Paſſage über die dirſchauer Eiſen⸗ 
bahnbrücke geſperrt. Nachdem ſie etwa eine halbe Stunde gewartet 
hatten, wurde die Brücke geöffnet und auf die Frage der Fahrenden, 
welche ihre Verwunderung darüber ausſprachen, daß kein Eiſenhahn⸗ 
zug vorübergefahren ſei, weshalb die Brücke geſperrt worden, erwiderte 
der Beamte, es ſei ſoeben die Nachricht eingetroffen, daß ſich der Zug 
verſpätet habe, deshalb könne man jetzt ruhig über die Brücke fahren. 
Als die Fahrenden etwa zwei Drittel der Brücke zurückgelegt hatten, 
kommt jedoch der Zug von Dirſchau in voller Fahrt entgegen. Nur 
dem Angſtſchrei der Perſonen auf dem Wagen, welchem noch ein 
Schlitten mit einem Manne gefolgt war, war es zu danken, daß der 
Lokomotivführer den Wagen bemerkte und den Zug etwa 80 bis 
Schritt vor den Pferden zum Steben brachte. Der Zug bewegte ſich 
allmälig zurück und Wagen und Schlitten konnten die gefähliche Brücke 
verlaſſen. Daß bei den betreffenden Behörden Beſchwerde geführt 
worden, iſt ſelbſtverſtändlich.“ 


Breslau, 23. Febr. [Aus dem kath. Volks verein. 
Noch immer Adreſſen an den Fürſtbiſchof. Vom Ma 
thias- und gohannes⸗Gymnaſium. Bauten.] Im Laufe 
dieſer Woche hat der kath. Volksverein wieder einmal getagt und ngch⸗ 
dem einige ehrgeizige Kapläne unter dem Beifall des Publikums ihre 
rhetoriſchen Kraftleiſtungen mit aut geſpieltem Fanatismus beendet hat⸗ 
ten, wurde eine Adreſſe an den Fürſtbiſchof votirt, die durch blödſin⸗ 
nige Phraſen ſich den Kaplansreden zu nähern ſuchte. Der Klerus iſt 
jetzt mit ſeinen eigenen Adreſſen fertig und bemüht ſich nun einen glei⸗ 
chen Adreſſenſturm unter den Laien hervorzurufen. Die kathol. Bür⸗ 
ger der Stadt Neiſſe und der bieſige kath. Volksverein haben hiermit 
den Anfang gemacht. In dem mit dem hieſigen Mathigs⸗Grmnaſium 
verbundenen Konvikte, das unter einem kath. Geiſtlichen ſteht, hat ſich 
kürzlich ein Vorfall ereignet, der auf dieſe Anſtalt ein eigenthümliches 
Streiflicht wirft. Ein Knabe hatte ſich eine Veruntreuung zu Schul⸗ 
den kommen laſſen, war nach Entdeckung derſelben entflohen und hatte ſich 
auf dem freiburger Bahngelelſe von der Lokomotive überfahren laſſen. 
Seinen Mitſchülern ſoll der Knabe nach Berichten hieſiger Zeitungen, 
As Motiv des Diebſtahls quälenden Hunger angegeben haben. Der 
Gymnaſialdirektor Dr. Reisacker hat eine eingehende Unterſuchung di⸗⸗ 
ſes Vorfalles verſprochen. — Wie wir erfahren, find für das Jabr 
1873 fünfhundert Neubauten polizeilich angemeldet und darin dürfte 
wobl das beſte Mittel zur Erreichung ſolider Wohnungspreiſe liegen, denn 
Konkurrenz iſt immer der ſicherſte Schutz gegen Uebervortheilung. 


* Ein Poſtdiebſtahl, der am 31. Jan. in Köln verübt worden 
iſt, hat die A al nicht a rar j Die 


ben find, ſoweit bis jetzt ermittelk, nicht weniger als 86 Geldbriefe und 
Geldpadete mit einem deklarxirten Werthe von 17,201 Thlr. in die 
Hände gefallen. Darunter befand ſich eine Anzabl von Banknoten u 
Wechſeln. Ein Verzeichniß der entwendeten Effekten liegt der Ober⸗ 
Poſtdirektion vor. Auf die Ermittelung der Diebe iſt eine Belohnung 
von 500 Thlr. ausgeſetzt. 


C u ³¹ ]RA en 
Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 


* Die am 22. Februar ausgegebene Nr. 8 der „Gegenwart“ 
von Paul Lindau, Verlag von Georg Stilke in Berlin, enthält: Die 
September⸗Erhebung und der Freiſigat in Spanien, Von Karl Blind. 
— Eine königl. Unterſuchungskommiſſion. Von M. 2 — Die Wabr⸗ 
beit über die Gewerkvereine. Von H. B. Oppenheim. — Literatur und 
Kunſt: Scherben. Von Juſtus Dorn. — Alexander Dumas als 
Moraliſt. Von Paul Lindau. — Alexander von Humboldt. Von Dr. 
Dühring. — Aus der Hauptſtadt: Das Ergebniß der Goethe⸗Kon⸗ 
ferenz. Von Bruno Meyer. — Offene Briefe und Antworten. — 
Offener Brief betreffend die Abſetzung des Dr. Sydow. — Notizen. 
— Bibliographie. — Inſerate. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jar. Waſner in Poſen. 


Die Poſener Zeitung wird von nun ab wieder Anzeigen und Be⸗ 
ſprechungen der Vorſtellungen des Stadttheaters bringen, da 
wir die bisher beſtehenden Mißhelligkeiten zwiſchen uns und dem Stadt⸗ 
theater in Folge ſtattgehabter Vereinbarung für gehoben betrachten. 
Redaktion der Poſener Zeitung. 


Iſraelitiſche 
höhere Töchter⸗ 
ſchule mit 
Penſionat. 


Unterzeichnete erlaubt ſich 
auf ihre Töchterſchul⸗ 
aufmerkſam zu machen, 
welche ſich zur Aufgabe ge⸗ 
ſtellt hat, allen jetzigen An⸗ 
ſprüchen an weibliche Erzie⸗ 
hung und Bildung in Spra- 
chen, Wiſſenſchaften und Fer⸗ 
tigkeiten zu genügen. Die An⸗ 
ſtalt nimmt Mädchen jeden 
ſchulpflichtigen Alters auf. 

Friederike Aarons, 

Schuhmacherſtraße 15, 
1. Etage. 
Poſen, im Februar 1873. 


Dr. Eduard Meyer, 


Specialarzt für Frauenkrankbeiten. 


Berlin, Wilhelmstr. 91. 


streng reeller ienun 


Berlin 
24 Behrenstr. 


„Invalidendank“ 


24. Behrenstrasse, BERLIN Behrenstrasse 24. 


— 242 
Annoncen-Expedition 
befördert zu Originalpreisen Insertionsaufträge an alle Zeitungen des In- und Auslandes bei, 
und exactester Ausführung. 
Bei grösseren Aufträgen entsprechende Rabattvergütung. 


Abonnements-Annahme 
für alle Zeitungen, Zeitschriften ete, des In- und Auslandes. 


Kostenfreier Stellennachweis 


für Invallde Militärs der deutschen Armee und Marine. 


Die Reinerträge werden statutenmässig im 
alleinigen Interesse der Invaliden sowie 
der Wittwen und Waisen gefallener oder 
24. durch Strapazen verstorbener Krieger 
verwendet. 


1... ee 


I. Abtheilung: 


II. Abtheilung: 


III. Abtheilung: 


Berlin 
24 Behrenstr. 24. 


Die Direction. 


Siedieo bei Koſtrzyn, 
ner und Gneſener Chauſſee, 
pudewitz, werden vom 1. April 
der 
kieferne Bohlen, Bretter, Lat⸗ 
ten und Kantholz verkauft. 
Herren Käufer 
Holznieterlage am Bahnhof 
in Pudewitz errichtet. 


zeit angenommen. 


ne nimmt entgegen und fahrt] Tälr,, pr 
d 


die qus. A., Lüttke in Koſſowo a. 
W. bei Bahnhof Terespol, Westpreußen. 


Holz⸗Verkauf. 


Im Revier Miynek, Dom. 


5 \ d . s we . 

/ Meile von der Wreſche 100 fette Hammel 
ſtehen zum Verkauf auf dem 
Gute Szczeglin, ½ Meile 
1873 ſchöne kernige und mit 5 als (Eiſenbahn⸗ 
Maſchine geſchnittene. Station). 
0 Krochmann. 


Saat-Kartoffeln 


wie alle Jahre. 
Verzeichniſſe m-iner 30 bewähr⸗ 
ten Bann N are = ger 5 
Kartoffeln für le und für 
Böden — viele ſehr wider ſtandsfahig 


genen die Kr anfheit ar Build 


Konkiel. |... ' 

Die vielderühmte early rose ( 
Friſchmelkende, bochtra [Rofen) nicht nur eine feine e. 
gende, Weila, Been Ea KR, 1228 5 . 
ied aben, — itte Juli — pr. - 
niederungdfühe 15 f 1 . 00 Mit. 6 Thlr. Grad 
elben aufs Püsktlichſte und Reel⸗ Quantitäten beütger. 

den auf's Pur Ulndebeeg b. Berlin. v. Gröden. 


1 ½ Meile von der Station 


der 
eine 


Bequemlichkeit 
wird 


Zur 


Beſtellungen werden jeder⸗ 


— 


2 


nd Zee 7 57 5 
r des Herrn Kultus: 
ifters € Den vom 4. Bebruar c. 
i dem . königlichen Progym 
naſtum die gnitz zur Austellung 
der Berechtigungs ⸗Atteſte zum einjäh- 
rigen Freiwilligen Militär - Dienfte er 
theilt worden, was hiermit bekannt ge 
macht wird. 
Trzemeſzno, den 24. Febr 1873. 


Der Magiſtrat. 


Konkurs-Eröffnung 
im adgekürzten Verfahren. 
Königl. Kreisgericht zu Poſen, 
den 22. Februar 1873, Vormitt. 12 Uhr 

Ueber den Nachlaß des as 
16. August 1871 zu Voſen verſtor⸗ 
benen Kaufmanns Joſeph Grodzki 
iſt der gemeine Konkurs im abgekürzte 
Verfahren eröffnet. 

Zum einſtweiligen Verwalter den 
Maſſe iſt der Königlich: Auktion 
Kommiſſar Mannheimer zu Pole 
deſtellt. Die Gläubiger des Gemein- 
ſchuldners werden aufgefordert, in den 


auf den 8. März 1873, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Konkurs Kommiſſar im Ge 
richtszimmer Nr. XI, Magazinſtr. 1, 
anberaumten Termine ihre Erklärun 
gen über idre Vorſchläge au: Beſtel 
lung des definitiven Verwalters abzu 
geben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuld 
nern etwas an Geld, Papieren ode: 
anderen Sachen in Befitz oder Gewahr 
ſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zab- 
len, vielmehr von dem Beſitz der De 
genſtände bis zum 

10. März d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter de 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Konkurs maſſe abzulie 
fern. Pfandinhaber und andere mi' 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger dei 
Gemeinſchuldners haben von den ir 
ihrem Befig befindlichen Pfandſtücker 
nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen 
welche an die Maſſe Anſprüche al, 
Konkursgläubiger machen wollen, hier 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, die 
ſelden mögen bereits rechtshängig felı 
oder nicht, mit dem dafür verlangter 
Vorrecht dis zum 

24. März d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokol 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der ſämmtlichen, innerhalb der gedach 
ten Friſt angemeldeten Forderungen 


auf den 5. April 1873, 
vor dem Konkurs. Kommiſſar im Ge⸗ 
tichts zimmer Nr. XI. zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben un! 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht i 
unferm Amtsbezirke feinen Wohnſttz hal, 
muß bei der Anmeldung feiner Forde 
rung einen am hieſigen Orte wohn. 
haften mg beftellen un! 
zu den Akten anzeigen. a fel 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt 
werden die Rechts⸗Anwälte Mehring 
Szum an und der Jußſzratd Gierſch 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


EPekanntmachung. 


Die dem Johann Gottlieb Juſt urt 
feiner Ehefrau Eva Roſine, geb. Johr, 
gehörigen Grundſtücke Pomykowo Nr. ( 
und Pompkowo Ne. 29 ſollen Zwecht 
Zwangs voll reckung 2 

1 ** 
am 27. März 1873, 
Uhr, 


D Vormittags 1 
an der Gerichtsſtelle hierſelbft (Zimme 
Nr. 15) in nothwendiger Subhaſtat io! 
verſteigert werden. 

Das Geſammtmaß der der Grun’- 
ſteuer unterliegenden Flochen beirög' 
bei dem Grundſtück Pomylowo Nr. ( 
bis 13 Hektaren, 84 Aren, 60 Qua: 
dratmeter, “ welche mit 70,03 Thlr. Rein. 
ertrag veranlagt find, bei dem Grund 
Kück Pompkowo Nr. 29818 12 Hektarer, 
99 Aren, 80 Quadestmeter, welche mit 
67,01 Tilr. Reinertrag veranlagt find. 

as Grundſtück Pomykowo Nr. 24 
it zur Gebäudeſteuer gar nicht, dar 
Grundſtück Pomykowo Nr. 6 aber f 
zur Gebäudeſtener mit einem Rupungs 
wertb von 25 Thlr. veronlagt. 

Liſſa, den 12. Dezember 1572, 


Königliches Kreisgericht. 
U Der Subhaſtationsrichter. 


Bekanntmachung. 


Zur öffentlichen meiſtbietenden 
Verpachtung der diesjährigen Grat 
nutzung im Badngebieſe der Streck, 
von Rokictoica bis Poſen iſt ein Ter 
min an Ort und S:ielle 


auf den 5. Mürz c., 
anberaumt, wozu Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eing laden werden, daß der 
ur Abhaltung des Termins erforderlich 

ang der Bahnftrecke um 7 Uhr Vor⸗ 
mietags von Wärterdude Nr. 139 aut 
erfolgen wird. 

Die Verpachtungs bedingungen werder 
im Termin bekannt gemacht werden. 

Poſen, den 9. Februar 1873. 


Der Bahnmeiſter 
Schöning. 


2 
u 


tragen worde 


Handels⸗Regiſter. 
Die in unſerm Firmenrenifter unter 
Nr. 1261 eingetragene Firma M. 
WVarſchauer jr., deren Riede rlaffungsor 
Poſen, ift erloſchen. 
ofen, ben 18. Februar 1873. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Handels⸗Regiſter. 

Der Kaufmann Ifſidor Cohn frühe 
in Poſen letzt in Glowno Dorf, de 
ein in Poſen unter der Firma, Zfido 
Cohn betriebenes Handelsgeſchäft nae 
Slowvo Dorf verlegt. 

Dies iſt in unſer Firmenregiſter bi 
Nr. 1308 Beute eingetragen. 

Poſen, den 19. Februar 1873. 


Tönigliches Kreisgericht 
Erſte Abtheilung. 


Handels⸗Regiſter 
In unſer Handelsregiſter zur Eir 
tragung der Ausſchließung der eheliche 
Hütergemeinſchaft iſt: 
unter 847 die von dem Kaufman 
Philipp Löwieſohn zu Poſen fü: 
ſeine Ebe mit Bertha Waffermanı 
durch Vertrag vom 30 Janua⸗ 
1873 dausgeſchloſſene Gemeinſchaf 
der Güter und des Erwerben, 
zufolge Verfügung vom 8. Februar 187: 
ſeute eingetragen. 
Poſen, den 10. Februar 1873. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Handels⸗Regiſter. 

Der Rentier Friedrich Oehmig z 
Dofen und deſſen Ehefrau Johanne 
emma, geb. Weicher, haben dur 
zorſchriftsmäßig publizirten Ehekontrak 
dom 30. Juli 1850 die in der Pro⸗ 
sing Poſen geltende cheliche Güter 
jemeinſchaft aus geſchloſſen 

Durch Nachtragsvertrag vom 5. Fe⸗ 
uar 1873 haben dieſelben nachträglic 
och fefigeſetzt daß allts Vermögen 
velches die Ehefrau Johanna Emm: 
Dehmig geb. Weicher befigt und künfti⸗ 
och erwirbt, die Natur dee vubehalte⸗ 
zen Vermögens baben fol, 

Dis iſt in unſer Handels⸗Regiſte 
zur Eintragung der Aueſchließung dr 
helichen Gütergemeinſchaft bei Nr. 34 
ufo'ge Verfügung vom 18. Februn 
873 beute eingetra ep. 

Poſen, den 19 Februar 1873. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Handels⸗Regiſter. 
Es {ft eingetragen: 
in unſer Fir menregiſt r: 
unter Nr. 1868 die Firma Robert 
Herruſtadt, Ort der Niederlaffung 
Poſen und als deren Inhaber der 
Kaufmann Robert Herruſtadt z 


Poſen; 
unter Nr. 1369 die Firma Jacol 
Löwenthal, Ort der Riederlaffun, 
Poſen und als deren Inhaber der 
Kaufmann Jacod Michael Löwen⸗ 
tdal zu Poſen; 
bei Nr. 1252 der Kaufmann Kar! 
Streich früher in Gommenbderi: 
jpt in Glowno Dorf hat fein n 
Poſen — Commenderſe — ur ten 
der Firma“ Karl Streich betriebene 
Handelsgeſchäft nach Glowni 
Dorf verlegt: 
bei Nr. 1334 der Kaufmann Hei: 
mann Harlam früher in @örczy 
Jtzt in Fab anowo hat fin 11 
Börczyn unter der Firma Hei⸗ 
mann Harlam betriebene Handelt 
geſchäft nach Fadianowo verlegt; 
2 in unſer Handels regiſter zur Ein⸗ 
ng Ausſchließung der ehe: 
lichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 
34% die von dem Kaufmann Jaco! 
Löwenthal zu Poſen für feine Eh, 
mit Flora Merzbach durch Der- 
trag vom 5. Februar 1873 ausg. 
ſchloſſene Gemeinſchaft der Büte 
und de? Erwer bes; 
w'olge- Bafügung vom 20. 8 brug 
1873 am heutigen Tage. 
Poſen, den 21. Ferruar 1873. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Die in unſerem Firmenrepifter unfe 
N, 51 einc etragene Firma: 
„Philipp Sieradz“ 

i nach dm Tode es J j hadere, 
kaufmann Philipp Sieredz in Kric⸗ 
zen, auf deſſen Wittwe Sopzie Sie: 
id, geb. Breslauer, übergegangen 
yaber zufolge Verfügung von dent: 
nöſcht, und unter Nr. 156 neu einge⸗ 


n. . 
Koſten, den 19. Februar 1873. 


rönigliches Kreisgericht 
I. Abtheilung 


Bekanntmachung. 

Meine hierſelbft aus 3 bäuerlich er 
Wirthſchaſten zuſammenzezogene Be⸗ 
ſitzung, deſtehend aus 278 pr Morgen 
deſten Bodens und ſehr guten 
Wohn und Wirthſchafts Gebenden. 
(Meile vom Bahr hofe Pudewitz und 
/i Meile von der Kö al. Bielonter 
Jorſt entlegen, bin ich Willens, aus 
freier Hand zu verkaufen. Kauflu 
tige Reſlectante wollen ſich event. i! 
portofreien Zuſchriſten an mich 
ſelbſt wenden. 

Turoſtowo Haul. b. Kiſchtowo, 
d. 22. Februar 1873 

t. Sauer, . 


7 


Die Lieferung unſeres Steinkohlen⸗ 
bedarfs für den nächſten Winter ſoll 
im Wege der öffentlichen Submiſſior 
verdungen werden. Die Lieferung 
Bedir gungen find in unſerem General 
büreau einzuſehen, auch auf portofrei 
au uns zu richtende Schreiben gegen 
Erſtattung der Koſten zu beziehen. Die 
Offerten ſind verſiegelt und mit der 
Aufichrift : 

„Kohlenlieferung für das 

Kreisgericht Schrimm“ & 
his zu dem A 
am 30. April d. J., 

Mittags 12 Uhr, 

im Sttzungsſaal I. anſtehenden Ter⸗ 
nine, in welchem dieſelden in Gegen⸗ 
vart der etwa erſchienenen Submitten- 
en eröffnet werden, portofrei ein⸗ 


zuſenden. 
Schrimm den 18. Februar 1873. 


Königliches Kreisgericht. 


Valdparzellen⸗ Verkauf. 
Der zum 27. d. M. anbe⸗ 
caumte Lizitationstermin der 
Forſtparzellen auf Gr. Las⸗ 
kownica, Dana borz, Kopaczin, 
zu den Gütern Grylewo bei 
Sollancz gehörig wird hiermit 
aufgehoben. 
Wongrowiee, d. 22. Febr. 1873. 


Galon, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Tanz- Anterricht. 


Die auf deute angefrgte Tanzſtunde 
inn erſt Morgen Mittwoch ſtatt finden. 
a der Saal inzwiſchen anderweitig 
ergeben wurde. 


Geſchwiſter Eichberg. 
Für Herren: 


Fragen in rein Leinen a 2 Thl: p. Dtzd. 
ragen in Shirting a 1½ Thlr. „ 
Nan cdetten in Shirting a 2 Thlr. „ 
id ene Cachenez, Socken, wollene Hem⸗ 
en, Unterbeinkieider Taſchentücher ıc. 
4 den billigften Vreiſen bei 
Wilh. Neuländer, 
Merkt 60, Ecke der Breslau'rſtraße. 


Den Herren 


Wollproducenten 


und 855 
Wollhändlern 
seehren wir uns anzuzeigen, 

daß wir unſere, 1 
Wollwäſcherei 
mit Dampf- Betrieb 


nit dem 1. März d. J. 


eröffnen werden. 

Wir übernehmen von jetzt ab im 
Schmutz geſchorene Wollen zu 
gohnwäſche und demnächſt auch — 
uf Wunſch unter Gewährung von 
gorſchüſſen — den kommiſſtous , 
veiſen Verkauf der gewaſchener 
ollen. Die Bedingun ten hierfür find 
us unſerem früheren Circulalr erſicht⸗ 
ch, auf weſches wir Bezug nehmen 

Der Aufſichtsrath beſteßt aus der 
herren: v. Stülpnagel, Rittergute- 
eſitzer zu Taſchenderg, Vorſitzender, W 
Stoewahs, Rittergutsdeſitzer zu Bröl- 
n, Stellvertreter, v. Wedell, Ritter ⸗ 
hafızratb zu Malchow, Saenger, 
tönigl, Amtsrath zu Schmölln, Carl 
Schultz Schäferei⸗Direktor zu Berlin, 
5. Zickermann Rittergutspächter zu 
Zitiſtock, W Gyſae, Rittergutsbefige 
4 S rehlow. 

J de forft gewünſchie Auskunft wirt 
ereitwilligſt von der Derekton ertheilt. 
Prenzlau, J nuar 1873. 


Ackermärk. Wollbank u. 
Wollwäſcherei 


zu Prenzlau. 


Die Direktion. 
W. Tetzlaff. Arnold Schultz. 


Für Damen 
upſehle ich mein reich aſſortirtes Lagen 
ı Poſamentier⸗, Kurz und 
Deißwaaren zu den billigſten 
Streifen. 

Wilh. Neuländer, 
Markt 60, Ecke der Breslauerſtraße. 


Ein im Polizeifach geübter, der 


utſchen und polniſchen Sprach, 
nächtiger 


[73 1 
Büreaugehilſe 
A dt ſofort Beſchäftigung beim Di 
teitts-Rommifjarius in Wreſchen. 
Schloßfr-ge 83 ein Verkaufs keller 
um J. Juli zu vermietben. 
St. Martin 566 1 Z mmer nebft 
kunt zum I. Spell zu niet n. 
Ein un v' beſrathzter Gärtuer ſucht 
Stelle. Nh. Schloſſerftraße Nr. 6 
bit Schöwe. 


. 
AR 
RN 


Dr. Böringüier’s bene, Kronengeist ABmmne 
durch seine hervorragende Qualität für das Hauswesen nützlich, bei 


Reisen hülfreich und für die Toilette angenehm; à Flasche 12½ 
und 7½ Sgr. 


br. Béringnier's Kränter-Wurzel-Haar-Oel 
zur Erhaltung, Stärkung und Verschönerung der Haupt- und Bart - 
Haare, sowie zur Verhütung der so lästigen Schuppen- und Flech- 


tenbildung; à Originalflasche 7½ Sgr. 


Gebr. Leders 


Balsam. Erdnussöl-Seife 

als ein höchst mildes, verschönerndes 

und erfrischendes Waschmittel rühm- 
lichst anerkannt. 


WEB- Einziges Depot für Posen bei C. W. Kohlschütter, 
Breslauerstr. 3., und F. Fromm, Sapiehaplatz, sowie auch für 


Birnbaum: L. Stargard, Bromberg : Theod. Thiel, Araustadt: Carl Wetterström, 
Enesen: J. B. Lange, Erälz: Louis Streisand, Zsowwraclarwe + J. Lindenberg, Arole- 
schin: A. Levy, Nakel: A. Podgorsky, Vestommpsl: W. Peikert, Ostrewe: C. E. 
chura, Plesechen: J. Joachim, Ziawwiez: R. F. Frauk, Sohneidemähl: A. Zielsdorf 
Schwerin: Michaelis Schwarz, Wreschen: W. Schenke, Tirzemesene ı Const. Priebe 


und für EFolistein: bei E. Anders, 


Prof. Dr. Albers 


Rhein. Brustcaramellen 


als ausgezeichnetes Hausmittel bei 
Gesunden und Kranken seit Jahren 
beliebt e 


® 


ja versiegelt 
rasa-rothe 


Schiffer! 

55,000 Mauerſteine find von hier ſofort 
nach Owinsk zu befördern. Offerten mit 
Preisangabe erbittet Sehtontetfes, 
Zlonawy bei Obornik. 

Auf dem Dom. Streessg kot 
dei Miescisko ſtehen 7 Stück feite 
Ochſen zum Verkauf. 


FFF 

Zur U bernahme der Haupt⸗ 
Niederlage von chemiſck⸗techniſchen 
Spezlal⸗Konſum Artikeln für die 
Provinz Poſen wird unter gün- 
ſtigen Bedingungen ein jolides 
Haus gewünſcht. 

Hierauf Reflektirende belieben 
idre Adreſſe dem Fabrikanten J. 
J. Müller, Berlin, Andreas. 
ſtra ße 57 ein uſenden. 

2 


Soeben ift erſchienen die 82. 
Aufl. des weltbekannten, lehrrei⸗ 
chen Buchs 3 
Der persönliche Schutz 
von Laurentius. In Umſchlag 
verſiegelt. 

Tauſend fach bewährte 
Hilfe und Heilung (20jäh- 
rige Erfahrung!) von 


Schwäche- 


zuſtänden des männl. Ge⸗ 
ſchlechts, Nervenlelden c., 
den Folgen zerrüttender 
Onanie und geſchlechtlicher 
Exceſſe Durch jede Poſener 
Buhbandlung, ſowie von dem 
Verfaſſer, Hoheſtraße, Leipzig, 
zu beziehen. Preis 1½ Thlr. 
Armen, wenn ſie dies durch 
Atteſte beſcheinigen aratis. 
Laurentius. 

Vor den Nachahmungen 
und Auszügen dieſes Buchs, 
— kleinen Sudelſchriften, 
die unter den Titeln Jugendfreund, 
Selbſter haltung und ähnlichen, 
in faſt allen Leitungen markt⸗ 
ſchreitriſch aut geboten werden —, 
wird wohlmei zend gewarnt. 
Daher achte man darauf, die 
echte Ausgabe, die 

Original Ausgabe von 

Laurentins 
u bekommen, welche einen Oetav⸗ 
and von 232 Seiten mit 60 
anatom. Abbildungen in Stahl- 
ſtich bildet und mit dem Na⸗ 
mensſtewpel des Verfaſſers ver · 
ſiegelt iſt. 
PCC 


Arftar dige Mädchen find n B ſcäfti⸗ 
zung beim Demenſchneider 


Teichſtraße Nr. 6. 

Fur mein Modewaaren-, Konfektione⸗ 
ind Wäſchegeſchäft ſuche ich zum fo. 
artigen Antritt oder per J. April a. c 
nen tüchtigen Verkäufer, der der 
volniſchen Sprache mächtig und gute 
Zeugniſſe aufzuweiſen bat, 


Moritz Meyer, 
Thorn, 


Ein junger Mann, moſaiſch, beide 
Landesſprachen volfommen mächtig, 
ait der Korreſpondenz und Buchfüß⸗ 
eung vollſtändig vertraut, findet bon 
I. April d. J. in meinem Gomptoir 
Stellung. 

@. Friedmann, Trzem'ſzuo. 
Defillateur u. Kolontalmaarenhaudlung 
en gros. 

En junger Mann kan fofort ir 
neiner L der handlung placirt werden. 

Moritz Munk 

Ein Lehrling mit Schulken tnißen 

findet bei freier Station Unterkommer 


Cebrüder Auerbach, 


Samenbandlung in Voſen. 


Der Ausberkau 


von Bäumen und Sträuchern wird in 

dieſem Jahr fortgeſetzt, um ſämmtlich 

damit zu räumen, und verkaufe zu fol⸗ 

genden herabgeſetzten Preiſen: Es find 

noch 1 
ca. 3600 Stuck Ahorn 1½ , 1", 1, 

— zu 10, 7½ 5 und 3 Sgr. pro 
ü 


tück. 

ca. 150 Stück kanadiſche Pappeln 
2½¼/, 1½“ ſtark zu 7½ und 5 Sgr. 
pro Stück 

ca. 250 Stück Aepfel 1“ und ½“ 
ſtark zu 5 und 4 Ser 
co. 100 
ſtark zu 10 und 5 Sgr, 

ea. 500 Tannenbäume 5 — 6“ hoch 
zu 2 — 5 Sgr., 

co. 300 bochftämmige 
2% 42%," ſtark zu 16, 1 
pro Stück, 

div. Zierſträuch er von 1½ Sgr. pre 
Stück ab. 

Barthold shof bei Poſen. 


Wwe. D. Barthold. 


Eine Parterrewohnuug 
don 3 Zimmern mit großem Zubeh. iſt 
dom 1. April ab zu verm. Näh. in 
der Exped. d. Ztg. 

Ein in Schneiderarbeit ſehr 
zeübtes Fräulein wird f. monatlicher 
Fagagement geſucht im Putz und 
Mode Magaz n Br elantiſtr. 19. 


Akazien zu 
und 13 Sgr. 


General⸗Verſammlung 
des neuen iſraelitiſchen 
Vere ins für Kranken⸗ 
pflege und Leichen⸗ 
beſtattung. 


Mittwoch, 
den 26. Februar 
Abends 8 Uhr, 
findet in Keilers Hotel die 

diesjährige ordentliche 


Generalverfammlung 


Natt, zu welcher die geehrten 
Mitglieder hierdurch eingeladen 
werden. 

Poſen, den 25. Februar 1878. 


Der Vorſtand. 


E III 
In der Aula der Real⸗Schule 
Donnerſtag, 
den 27. Februar er., 


Abends 7½ Uhr, 
ird der bekannte Dichter u. Rhapſode 


dr, Wilhelm Jordan 


ine Rhapſodie aus feinem Epos: 
Die Nibelunge 
rel vortragen. 
Eintrittskarten a 15 Silbergroschen 
u der Buchhandlung von 


J. J. Heine, 


Markt 85, 
Kaſſenpreis 20 Sar. 


Volksgarten⸗Theater. 
Heute, 
Dienſtag, den 25. Februar: 


Großer Jaſtnachts-Vall, 
(maskirt und nicht maskirt.) 
Beginn 9 Uhr. 

Die Wahrfagerin iſt nur noch 
geute und morgen zu ſprechen im 
doiel zum Schwarzen Adler, Gr. Ger- 
yerfir. 8/9, v. 2 Tr., Zimmer Nr. 15, 


en, 


Ein gewandter, gut empfohlener, un. 
serheiratheter Diener ſucht vom 1. April 
ih anderweite Stellung aufs Land. 
Nähere Auskunft ertheilt Frau 

Caarth, Frledrick sſtr. 3. 

Ein, in Pußarteit geübtes Fräu⸗ 

lein wird für's Patz und Mode Maga⸗ 


Join Biezlauerſtr. 19 geſacht. 


bambert's Salon. 


Heute Dienſtag, den 25. Febr. 1873: 
Großer Faſtnachts⸗ Maskenball. 
Anfang 9 Uhr. 

Entree: Herren 15 Sgr., Damen 10 Sgr. 
Emil kawecki. 


ar. 
Stück Birnen 1“ und ½ 


Junge Nute finden anfländiges bil" 


lig Logle dei Wwe. Schauln, Alten 
Markt 77. 8 


Geſtern Nachm. 4%, ift meine liebe 
Frau Sophie geb. Lewere von 
einem kräftigen Mädchen glücklich ent⸗ 


bunden worden. 
Sims. 


Heute früh 10 Uhr würde meine 
liebe Frau Amalie geb. Jahrz von einem 
gefunden Knaben glücklich entbunden. 


Wilcke, 


Brauereibefiper. 
Schrimm, den 24. Februar 1878, 


Statt beſonderer 
Meldung. 


Heute Abend 11¼ Uhr wurden durch 
die Geburt eines Knaben erfreut 
Neudorf, den 22. Februar 1878. 


Eugen von Blödau, 


Fanny von Blödau, 


geb. Buttel. 
„Drute enteiß ung der Tod unfernges 


liebten Bruder 


Vaul Böttger, 
Sekundaner des hieſigen Friedrich ⸗Mil⸗ 
gelmt-Gymnaſiums, im 17. Lebensjahre, 

Tiefbetrübt zeigen wir dies Verwand⸗ 
ten und Freunden dierdurch erge⸗ 
benſt an. 

Poſen, den 25. Februar 1873. 
Albert Böttger, Feldwebel, 
Eduard Böttger, Prov Steuer ⸗ 
Sekretär. 

‚ GeRern wurde uns unfer innigſt ge⸗ 
iebter Sohn Oskar im blühenden 
Alter von 24 Jahren durch den Tod 
enttiſſen. 7 
Die tiefbetrübten Eltern 
Joſeph Swarzenski und Frau. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 
Nachmit ag 2 Uzr vom Tranerhauſe, 
Büttelſtraße 20 aus ſtatt. 


Stadt-Cheater. 
Dienſtag, den 25. d. M.: Große 
Faſtnachts⸗Vorſtellung 


zu halben Preiſen: 
Stradella oder: Die Macht des 
Geſauges. Nomantiſche Oper iu 
3 Akten von Flotow. Vorber: Ausreden 
laſſen. Lufiſpiel in 1 Akt von M. 
Bened ix. 

Mittwoch bleibt die Bühne geſchloffen 
wegen 1 zum Benefiz für 
derrn und Frau Winter⸗Frey: Robert 
der Teufel. Oper. 


Haifon- Theater. 
Donnerſtag, den 27. d. M. Zum 


rſten Male: Lieschen Wildermuth. 
ufipiel in Ait vom Schreiber 


Mittwoch, den 26. Febr. 
1873: 
m. Uhr 
Bazar - Saale 
* D 
Concert 
Franz Bendel. 


Programm wie bekannt. 
Nummerirte Billets a 
1 Thlr., unnummerirte @ 
20 Sgr. find in der Königl. 
Bd Bote“ €. von 


iEd. Bote & 6. Bock 


1 
zu haben. 


Concertflügel: Steinweg, aus 
dem Planoforte- Magazin des 
Herrn Louis Falk. 

Alle reſervirten Billets 


müſſen bis Sonnabend, den 
22. d. M. abgeholt werden. 


re 


Not. v. 24. Not. v. 24. 
meizen feſter, Rab — | 

Bebruar. . , 8 81 D 7 22} 
Frublahr 82 | 82 Febr- März. 2 24 

Mai⸗Juni 82 81 ee re SR N 

| erb F 

Mosgen feft, | 8 undi, Isle 7 17 

Deb uar 53 53 ſebr. März 171 17 

ril⸗Mai 537 sl Brüblahre. . 2-5. 17, 17 

ai Juni 534 5 Mai- Juni 18 18 


Das Dom. Polanowitz 
bei Kruſchwitz hat funfzig 
Stück trocken gema ſtete, kern⸗ 
fette i 


Ochſen 
zum Verkauf. 
—— % . 

Soth-dowyn Vie liblat- 
Böck: verlauft 
das Domini um 
Gr: s3-behwela bei 


EEC ˙ AAA 
Geeignete Perſönlichkeiten 
werden as Agenten für eine der 
größten und bl ebteſten 


Hagel⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaften 


Bewerbungen unter 


& Co. iu Pofen unzu echn. 


Zu der am 5. April 1873 Raufi > 
denden 


Kölner Grasschütz, 
Pferde- u. Equi 


En ö Ammer Hon | du Wort 
% verm Näh S. Neumann de 


Eie mwödol. 2 fe ſtr. Zimmer if Ie- 
uttenſtr. 1, 2 Treppen vom 1. Mä z 
u» rmietben bei Aranef 


pagen-Lotterie 


» Vooſe & 1 To r. in der Expd Du 
ener Hatun zu ba en 


Horſen-Celegruimme. 


Newpork, den 24 Zebruar. Goldagio 144 ½ Bonds 1885. 1163. 

Berlin, 25. Februar. (Anfangs-Kurſe.) Weizen behp', per Februar 
894 Apt. Mat 83} Roggen feſt loko 56, Bebiuar 5 3, Aprii.Diat 
548, Darfuant , Zunt-Juli 53. Rübö! matt, loke 22 Mebruar 
21%, Wpril-Mai 22½ — Spiritus ſtill per Febr. 18. 5, Aprı-Mai 18 12 
Juli Aug 18 27. — Hafer per Febr. — Petrol um 13 
Salizier Eiſend 053, Staatsbahn 2033 Lombarden 116%, Italiener 65, 
Amerik. 6, Oeſter Kreditaktien 2064, Türken 53. 

Er: Bondsfimmung: malt, — Weiter: ſchöy. 


Stettin, den 25. Bebruar 1873. (Telegr. Agentur.) 


Pörſe zu Polen 

am 25 Februar 1873. 
Fonds. Poſener 34% Pfandbriefe 95 G., do. 3% neue do. 914 b, 
ds. Nentenbr 937 G., do. Provinz.-Bankaktlen 1 2 B., be. proz. Pen 
tgat. 100% bz, do. 5% Areis-Dbitgat. 100 f bz. doe. de, Obra-Meltazat.» 
iq. 100 G. do. 44% Kreis- Oblig. 93 B, do 4% Stadiobl II. em 903 G, 
do. 8% 1 1008 bz, preuß. 3 prozentg. Staatsſchuldſch. 91} G., preuß. 
Staatsanl. 9 1 , 4, prog freiw do. 104 G, do. Jiproz Präm -Anl. 
127 80 Rorbb. Bur desanl. —, Märk.-Poſener Eiſenb Stamm Aktien 60 bz, 
ruſſiſce Banknoten 825 bz. ausländiſche do. 90 G., Tel us Akten (Brust, 
Eplapometi, Plater & Co.) 1124 G., Oftd Bank 103 bz., Oſtd. Produkt. Banf 
50 G., Provz. Wechs. u. Diskt. Bank 98 br u. G., Aktien Kwileckt, Potocli 

4 Co. 93 B., poln. Aproz. Liquidattonsbriefe 66 B. 


Privat · Cours · Bericht. 
@ofen. 25. Jebruar. Tendenz: 


Deutſche Wonds 


en 


Oſtv. Produktenbank 
of. Pr. Wechsl. Of k. B 971-98 b; 
oſ. Provinzial⸗Bank 


11 & 
Aproz. Pfandbr. 914 bz ® of. Bau-Bank | 
2 apres. nee 001 25 leſ. Bankverein 1621 
rar. Pren- Srl. 400 l ta Tellus Aktien gen 
4 Alben | Preuß. Kredit 1424 U 
Kre . N > 
dito Aproz. Gtadtobig. 884 * dito Boden kredit l ® 
> m —— 100 ba 
bb. Bundesan — — 3 
Preuß. Ah proz. Konſols - 2 Arm. — 
dito Aproz. Anleihe — — Aachen⸗ Maftricht — — 
Dito Ahpın. Each, 9148 Bergiſch-Mörkiſche . 
KTölu-Mind. Zzpr. Pr. . — — Berſin- Görlitzer St. K. — — 
Böhmtiche bahn 11104 8 
Brest. Graſewo — — 


Ausländiſche Fonds. 
Amer. u — 964 B 


Erefeld, Kr. Komp. pr. 
Köln⸗Mindener G 
Galizter (Carl ud ob) 1051 G 


= * 651 Halle · Sorau · Guben 65 & 
5 Exiberrente 87 53 dito Stammprior. — — 
dite Lose von 1960 876 & anmover Altenbacen | — — 
ientiege Reute 66 G r 784 C 
Bei eg 1870 Mn. = Kutte te bur —.— 
duo dito 187 let Al. — — Mörklſch. Poſ. StR, | 607-61 bz 
Ruff. Bebenkred Pſtt. 91 @ Io dito Stamm Prior. 83 & 
in. Siquid.-Pfansbz.— — Magd.-Halberſt. pr. B — 
1806 öproz. Ent, 53 C Oeftr.-Branz. Staats-. — — 
1869 öprog. Url. 05 E Oeſterr. Süß. (ouch) = 
che Boote 1751 B „Althro 175 5 
Ruſſiſcht Noten u Nacht 5 en PL: 
Recht: Oderuferbahn — 
ee Kais, — = Reichenberg⸗Pardubtßz — — 
3 
„Aktien Schweizer Union 287 
— 99 dito Wefibahn 57 bz 
Besliuez Sankveran 1561 G Stargard⸗Poſen 100 
Mo Bank — — Rumäniſche 45 bf & 
dite Produkten -⸗ Handb. 651 5 Berli--Dresben Stamm — 
ler- Bank 5 5 — — — 
—.— Oisktontobaufſ 123 G Du dugrie- kitten 
Berliner Diek.⸗Kommd. — Martenhütte SE 
Sestral-Renofl.-tant _ Ae der hũtte 1222 
Deutſch. Hyp. Bk. Berlin — — Berl, Holzkomptol 1074 U 
Tentralb. f. Ind. u. Hand 110 G Berl. Viehhof 
Kutleekt, Zank f. dw. 93 © offmaun Waggonfahr. — — 
Meininger Kreditbant | - — uchhammer 1184 @ 
Kredit 2088 23 oſ. Bierbrauerei 100 . 
entire Bank 103 4,8 aurahütte 5 


—— — — 


— — — —Ew6ĩ — — 


Zur Nochricht. 
Die e ſte Sendung Strohdüte zur 
Waſchen geht am ör itag den 28. c. 
nach Dres en ad, vad werden bis zi 
tetem Tage noch Aufträge entgegen 
a nommen. 
Leopold Basch 
57. Mackt 57. 


Echten Kölner Leim, 


$ beften : 
Berliner Vorn⸗Leim, 


ſowie mehrere andere Sorten empftehl! 


bidi,ft 
J. Blumenthal,, 


Keämerftaß 15 vis-a-vis der nun 
Rob le, 


w 


Eine Deſtillir⸗ oder Bren- 
nerei⸗Blaſe, von 8⸗ bis 1200 


| e 
Quart, wird zu kaufen ge Damptverbinduug 1 


wichen Stetia und Stolpmünd-, 


ſucht von 3, Danzig, Elbing 5 gt a. Pr., 

Raphael Schmul, % Goes. s C Blenseun 
in Pakose V 

tellenſuchendef ““ n 


Ein mö l. Z. iſt of. oder d. I. Ma 
zu vom. St Ada ken 40 b., 1. Et r 


Ein möbt. Z mmer zu vermie⸗ 
then Ka onenpl e 4 


jung Kaufleute aller Branchen konn: 

neis Eagagements acgenirfen «chal- 

ten du ch Guttmann 
merk. Nochw. Gesch., Ka tomtg O/S 
Zu Rüdfr eine Marke behufßgen 


a Di. Mogsen ıpa zu we nc). Kumvigun.s 
preis 524. er Feb uar 524, Bebr.-Diarz 524, März April —, Brübjahr 53 
p:il-Mat 53 Mai-Funi 63. x 

Spiritus mt saß] (per 100 Liter me 10,008 pet Tralles) Gelün- 
digt 10 000 Etter. Köndi zune preis 174. pr. Februar 175-4 März 171 — 
- + Worti 175, Mai 1% Juni , Juli 188. 


[Privatbericht.] Wetter: milde Roggen zr. 1900 Kiioge.) ge⸗ 
ſchälfslos. Kündigungsprets 626. pr Febr 52} nom., Sebr März do, Frug 
jede ba G, bat B., April Rat do, Mei Junt do 

Spiritus (v3 10% Ber pi.) matter Kündigungspreis 171. Ge 
kündigt 15 000 Liter, per Febr 175 bz. v. B., März do April 175 B 
Aprtli⸗Maf 17 bz u. G., Mai 174 bz u. G., Junt 183 bz u. B, Juti 184 
b;. v. G., Auguſt 183 bz. u. B. 


——ä—— —ꝛ — — — 
Bofener Privat⸗Marttberichtvom 25. Februar 1873. 
EIER 1 ehe ee ren er A ee re 


a | feiner 8893 Thlr. \ 
Bellen: 8 mittel 80-75 „ \ 
- — | ordinär und defekt | 70-75 „ | 
8. 
Rosen: SE | Kan Bi! 
unverändert, 12 ordinär 50 52 
Gerke, 8 fn: 45 —46 — 
ohne Ace ab. „ mittel und orbinar 42 43 2. 
N f 7 
Zeinfaamen: 5 36-3 , > 
preis haltend. 4 
Hat 8 u 270 28} 2 
afer: Feiner = N 
feſter. u mittel und defelt 2426 > 
. 
arbſen: A| Rod 53—54 ? 
matter. 7 | Butters 47.49 25 
a = 
Delfaaten: S Ma - 2 
Rüb ſen 
— 8 
5 iu o 
Biden: Ds 
gefragt. ie 2-4 „ 2 
* * 
Klee: roth 13—15 
beachtet. a. weiß 15—20 
Be} 
Buchwelzen: 8 4548 
niedriger. & en 
Lupinen: { elbe 80-32 „ 
begehrt. laue 32-35 „ 


Breslau 24. Februar. Die Börfe eröffnete heute in feſter Haltung. 
Bei lebh eaten Umſätzen, welche ſich auf olle Spetulations ffekten erfir-dien, 
erfuhren dieulben bedeutende Kursnelgerun en. Die Börfe Io oß for O er. 
Spekulatſoneeff klen unter höchnen Not rungen, wahrend einh imı he W rıhe 
zu hös ſten Nort:ungen geſucht biierer, Für O flerr. Kıedt wund. D po t 
bewilltat. Kredit pr März 2 0 a 210; Etwas a 4 bez Lombarden 1174 
bes. Von Banken erfreuten Ab Makierva k fıbr reger Beachtung und mur- 
den in Poſten 154 a f per Marz gegandelt. Di⸗kontotank fehr ſebgaft vis 
1241 Mar; bez. Schl . Bk. E de der Löcſe 1134 p März. bz. u. G. Wechsler 
Baut fehr fe bes 132 bes. Eiſenvahnen Mil und wenig beachtet. Bor ds 
ſehr feft. Jatuſtrie Eff tten döher Laura in Poften 209 gedandelt Ei en⸗ 
bahnbedarf per Mar, die 16 bz Sale. Kopienwerte 125 Geld. Alte 
Immobilien begehrt und ca 2 1 Ct. hörr. Baudank 112 Od, Nach örſe 
tet. Berltare und Wierer Anfangsku fe bekannt Schleſ. Bod. Kred.- 
Pfandd. 97 Br. Sch leſ. Wod.⸗Krd.⸗Akiten⸗Bauk 106 bez. 
Probubten⸗Söct 

Magdeburg, 22. Februar. Weizen 75 81 Rt., Roggen 57 (o Rt, 
Seefte 5 // Ni, Hafer 45-49 Ni. für 2006 Pfd. (S. u. Pöls. -G.) 


Königsberg, 22. Februar (Aut cher Produktenbericht. In Quanz aten 


pro Tonne von 2000 Pie. Beügericht.) — Weizen Info flau bochbun te; 
53 88 N.. B., bunte 75 — 3 Rt. B, rothen 5 82 Ri. — Mons gen 
fill, loto inland ſcher 47 52 t B. lots rulffiſcher 35 50 B., pro Blug 


lahs 60 B., 9 8, Mai Juni 50 B. 49 G. Gerſte loto große 42-52 
Mt. B., kleine 22 51 8. aer flau iote 83-40 Ni. B. pr. Früh. 404 & 
39 ©. — Cebſen niedr. lose weiße 43 46 Ri B., grau. 42 60 B. grun 
32—48 B. Bohnen flau, loto 40-458 B. — Wicken Into 20 40 Ki. 
B. — Veinſagt flau into geine 78.90 i. B. mite! 65-- 78 Bit. B., erdinar 
46 —65 Rt. B — Muübſaat toto pro 200 Bid. 90100 Re. B. — Kleeſeal, 
tote roth pro 200 Bo. — Ni. B. weiße lau — 8. — Thymoideum loko pro 
200 Päd 18—23 Ni. 8 — Nüböl inte pro 100 Pfd. our Anh 114 Nt B 
— Leinöl loko pro LO Wi ohne Saß 23 bt. B. Mübkugen pro 100 Pf 
25-24 Mt 8. — Leintuchen pres 100 Pfd. 24 — 2 Ni B. 
Spirtius - Bericht. Spiruus tote ozac Bug pes 100 Sitres gro 100 
5! Tralles und in Poflen vos minbefiens 5000 Sitzes info ohn Baß 18} 
Ni. B. 8 E (K. D. 8.) 
Stettin, 24. Febr. An der Börſe [Amtlicher Bericht]! Welter 
leicht bewölkt + len. Barometer 23 1. Wind: SO. — Wei 


Binterrübien p 2000 Pfo Toto 21 4 . — Aube 
loto 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röftel) in Poſen, 


aus anftändiger Familie finder 


u, p. 200 Pfd. 
tz 214 B., Marz. April 21% 4 bz. 


Ein gebildeter junger Mann 


Damn Gonh re 40 ft, 

amen Confektio 3g ſchäft, 

pr 1. April einen tia,Migen 

Verkäufer Nah res bei Hexen 

Simon Neufeld is Polen. 
tert, 


vom 1. April d. J. auf dem 
Dominium Polanowitz be.“ 
Kruſchwitz Aufnahme als 


Wirthſchafls-Eleve, 


gegen mäßige Penſionszahlung 
Das Nähere zu erfahren bei 
dem Wirthſchafts-Ober⸗In⸗ 
ſpektor Lachmann daſelbſt 


Looſe 
Deulſchen Lotterie 


zur Gründung der Friedrich⸗Wil⸗ 
helm Siftung fird a l Thlr. t 
er Exped. der Poſener Zeitung 
zu baon Ziehung 4. Junt e. 


Lehrmädchen und Lohumäd⸗ 
chen jahr det dauernder Beſchäfti⸗ 
ugung die Dawenſchne ider in 


N. Nathan, Wronkerfiraße 21. 

Ein tüchtiger Deſtillateur, 
der auch zuverläſſig in der 
Expedition iſt, mit guten Em⸗ 


pfehlungen, findet, mögiichft 
von ſogleich, gute Stellung bei 


Wolffheim & Brilles 


in Pr. Stargardt. 


apıil var 2% 1 bz u. B, Pia Juni 22 bz, Sep. Otr. 22 . u. B. 
— Sol us unverändert p. 100 Liter a 100 % loko ohne Naß 178 Ri. bz, 
mit Feß 17 ., pr. Hebr.⸗ März 17% nom. Srühlahe 174 1 c u. G., 
Mai Junt dt G., Juni- Juli 18% G., Jull-Auguſt 18½ f bz. — Ange⸗ 


meldet: nichts. Wegulisungsorers für Kündigungen: Welzen 82 Rt., 
Roggen 53; K., Rübö! 214 Rt, Spieltus 175 Rt — Petroleum matter, 
loko 64 N bz u B. Regullrungspreis 6} Ri., gebr.-Mäcz 64 B. Sept Okt. 
61 9 6 bz. u. G N} Öl 8. WON -Big.) 
Breszau. Hmiitger Produkten Preisbericht vom 24 Februar.] 
Kıeefaat, tothe, wenig Kaufluſt, ordir är 11—12 mittle 12-18, fein 
144 löt, bochfeln 151 - 174 Ri. — Kleeſaat, weiße, unverändert, orbinär 
10-12 mittel 13 15 fein 16-18, gochfeln 19-20, . _ Sauger (p. 1000 
Atio ſt ll, pr Febr. 554 B., Aprfl⸗Mal 554 bz b. B. Mai. Juni + bz. 
Juni Juli 564 B, Sep. Okt. 52 G. — Weiten per 1000 Ktls per Salt. M. 
Her 47 C. apl. 0 464 Ee ic 1060 Ale e 
ebr \ r- Dia u. G. — Raps de I 
98 G. — Rübe matter, per 100 Ktlogr. lolo en 
a a 7 April Mai 214 
„Mat. Juni: . t-Okt 23 B. — Spiritus went 
7 100 Br Jets 17 B. 4 ©. yer Febr. 11 E., Arch. We 18 tg u B. 
— Bin, Kramſta- Marken deuiſch und polnif 
Die Bir en 


Dessau, den 24 Hebıuar, (Landmarkt.) 


* Au lr Wine nun 


700 Kilogramm. 


feine mittle ord. Waare. 
Su W. zen w. 8 24 8 2 — 1 6 20 
888 du. . 6 8 — 724 — 8 — 
Feb Gert. 2 — 1524 — 16 11 — 
28 Gerte 5 12 — 56] 6 4124 — 
=, Leſer nen 5 — 44.6 — 144 — 
8 F (eben 5 10 — 1425 — 415 — 
Per 100 Kilogramm feine mittle ord. Ware, 
EN ee 
9.22 % 7 6] 8120 — 
9 - 8.15 


FR . 1 
WÄRE „ „ 181 7020 — — 
S4 Salad 8 a 050 


Bromberg, 24. Febr. M —, Mitt 
1 +. eigen 25 128pfb. 78-80 Tplr, 199 Zlpfd. 81.3 04 
sk. 1000 Kiiegrarem — ar 118 120 fo. 50 51 Tolr er. 1096 Kilo 
42 43, 44 Thlr. pr. 1060 Riolge. — Spi⸗ 
106 Site: a 00%, (Bromb. Ztg.) 


Berliner Viehmarkt. 


$ Berlin, 24. gebr. Auf heutigem Bichmarkte waren an 

zum Bertavf angetrieben: 2:23 Se Hornvich 5334 St. ee 
6897 Stück Shafvieh 1158 Stüc Kälber. Meift waren die Zutrifften 
zu ſtark, fo daß fe die ſchnelle Abm d lung des Verkaufsgeſchäfts weſentlich 
beeint ochtige Die Tendenz des Mark ſes war im Allgemeinen flau. — 
Horn vie war zwar nicht fo viel zugetrieben, als am r orwöchen lichen 
Markte, doch fehl en einige Haupt Exporteure und hatte der Lokalbedatf reich · 
liche Geienenhe t gehabt, ſich aus den Veftänden der Vo woche zu decken. 
Auch but: blieben Ueberftärde und Prelſe gingen zurück Prima erzielte 
pro 100 Pfd. Sleiſchgewichl 18-19 Thle, mittlete 14— 15 Thlr. ordinäre 
1213 Tolr Schweine wußten aber fals im Preiſe nachlaſſen und 
konnten in befler fetter Kernwaare tau n 194 Tel pre 00 Bd Bleifpnewigt 
erreichen. — Hammel muen. belebt und verbal nigmißg gut bezahlt; 
50 W pro 46 hl, dase ca 8 Tyr — Kälber 
0 n chi in der angenehmen Tendenz des vorwöchentlichen M 

b haupten und erzielten kaum Mittelpretſe. e 2 x * 


Neueſte Depeſchen. 

Berlin, 25. Februar. [Abgeordnetenhaus] Bei der Bera⸗ 
thung über den Kultusetat wird die Poſition für den Ober⸗Kirchenrath, 
nachdem Glaſer für, Virchow gegen die Bewilligung geſprochen, mit 
faſt allen Stimmen (dagegen die Fortſchrittspartei) bewilligt. Der An⸗ 
trag Saucken auf Abſetzung der Poſition iſt ſomit abgelehnt. 

London, 25. Februar. Im Arbeitermeeting formulirte Merthyr 
anſtatt der vorgeſchlagenen Ausgleichsbedingungen neue Bedingungen, 
aber die Arbeitgeber verſagten denſelben ihre Zuſtimmung. Dex Strike 
wird auf unbeſtimmte Zeit fortgeſetzt. 

Madrid, 25. Febr. Das Miniſterium hat ſich folgendermaßen 
konſtituirt: Figueras, Caſtelar, Pi Margall, Nicolas, Salneron blei⸗ 
ben, für die anderen fünf Kabinetsmitglieder treten ein: General 
Aoſta (Krieg), Juan Tutan (Finanzen), Admiral Oreyſo (Marine), 
Echao (öffentliche Arbeiten), Joſe Sorni (Kolonien). Die Radikalen 
und Republikaner vereinigten ſich zu einer einzigen Partei, erſtere ſind 
in der Regierung durch den Kriegs- und den Marineminiſter vertre⸗ 
ten. Das Regierungsprogramm bleibt unverändert und geht im We⸗ 
ſentlichen auf Ausführung der Beſchlüſſe der Nationalverſammlung 
155 baldigſte Zuſammenberufung einer konſtituirenden Verſammlung 

inaus. 

Waſhington, 24. Febr. Der Bericht des Juſtizausſchuſſes ſprach 
im Repräſentantenhauſe aus, daß eine kompetente Jurisdiktion Behufs 
Anklageerhebung gegen Colfax, ſeines Verhaltens wegen in der An⸗ 
gelegenheit des Credit Mobilier, fehle. Die Botſchaft Grants fordert 
ſehr dringend zur Annahme des Geſetzes wegen der Kanadiſchen 
Fiſcherei auf, um neuen Differenzen mit England vorzubeugen. 


25 eaig r 


